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VORWORT. 



Jn der vorliegenden Arbeit habe ich versucht, Ur- 
sprung und Wesen der charidschitischen Bewegung auf- 
zudecken und den Verlauf derselben während des ersten 
Jahrhunderts der Higra zu verfolgen, sowie auch die 
Quellen, aus denen unsere Kenntniss jener Bewegung 
geschöpft ist, auf ihre Zusammensetzung und Glaub- 
würdigkeit hin einer Prüfting zu unterwerfen. Die 
hauptsächlichsten publizirten arabischen Werke, die sich 
mehr oder weniger mit den Charidschiten befassen , sind 
folgende : 

1) Der KA.mil (durch K bezeichnet) des Abül- 
""Abbäs Mohammed ibn Yezld al-Mubarrad (A. D. 
823 od. 826-898); die Kapitel 49, 51, 64 enthal- 
ten die Geschichte der Charidschiten von 668—696. 
2.) Das Kitäbu-l-Ma'ärif (I Kot) des Abu Mol?am- 
med ^Abdallah ibn MusUm Ibn Koteiba (828—886 
od. 890); einige biographische Notizen. 

8.) Die grosse Chronik (Tab) des Abu (jafar Mo- 
tiammed ibn Öarir at-Tabari (889-928); enthält die 
ganze Geschichte der Charidschiten so weit sie geht ; 



für den noch nicht erschienenen Theil muss da^ 
Excerpt des Ihn el-Attr eintreten. 

4.) Die Murü^u-d-dahab („Goldene Wiesen") des 
Abü-l^asan 'Ali ibn el-ljosein el-Mas^di (etwa 
890—956); enthält einzehie Abschnitte über Cha- 
ridschiten, der Verfasser verweist dafür auf ein 
anderes Werk von ihm, das aber nicht erhalten ist 
(S. u. Seite 54, Anm.). 

6.) Das Kitabu-1-AgänI (Ag.) oder „Buch der Ge- 
sänge" des Abü-1-Farag ""All ibn el-5osein eM§fahänI 
897-967). 

6.) Das Kitäbu-1-milal wa-n-nibaJ oder „Buch der 
„Religionsparteien und Philosophenschulen" des Abü- 
1-Fatb Mohammed ibn 'Abdul-Kerim eS-Sahrastän! 
(c. 1086 — 1153; handelt nur von den religiösen An- 
sichten der Charidschiten. 

7.) Die obenerwähnte Chronik (LA) des ^zz-ed-din 
Abü-l-5osein ""All ibn ""Abdul-Kerem Ibn el-Atlr 
(1160-1283). 

8.) Das Kitäbu-l-'^join eines unbekannten Verfas- 
sers, aber wahrscheinhch vor 1258 geschrieben (s. 
Vorrede p. I des Herausgebers) ; nur von Welid I 
an erhalten. 

9.) Das grosse geographische Wörterbuch Kitäbu 
mo'gami-l-buldän (Jak) des Jälfüt (1179-1229). 

10.) Eine der ältesten Werke ist die anonjnno 
Chronik (Anon.), deren elfter Band von Ahlwardt 
neulich aufgefunden und herausgegeben wurde, und 
die von ihm dem AJjmed ibn Ya^yä el-Belädori 
(gest. 892) zugeschrieben wird. Vgl. auch Nöldeke 
in den Gott. gel. Anzeigen , 1883, Stück 85, S. 1096 ff. 
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XI 

Von europäischen Werken sind zu erwähnen, ausser 
Weil, Geschichte der ChaJifen Bd I: Dozy, Histoire des 
musuhnans d'Espagne Bd I. — von Kremer, die herr- 
schenden Ideen des Islam. — Houtsma , de strijd over het 
dogma in den Islam tot op el- Ash'ari. — Spitta , zur Gte- 
schichte Abu'l-5asan al-AS'^arrs. 

Die beigefügte Uebersetzung des Kämilabschnittes ist 
meist wörtUch gehalten, ich habe mir jedoch gestattet, 
einzelne Stellen stillschweigend abzukürzen; wenn aber 
etwas ganz weggelassen ist, habe ich es jedesmal ange- 
merkt. Die arabische Form „^^-wärig" habe ich in der 
Uebersetzung der Kürze wegen gebraucht, während 
sonst dafür die deutsche Form „Charidschiten" steht; 
man wird mir hoffentlich diese kleine Inconaequenz 
verzeihen. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht an dieser SteUe 
meinen beiden hochverehrten Lehrern Herrn Professor 
Nöldeke in Strassburg und Herrn Professor Socin in 
Tübingen meinen warmen Dank auszusprechen, Erste- 
rem für die vielen Anregungen und Rathschläge , die er 
mir in Bezug auf diese Arbeit zu Theil werden liess. 
Letzterem für die Mühe , die er mit dem Durchlesen einer 
Correctur genommen hat, und Beiden für das wohlwoUende 
Interesse, das sie meinen Studien stets entgegengebracht 
haben. Es gereicht mir auch zum besonderen Vergnügen, 
Herrn Professor Guidi in Rom meinen besten Dank hier 
auszusprechen, für die überaus zuvorkommende Freund- 
Uchkeit, mit der er mir seine Abschrift des den Azra- 
kitenkrieg behandelnden Theiles von T^barl zur Verfü- 
gung stellte. Auch meinem lieben Freunde Dr. C. 
Snouck Hurgronje , dem ich eigentUch die erste Anregung 
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xn 

zur Behandlung der Charidschitengeschichte verdanke, 
bin ich dafür sehr verpflichtet, dass er die erste Correc- 
tur für mich in Leiden besorgt hat: und ebenMs er- 
wähne ich dankend der Bibliotheksverwaltung in Strass- 
burg, die mit gewohnter Liberalität mir verschiedene 
Werke, die ich nöthig hatte, hierher schickte. Schliess- 
lich möchte ich noch der Firma BriU für die schöne 
äussere Ausstattung dieser Arbeit meine Erkenntlichkeit 
aussprechen. 

Vevey, December 1883. 

Der Verfasser. 



ERSTER ABSCHNITT. 

GESCHICHTLICHE UEBERSICHT. 
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Zwischen den Regierungen der Chalifen *Omax I und 
Welld I, den beiden Hauptperioden der grossen islami- 
schen Eroberungen , hegen wenig mehr als sechzig Jahre , 
die zu den tiefbewegtesten und interessantesten der gan- 
zen Chahfengeschichte gehören. Während derselben wurde 
der grosse Kampf über die Nachfolgerschaft des Prophe- 
ten ausgefochten , der gleich nach *t)mars Tod begann 
und erst mit der Befestigung der Omayyadenherrschaft 
durch Abdalmelik und dessen Sohn Welld sein Ende er- 
reichte, um dann allerdings nach einem Vierteljahrhun- 
dert in etwas veränderter Form wieder hervorzubrechen. 
Aber der Kampf zwischen den Omayyaden und Abbäsi- 
den ging mehr aus persönlichen Motiven hervor, während 
hier die Personen meist als Träger der von den verschie- 
denen Parteien vertretenen Principien erscheinen. Diese 
aus der ChaUfenfrage entstandenen Parteien, die soge- 
nannten Orthodoxen mit den Omayyaden, die Schielten 

oder äfa und die Charidschiten oder ]g[awarigy waren 
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im Wesentlichen politischer Natur und von den späteren 
theologischen Sekten durchaus verschieden; es kreuzen 
sich nicht selten die Richtungen beider, so dass man 
Vertreter dieser oder jener Sekte bei allen Parteien fin- 
det, und umgekehrt. Freiüch haben die Muslime ver- 
schiedener Parteien, da sie einmal von eioander getrennt 
waren, ihre religiösen Lehren verschiedenartig ausgebil- 
det; dies ist aber etwas ganz sekundäres. 

Unter diesen Parteien ist die der Charidschiten , mit 
denen wir uns im Folgenden zu beschäftigen haben, 
gewiss eine der eigenthümlichsten und interessantesten. 
Um deren Wesen und Stellung recht zu verstehen, 
müssen wir zunächst etwas näher auf die Chalifen&age 
und die daraus entstandenen Parteiungen eingehen. Da, 
wie bekannt, Mohammed die Ernennung seines Nach- 
folgers unterlassen hatte, so war zu erwarten, dass 
sich mehrere Bewerber um die durch seinen Tod erle- 
digte Stelle des Oberhauptes der muslimischen Glemeinde 
hervorthun würden ; und so sind gleich am Anfeng zwei 
scharf von einander abweichende Tendenzen bemerkbar. 
Auf der einen Seite standen die Anhänger eines Wahl- 
chalifates, mit ^mar ihn el-^^tt^b an ihrer Spitze; 
auf der anderen diejenigen, welche ^'All's Anspruch als 
des Schwiegersohnes Mohammeds unterstützten. Die Frage 
war die: sollte das Amt des Chalifen durch freie Wahl 
der Gtemeinde oder deren Vertreter besetzt werden, wo- 
bei die Koraischiten allein 1^ eigentlich wahlfähig gal- 
ten*): oder war der Schwiegersohn des Propheten, *A1I 



1) Die Medinenser wollten zwar ihren Mitbürger, den »HelfiBr'^ StM. ibn 
*Ob&dA zum Chalifen machen, konnten aber damit nicht durchdringen. 



ibn Ab! T^b, als dessen natürlicher Erbe zu betrachten 
und sollte das Chalifat auf seine männlichen Nachkom- 
men in direkter Linie übergehen? Die Wahlpartei trug 
den Sieg davon: man wählte Abu Bekr, den Schwieger- 
vater Mohammeds und einen seiner frühsten Anhänger 
als ersten ChaUfen; seinem letzten Wunsche gemäss 
wurde T)mar ibn el-IJattäb sein Nachfolger. Während 
der thatenreichen Regierungen dieser beiden ersten Cha- 
Ufen, die den islamischen Staat eigentüch begründeten 
und lebensfähig machten , ruhte der Streit über die Nach- 
folgerschaft ; erst nach T)mars Tod kam er recht zum Vor- 
schein. Als der sterbende *t)mar den "^Abderratimän ibn 
*^Auf, einen der ältesten Gefährten Mohammeds, zu sei- 
nem Nachfolger ernennen wollte , lehnte dieser die Würde 
ab, und der ChaUfe setzte darauf sechs Wahlmänner 
ein, die Einen aus ihrer Mitte wählen sollten. Es waren 
^'Abderrahmän ibn ""Auf, ''Otmän ibn ''AfiEän, ^'AU, Zu- 
beir, Tal^a und SaM ibn Abi Walflfä§, von denen ein 
Jeder mit Ausnahme des Ersten , der den Vorsitz fahrte , 
selbst das grösste Anrecht auf das Chalifat zu haben 
glaubte. Nach mehreren Wahlgängen ward 'X)tmän 
durch die entscheidende Stimme des Vorsitzenden ge- 
wählt und ""All, der die gleiche Stimmenzahl erhalten 
hatte, zog sich grollend zurück. Eine unglücküchere 
Wahl hätte man kaum treffen können, denn T)tmän, 
ein Greis von schwachem und nachgiebigem Character, 
stand vollständig unter dem Einflüsse seiner nächsten 
Verwandten, und diese bestanden grade aus denjenigen 
Koraischiten, die selbst oder deren Väter sich fWQier 
dem Islam am feindUchsten gezeigt hatten. 
Der Stamm der Koraischiten hatte seit langer Zeit 
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die grossen Würden in ihrem Besitz , die mit der KaT)a 
und den sonstigen Heiligthümem Mekka's in Verbindung 
standen und erft^ute sich so bis zum Auftreten des 
Propheten einer bevorzugten Stellung unter den anderen 
Stämmen. Durch Mohammeds Neuerung in ihren wich- 
tigsten Interessen bedroht; thaten sie sich zusammen 
um dieselbe mit aller Energie zu bekämpfen, wie man 
weiss j ohne Erfolg. Eine grosse Anzahl Koraischiten hatte 
sich schon frOh zum Islam bekehrt; diese bildeten als 
Stammgenossen Mohammeds den hervorragendsten Theil 
der neuen Gemeinde. Viele andere aber, vor allen die 
ftUheren Mitglieder der Hierarchie Mekka's, die aber 
jetzt nicht mehr als die anderen galten, waren durch 
Zwang bekehrt worden, und obgleich sie den Isla mwohl 
äusserlich zu Schau trugen, blieben sie in ihren Herzen 
heidnisch gesinnt und warteten, bis sich eine Gelegen- 
heit darbieten würde, um ihre alte Macht wieder zu er- 
langen und die Emporkömmlinge zu stürzen. Mit der 
Wahl ^mäns war nun eine solche Gelegenheit gegeben. 
Der Chalife bemühte sich zwar am Anfang, die Grund- 
sätze seiner beiden grossen Vorgänger zu den seinigen 
zu machen, er vermochte aber doch nicht lange den 
Forderungen seiner Verwandten zu widerstehen. 

Die wahrhaft Gläubigen, die alten „Helfer" und „Ge- 
fährten", wurden nun aus den Aemtem gewiesen, die 
sie bisher bekleidet hatten , um den Söhnen der erbittert- 
sten Feinde des Islam Platz zu machen. Diese Aende- 
rung rief eine heftige Entrüstung unter dön frommen 
Muslimen hervor und man brachte den Abgesetzten eine 
warme Sympathie entgegen. Die Unzufriedenheit, durch 
das übermüthige Benehmen der neuen Gouverneure an- 



gefacht, nahm beständig zu und wurde noch von den 
drei Hauptrivalen des Chalifen, ""AH, Tallia und Zubeir 
für ihre persönlichen Zwecke genährt und ausgebeutet, 
da diese hier eine Gtelegenheit erbUckten, um selbst zur / 
Macht zu gelangen. Die . Folge davon war eine grosse 
Empörung, die mit der Ermordung des greisen Chahfen 
in seinem eigenen Palaste zu Medina endete. Darauf 
ward ""All zum Chalifen ausgerufen und Tallia und Zo- 
beir, obwohl sie sich anfängüch widerspänstig zeigten, 
mussten sich bald fügen und ihre Huldigung darbringen. 
Die früher im Verein mit ^AH gegen ^män angespon- 
nenen Intriguen setzten sie aber nun gegen Ersteren, 
den sie der Mitschuld am Tode ^Dtmdns anklagten, 
fort. ^'All sah sich endlich genöthigt, gegen diese bei- 
den gefährUchen Widersacher, denen sich auch ^A'iäa, 
die Wittwe Mohanmieds und mit ihr die Medinenser 
angeschlossen hatten, die Waffen zu ergreifen; in der 
„Kameelsschlacht", wo T^Hia und Zubeir ihr Leben ver- 
loren, gewann er über deren Anhänger einen vollständi- 
gen Sieg. Inzwischen hatte sich aber ein neuer Präten- 
dent in der Person Mo^äwiya's, des Statthalters von Sy- 
rien, erhoben. 

Die unzufriedenen Koraischiten hatten seit längerer 
Zeit die von befreundeten Araberstänmien bewohnte 
Provinz Syrien zu ihrem Aufenthalt auserkoren; nach- 
dem nun ^'Otmän seinen Vetter Mo'äwiya, einen der 
einflussreichsten Häuptlinge seines Stammes, zum Statt- 
halter des wichtigen Landes ernannt hatte, war die 
Macht dieser Koraischiten so gewachsen, dass die grosse 
Reaktion gegen ^män , die im Grunde gegen sie gerichtet 
war, an Syrien fast spurlos vorüberging. Mo^'äwiya war 
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der Sohn jenes als eifrigsten Gegner des Propheten 
bekannten Abu Sofyän; man darf als sicher annehmen, 
dass er selbst dem Islam nicht allzu sehr ergeben 
war und ihn, da er nicht mehr beseitigt werden 
konnte, hauptsächlich als Mittel betrachtete, um die 
Herrschaft für sich zu erlangen. Mit der Ermordung 
*t)tmäns war ihm nun eine günstige Gelegenheit gege- 
ben; denn der altarabischen Sitte gemäss hatte er das 
Recht und die Pflicht, als Rächer seines Verwandten 
gegen den als Hauptschujdigen geltenden ''All aufzutreten. 
Die Heere der beiden Rivalen ^'All und Mo^äwiya 
stiessen am mittleren Euphrat, auf der Ebene von 
§iflfin, zusammen; lange zog sich die Entscheidung hin, 
und als ""All endUch nahe daran war, einen Sieg zu 
erringen, wurde er von einigen seiner Anhänger ge- 
zwungen, mit Mo^äwiya einen von demselben vorge- 
schlagenen Vertrag einzugehen, wonach die Sache dem 
Urtheil zweier Schiedsrichter überlassen werden sollte. 
Hier erscheint zum ersten Mal die Partei der Charidschi- 
ten; 12,000 der Soldaten ""AU's, mit dem Wortlaut des 
Vertrags unzufrieden, trennten sich von ihren Gefährten 
und wählten einen neuen Chalifen für sich. Dieser Bruch 
schärfte die Stellung der zu ''All haltenden Getreuen, 
und aus ihnen bildete sich die Partei der Schi'iten, *die 
schliesslich dahin gelangte, den ""Ali zu vergöttern; an- 
drerseits stellten sich die Anhänger des alten Wahlprin- 
cips, obwohl ein Theil von ihnen später im 5i^z ''Ab- 
dallah ihn Zubeir, den Sohn des in der „Kameelsschlacht" 
gefallenen Prätendenten vorübergehend unterstützten, 
nach dem Tode ^'All's im allgemeinen mit der immer 
mächtiger werdenden Omayyadenherrschaft zufrieden. 



Diese letzteren, als Anhänger der Staatskirche, deren 
Oberhaupt selbstverständlich der jeweilige Machthaber 
war, gelten in der Folge als die Orthodoxen; aber 
damals war, wie bemerkt, noch kein Unterschied in 
den eigentUch dogmatischen Anschauungen aller dieser 
Parteien vorhanden. 



n. 



Das charakteristische Merkmal der Charidschiten bilden 
die zwei principiellen Anschauungen, dass jeder freie 
Araber zum Chalifen wählbar sei und dass der Chalife 
durch die Gemeinde abgesetzt werden könne, wenn er 
ihr misfaUe. Am Nächsten standen die Charidschiten der 
orthodoxen Partei, insofern Beide an dem Princip der 
Wahl festhielten, im Gegensatz zur Erbnachfolge der 
Schiften; nur dachten die Orthodoxen niemals daran, 
die Wählbarkeit auf alle freien Araber auszudehnen. Die 
hervorragendsten MusUme der früheren Zeit waren zum 
grössten Theil Koraischiten, und es lag in ihrem Inte- 
resse, dass die höchste Stelle im Staate immer von 
einem der Ihrigen bekleidet würde. Man hat sogar dem 
Propheten einen hierauf bezüglichen Ausspruch zugeschrie- 
ben: „die Herrschaft gebührt den Koraisch!"; dass aber 
dieser Ausspruch eine Erfindung ist, und dass es kei- 
neswegs bei allen Arabern als ausgemacht galt, der 
Chalife müsse ein Koraischite sein, beweisen, erstens, 
die Candidatur des Medinensers Sa^d ihn ^bäda (s. o. p. 2 
Anm.), zweitens , die Charidschiten selbst , deren Ansichten 
auf muslimischen Boden niemals hätten entstehen kön- 
nen, wenn jene Bestinmiung vom Propheten wirkUch 
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getroffen worden wäre. Um diese Abweichung von der 
orthodoxen Meinung zu verstehen, müssen wir uns vor 
Allem klar machen, unter welchen Leuten das Charid- 
schitenthum seinen Ursprung gehabt hat. 

Nach Beendigung der Perserkriege hatte sich der 
grösste Theil der Soldaten, die in denselben mitgefoch- 
ten, in den beiden von ^mar gegründeten Militärkolo- 
nien Küfa und Ba^ra niedergelassen. Es waren meist 
Vollblutaraber aus den grossen Wüstenstämmen; ur- 
sprüngüch mehr durch HoflEhung auf Beute als durch 
wahre Religiosität angetrieben, hatten sie gegen die 
Ungläubigen eifrig gekämpft und waren dann, mit 
Reichthümem beladen, nach Hause gekehrt, wo sie 
Müsse fanden, sich mehr der religiösen Seite des Islam 
zu widmen. Dass die Charidschiten aus diesen Leuten 
hervorgegangen sind , kann wohl keinem Zweifel unterUe- 
gen. Die Partei tritt zuerst in Küfa und Ba^ra auf: fast 
alle Charidschiten der fixeren Zeit, deren^ Namen über- 
liefert sind, gehören den grossen Wüstenstänmaen an, 
die in jenen Städten besonders stark vertreten waren; 
von Einem wissen wir bestinmit, dass er in den 
Perserkriegen eine namhafte Rolle gespielt hat^). Und 
die grosse Empörung gegen den ChaUfen ^tmän hat 
wohl diese Beduinen, die von der besonderen Hei- 
ligkeit eines Koraischiten nichts wussten oder wissen 



1) Namentlicli waren Temimiten anter den CharidBchiten haofig (s. im K&mil 
paaeim beaonden 671, 18). — HilAl ibn *011afa, Bruder dea später za nen- 
nenden Charidscliiten Muataarid , hat in der Schlacht bei Kftdisiya mitgefochten 
ond war einer defjenigen, die sich damals rühmten, den persischen Feldherm 
Roatem getödtet za haben. — lA 8, 318 unten. BeULdor! p. 269 o. — Man 
▼gl. mit dem hier G^esagten: Loth, d. Classenbuch des Ihn Sa*d (Leipzig 1869) 
pp. 66, 68. Die Charidschiten treten auch hauptsachlich in Ba^ra aal 
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wollten, zuerst auf den Gedanken gebracht, man dürfe 
einen dem Willen der Gemeinde entgegenhandelnden Cha- 
lifen absetzen. Keineswegs aber Wäre man berechtigt, 
jene Empörung auf eine solche Meinung zurückzufulu-en , 
denn, wenn auch Einzelne sie vielleicht gehegt haben, 
wäre sie allein nie mächtig genug gewesen, eine so 
gewaltige Umwälzung hervorzubringen. Erst die vollzo- 
gene That hat diesen Gedanken, wenn nicht geboren, so 
doch zum vollen Bewusstsein gebracht. Ebenso ist die An- 
sicht der Charidschiten , man dürfe den Chalifen im Noth- 
falle tödten, nicht etwa als eine Ursache der Ermordung 
^tmäns aufzufassen; vielmehr hat jene That zuerst die 
Frage hervorgerufen, ob die Tödtung des Chalifen prin- 
cipiell zulässig sei oder nicht *). 

Es ist nach dem Gesagten leicht emzusehen, dass Be- 
duinen, die von Natur der Herrschaft eines Städters 
abgeneigt waren, der Gedanke einen der Ihrigen zum 
Chalifen zu machen, sehr nahe liegen konnte. Der Be- 
duine will durchaus seine individuelle Freiheit bewahren , 
und der Scheich oder Häuptling eines Stammes hat 
keine anderen Befugnisse, als die, welche ihm von 
seinen Stammgenossen eingeräumt werden. Es war nun 
jenen Leuten, die trotz ihres Aufenthalts in Städten 
ihre ursprüngUche Natur keineswegs abgelegt hatten, 
äusserst zuwider, dass ein Herrscher, der keine nähere 
Blutsverwandtschaft mit ihnen hatte, von einer ent- 



1) Die beiden Ansichten, diiBB der Chalife im Nothfiille za tödten sei, 
und dass ein Sklave oder Nichtaraber Chalife werden könne (Sahrastint 
87 m.) sind sicher erst später an^kommen. Besonders wäre leztere Ansicht 
bei den rein arabischen Charidschiten der früheren Zeit eine unmögliche 
gewesen. 
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femten Gtegend aus über sie despotisch schalten sollte. 
Nachdem ''All all den Respect, den er ihnen durch seine 
nahe Verwandschaft mit dem Propheten einflösste, wie- 
der verloren hatte, fühlten sie sich frei, ihrem eigenen 
Antriebe zu folgen und einen Beduinen zu ihrem Chali- 
fen zu machen. 

Die Ansichten der Charidschiten bilden also keine Haere- 
sie, keinen Abfall vom ursprüngüchen Islam; sie sind 
principiell ebenso gut berechtigt , wie die der Orthodoxen. 
Beide stellen eigenthümhche Auflassungen des Islam dar, 
die ihren Grund in der verschiedenartigen Natur ihrer 
Vertreter haben; man kann nur soviel sagen, dass die 
orthodoxe Ansicht geschichtlich berechtigter erscheint, 
da der Islam sowohl seine Entstehung, wie auch zum 
grossen Theile seine Verbreitung den Koraischiten zu 
verdanken hatte. Mit einigem Rechte konnten sie daher 
den grössten Anspruch auf die Herrschaft erheben. 

Vor ihrem Abfall von ^'AU haben die Charidschiten schwer- 
lich eine besondere Partei gebildet. Als ^'All unmittelbar 
vor der „Kameelsschlacht" die beiden Hauptstädte des 
^rä^ aufforderte , mit ihm gemeinsame Sache zu machen , 
schlössen sich ihm nur die Einwohner von Küfa an, 
während die Basrer es mit T^lba ^^^ Zubeir hielten. Da 
nun die Charidschiten sowohl in Küfa wie in Ba^ra zum 
Vorschein kommen , so darf man annehmen , dass Leute , 
die später vereint gegen ''All bei Nahrwän kämpften, 
in der „Kameelsschlacht" einander gegenübergestanden 
haben. Es ist daher unwahrscheinlich, dass schon da- 
mals ein bewusstes Band die später als Charidschiten 
auftretenden Leute umfksst habe; wenigstens lässt sich 
dies nicht von den Einwohnern verschiedener Städte 
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behaupten, obwohl es immerhin möglich wäre, dass sich 
innerhalb einer jeden Stadt die fanatischeren Elemente 
zusammengefunden hätten. Von ihren Mitbürgern wären 
aber diese Leute höchstens durch einen grösseren Grad von 
Religionseifer unterschieden gewesen. Man beachte, wie 
die Charidschiten so bald nach ihrem Abfalle ihre früheren 
Glaubens- und WaflFengenossen als Ketzer verdammt ha- 
ben; dies war die noth wendige Consequenz ihrer Grund- 
anschauung über das Chalifat, und sie mussten dieselbe 
ziehen, sobald jene Anschauung zum Durchbruch ge- 
kommen war. 

Was das Verhältniss der Charidschiten zu den vier er- 
sten Chahfen betrifft , so wurden Abu Bekr und ""Omar von 
ihnen im höchsten Grade verehrt und als Vorbilder recht- 
schaffener Chalifen aufgestellt ; dagegen haben sie das An- 
denken ^'Otmäns und ""AU's meistens verflucht, obwohl 
sie die ersten Zeiten der Regierungen dieser Chahfen im 
Allgemeinen für gut erklärten '). Von den späteren Cha- 
lifen wollten sie gar nichts wissen *). Hierdurch stellten 
sie sich sowohl den Orthodoxen wie den Schi'iten schrofif 
gegenüber; dass sie ""Alfs Andenken verfluchten zeigt, 
wie wenig Anhängüchkeit sie an die Person des Schwie- 
gersohnes Mohammeds besassen, trotzdem sie eine Zeit- 
lang auf dessen Seite gestanden hatten. Sie schlössen 
sich ihm offenbar nur deshalb an, weil er der einzige 
ein wirkhches Anrecht auf das Chalifat aufweisende 



1) K&mil 639, 6 ff. 

2) Ausser etwa 'Abdallah ibn Zubeir, dem Gegenchalifen von Mekka und 
'Omar II, denn diesen haben sich die Charidschiten vorübergehend zu nahem 
gesucht. — 8. a. nnd LA 6, 82 ff. 
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Prätendent war; sobald er aber dies Anrecht in ihren 
Augen verwirkt hatte, fielen sie sofort ohne Beden- 
ken von ihm ab. Dies muss betont werden, damit man 
nicht die Charidschiten etwa als eine Abzweigung der 
Schielten betrachte ; beide Parteien waren von Anfang an 
grundverschieden und wurden nur durch zufällige Um- 
stände zusammengeworfen. 

Fassen wir das bisher Gesagte zusammen, so sehen 
wir im Charidschitenthume eine äusserst ursprüngliche, 
rein semitische Form des Islam , wohl die ursprünglichste , 
die wir kennen, wenn wir etwa von den Wahhabiten 
absehen , mit denen die Charidschiten eine auffallende Aehn- 
lichkeit zeigen. Bei allem Unterschied im Einzelnen herrscht 
bei Wahhabiten und Charidschiten die gleiche Tendenz vor , 
einer verdorbenen Auffassung des Islam gegenüber den- 
selben in seiner ursprünglichen Reinheit festzuhalten oder 
wiederherzustellen. Auch in den jüdischen Parteien zur 
Zeit des Makkabaeeraufstandes und später unter der rö- 
mischen Herrschaft finden sich ähnUche Erscheinungen 
wie bei den Charidschiten wieder. Der starre und unver- 
söhrdiche Geist der Zeloten, der so manche Mordthat 
hervorbringt, war bei jenen in gleichem Maasse vorhan- 
den; auch standen beide unter ihnen als gottlos er- 
schienendan Regierungen, gegen die sie sich fortwährend 
aufzulehnen suchten. Aber nicht nur in Aeusserlichkeiten 
lässt sich diese Parallele ziehen : auch in der eigontlichen 
Reügionsauffassung besteht eine unverkennbare AehnUch- 
keit. Die strengen und einseitigen, aber grossartigen 
Ideen , die allen semitischen ReUgionen mehr oder weniger 
eigen sind, kommen bei Zeloten und Charidschiten gleich 
rein zum Vorschein. Nur haben sich die Judaöer stets 
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als eine Nation geflahlt und bewahrt, während die Cha- 
ridschiten, gemäss der alle nationalen Schranken durch- 
brechenden Tendenz des Islam, in massenhafter Weise 
Nichtaraber an sich zogen, wodurch sie in späterer Zeit 
einen wesenüich anderen Charakter erhalten, als sie am 
Anfang gehabt hatten. 

m. 

Im Frühling des Jahres 637 standen ^All und Mo^äwiya 
auf der Ebene von Riffln drei Monate lang einander ge- 
genüber, theils kämpfend, theils unterhandelnd, ohne 
sich einer Entscheidung zu nähern *)• Da gelang es dem 
tapferen Mälik el-Aätar, der ^All's rechten Flügel befeh- 
ligte, am 20«*«» Juli die ihm gegenüberstehenden Syrer 
in die Enge zu treiben und theil weise zu schlagen; die 
übrigen Truppen des Chalifen wollten eben den Sieg ent- 
scheiden, als sie eine Schaar Syrer heranrücken sahen. 
Welche an die Spitzen ihrer Lanzen Koranexemplare be- 
festigt hatten und mit lauter Stimme riefen, man solle 
einen Waffenstillstand gewähren und die Entscheidung 
dem Urtheil des heiligen Buches überlassen. Mo^wiya 
hatte seine Niederlage vorausgesehen und auf Rath des 
^Amr ihn el-^l^i zu dieser List gegriffen, in der sicheren 
Hofi&iung, die vielen frommen Mushme in ^AU's Heer 
würden sich durch den Appell an den Koran verführen 
lassen. Sofort Hessen sich überall Stimmen vernehmen, 
die den Vorschlag der Syrer guthiessen: besonders eifrig 
war dabei eine Schaar Koranleser, die zu ^'Ali hineilten 



i) Vgl. hierzu : U. 3 , 264 ff. 
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und durch einige Hauptleute unterstützt, ihn zwangen, 
seine siegreichen Truppen zurückrufen zu lassen. Nament- 
lich hat AS^'at ihn Keis eine Hauptrolle dabei gespielt, 
ein Mann von bekannter verrätherischer Gesinnung. Ver- 
gebens wies der Chalife darauf hin, dass dem syrischen 
Anführer in keiner Weise zu trauen sei: hätte er ehr- 
liche Absichten , so würde er schon vor Beginn des Kampfes 
eine derartige friedüche Lösung vorgeschlagen haben. Mit 
Mühe Uess sich Mälik el-AStar den erhofften Sieg ent- 
reissen ; die Verhandlungen begannen und Ai^at ihn Keis 
übernahm die Rolle des Gesandten ^). Er kam mit 
^'Anu- dahin überein, dass zwei Schiedsrichter, einer von 
^'All und einer von Mo^äwiya ernannt, nach dem Koran 
entscheiden sollten, wem die Herrschaft von Rechtswe- 
gen zukomme. Mo'^äwiya wählte seinen vertrauten Rath- 
geber ^Amr ihn el-^'lgi, und ""Alt ward genöthigt, den ihm 
keineswegs treu ergebenen Abu Müsä el-^AS^arl zu sei- 
nem Schiedsmanne zu nehmen. Darauf wurde ein Ver- 
trag von ^AU und "^Amr unterzeichnet, in welchem sich 
beide Rivalen verpflichteten, dem Urtheil des Schiedsge- 
richtes Folge zu leisten. Sowie dieser Vertrag bekannt 
gemacht war, zeigte sich unter ^'AU's Truppen eine weit- 
verbreitete Missstimmung ; man sagte , es sei nicht recht , 
die Entscheidung über das Chalifat zweien Sterblichen 
anheimzugeben, deren einer noch dazu ein halber Heide 
war. Man ging sogar zu Thätlichkeiten über. AS^t ibn 
Keis zog selbst im Lager herum und las den Vertrag 
den einzelnen Stämmen vor: als er zu den Banü 
Temlm kam, wurde er von einem erzürnten Manne 



1) lA 8, 266, 9 ▼. a. ff. 
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dieees Stammes ^) angegriffen und entging demselben mit 
genauer Noth. ""All sah nun, dass er möglichst rasch nach 
Küfa zurückkehren müsse , ehe die Sache weiter gehe ; 
aber schon unterwegs kam es zum offenen Streit; Ver- 
wandte sagten sich von einander los, und unter gegen- 
seitigen Beschimpfungen und Schlägen gelangte man 
in die Nähe von Küfa*). Da sonderten sich die Unzu- 
friedenen ab und zogen nach einem benachbarten Dorfe 
Namens ?[arürä, wo sie, etwa 12,000 an Zahl'), ein 
Lager bezogen. 

Die „Leute von Harüra" bestanden aus sehr verschie- 
denartigen Elementen. Zunächst bemerken wir unter 
ihnen wirkliche Schiiten — Anhänger der Person ^All's — ; 
zwei derselben, ^Abdallah ibn el-Kawwä und Öabat ihn 
Ribi •) waren hervorragende Leute und standen auch an 
der Spitze der Empörer. Daneben hatte sich viel Räuber- 
gesindel angeschlossen, welches in den zu erwartenden 
Unruhen Beute zu erlangen hoffte. Mehr als die Hälfte 
aber, der eigentliche Kern, bestand aus Veteranen der 
Perserkriege und anderen Wüstenarabern, Männern, 
die schon vorher keine besondere Anhänglichkeit an ^All 



1) Er hiess 'Orwa ibn Udayya und war ein Brader des spater wohlbekann- 
ten Abft Bil&l Mird&s; er ist entweder von Ziyftd oder von dessen Sobn *Obeid- 
allah hingerichtet worden. — K. 689, 1. ff. 692, 18 ff. — U 8, 428. 

2) Mas^fldi lY, 888 n. 
8) lA. 8, 278, m. 

4) äaU. ibn Ribi er-Riyiht (K 689, 6) wurde von den Hariliiya zu ihrem 
Heerführer ernannt (lA 8, 278 m. K. 669, 12); dann kehrte er mit den 
übrigen SchiHten zu 'AI! zurück und hat auf dessen Seite bei Nahrwftn ge- 
fochten (lA 3, 290, 1). Br wird auch unter den Anhängern der Prophetin 
äa^h genannt (lA 2, 271). — *A. ibn el-Kawwft el-YaSkurl befand sich unter 
denjenigen, die auf Befehl des 'OtnüLn nach Syrien transportirt wurden (lA 8, 
108 m. 118 m.); später finden wir ihn an der Spitze einer Deputation, die 
dem Mollwiya ihre Aufwartung macht (lA 8 , 868 m.). 
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gehabt hatten und nun von ihm nichts mehr wissen 
wollten. Zu diesen sind noch jene Hauptleute und viel- 
leicht auch die Koranleser zu zählen, die ''All zur An- 
nahme des Vertrages genöthigt hatten ; auch sie nahmen 
in !5arürä hervorragende Stellungen ein^). Dass sich die 
Sache in Wirklichkeit so verhalten hat, glaube ich mit 
Bestimmtheit annehmen zu können. In der einzigen mir 
zuganglichen Quelle, die von diesen Vorgängen handelt, 
nämlich Ibn el-Atlr, der aber Tabarl wiedergiebt, wer- 
den zwar die Koranleser als die eigentiichen Charidschiten 
betrachtet*). Nun zeigt aber der Vorfall zwischen Ai*at 
ibn Keis und dem obengenannten Temimiten ganz deut- 
lich, dass die hauptsächlichste Entrüstung gegen den 
Vertrag von ganz anderen Leuten als den Koranlesem 
ausging; auch sind die später mit Namen genannten 
f Charidschiten fast aUe echte Beduinenaraber, also keine 

Koranleser. Zudem wäre die Handlungsweise jener Ko- 
ranleser nicht nur, wie ein alter Autor sagt'), treulos 
und lügnerisch, sondern geradezu unbegreiflich; sollten 
diejenigen, welche ^AU zur Annahme des Vertrags ge- 
nöthigt hatten, deshalb von ihrem Herrn abgefallen 
sein, weil er ihnen nachgab? Wahrscheinlich Hessen 
sie sich durch Aä'at ibn Keis bestimmen , der gegen Alle 
den Verräther gespielt hat*); wie aber der Wortlaut 



f 
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l)Buier der lA 8. 264 genannten Haaptleate, Zeid ibn Howin et-Tft*i be- 
fand sich unter demjenigen , die von den Charidscbiten zum Chalifen vorgeschlagen 
wurden (lA 8, 281); er ist dann bei Nahrwftn gefallen (ib. 290 n.). — Ein 
Andrer, Mi8*ar ibn Fadald et-Temimi war Anführer der Basrer bei Nahrwln 
(ib. p. 288 m). 

2) Man vgl. U 8, 274 a. mit 264 o. und 266 u. 

8) äahrast&nl 87 m. 

4) Al'at ibn Keis hatte wahrscheinlich die ganze Sache vorher mit *Amr 
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des Vertrages bekannt geworden war und die Unzufrie- 
denen ihre Stimmen dagegen erhoben, sahen sie ihr 
Unrecht ein und eilten , ihre Reue darüber kundzuthun ^). 
Es ist mögUch, dass sie gehofft haben, ''Alt würde ihrem 
Beispiel folgen und den Vertrag für nichtig erklären. 
Dass sich aber viele Schiiten den eigentlichen Charidschiten 
anschlössen , darf uns nicht verwundem. Sie meinten wohl , 
""All hätte sein Anrecht auf das ihm von Gtott übertra- 
gene Amt durch Annahme des Vertrages nicht in Frage 
stellen sollen , dasselbe , was die Charidschiten in Bezug auf 
das ihm von der Gemeinde übertragene Amt sagten*) 
Die Gewährung des von den Syrern begehrten Waffen 
Stillstandes scheinen die Meisten gebilligt zu haben 
aber mit dem Vertrage, wie ihn AS'^at und ^Amr ver 
fasst hatten, waren viele auch der getreuesten An 
bänger ^'AU's unzufrieden. Auf den ersten Blick erscheint 
es auffällig, dass ""AU von so verschiedenen Seiten be- 
schuldigt wurde, da man doch wissen musste, dass er 
nur unter Zwang gehandelt hatte ; sein Vergehen bestand 
aber offenbar hauptsächlich darin, dass er in einem kri- 
tischen Augenblick nicht Stand gehalten und seine Würde 
als Chalife zu wahren gewusst hatte'). 

Indem der Chalife mit den Häuptern der Rebellen 
in Qarürä persönhch unterhandelte, gelang es ihm, sie 



verabredet and das SehauBpiel mit den Koranexemplaren grade mit Rücklicht 
auf die frommen Koranleser eingerichtet Weil. I. 887 anm. Doiy Hist. I. 
61. — Er war ein Verräther, sowohl gegen *AU, wie gegen die Gharidschitan. — • 
lA, 8, 887 mitte. 

1) Vgl. K 668, 10. 

8) Dies Letstere wird swar nirgends gesagt, lässt sich aber aus dem, was 
wir über die Charidschiten wissen, sicher Tcrmuthen. Stellen wie K 628, 11 ff., 
669, 8 f. sind schiHtiseh gedacht. 

8) Vgl. WeU I. p. 888. 

8 
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zur Rückkehr nach Küfa zu bewegen; nach kurzer 
Zeit trennten sich aber viele, etwa ein Drittel der Qe- 
sammtzahl, wieder von ihm und wählten ihren eigenen 
Chalifen , einen gewissen ""Abdallah ibn Wahb vom Stamme 
Rftsib (22«*«» März 658) >). Damit war der Riss zwischen 
ihnen und den anderen Muslimen vollendet; sie betrach- 
teten fortan alle, welche weder den charidschitischen 
Chalifen anerkennen, noch X^mSm und ""AU verfluchen 



1) Ueber diese Unterredung mit dem daranf stattfindenden Abfidl exiatiren 
zwei Ueberlieferungen , deren eine offenbar 8chi4tisch, die andere charidschitisch 
ist. Nach der enteren (lA 8, 274—276. 1—7 p. 280 m, f.) bewies «Ali den 
Cbaridschiten , dass das Schiedsgericht gestattet sei, und daraufhin kehrten sie mit 
ihm nach Küfa zurück. Als er aber eines Tages predigte, riefen einige von 
ihnen: »Nur Gott kommt die Entscheidung zu!" worauf der Chalife antwor^ 
tete: *£in wahres Wort, womit Falsches bezweckt wird!*' Die Cbaridschiten 
▼erliessen aber die Moschee und empörten sich bald darauf. — Der charidschiti- 
sehe Bericht lautet dagegen (K 658, 11 f. IA:3, 276, 7 f.): Die Cbaridschiten 
forderten *A1! auf, sein Unrecht zu bekennen und seine Reue darüber kundzu- 
thun. Br tbat es, aber unter der Bedingung, sie sollten noch sechs Monate 
warten, »bis die Schenkel der Reitthiere fett geworden und die Gelder einge- 
sammelt seien"; dann wolle er Mo'&wiya angreifen. Die Ch. plauderten 
dies aber sofort in der Stadt aus, und 'Ali, sich dadurch compromittirt 
fühlend, musste die ganze Sache auf der Kanzel energisch in Abrede stellen, 
woranf die Ch., über seine Doppelzüngigkeit entrüstet, sich empörten. — Das 
Letztere scheint das Richtigere zu sein: *Ali wusste jedenfalls recht gut, dass 
beim Schiedsgericht für ihn nichts heraaskommen würde and war nun An- 
gesichts des bevorstehenden Kampfes mit Mo^&wija bedacht, die Ch. für 
sich zu gewinnen. Da er aber dem wachsamen Syrer gegenüber jeden Schein 
eines Vertragsbruches meiden musste, war er genöthigt, mit den Ch. ein gehei- 
mes Abkommen zu treffen, vergass aber dabei, dass die consequenten Fana- 
tiker keine Heuchelei dulden würden, auch wenn sie ihnen nützen sollte. 
Die schiitische Ueberlieferung ist dagegen wohl ganz falsch. Diejenigen Argu- 
mente, die dem *Ali (und auch dem 'Abdallah ibn 'Abbfts) in den Mund gelegt 
werden, hätten auf die Ch. sicherlich keinen Eindruck gemacht, höchstens auf 
die Koranleser und Schi*iten. Andrerseits hatten die Schiiten guten Grund, 
den wahren Sachverhalt zu verdrehen. Einmal war es der Wortbruch, den *Alt 
Mo'ftwiya gegenüber beging, als er mit den Ch. einen geheimen Vertrag schloss, 
und der als Makel auf ihn lasten musste; zweitens, und vielleicht hauptsäch- 
lich, woUte man nicht zageben, der göttliche 'AU habe den Rebellen gegen- 
über sein Unrecht eingestanden. Das Datum lA 3, 281 m. vgl. K. 669, 18. 
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wollten, als Ungläubige oder Heiden, deren Bekämpfting 
eine heilige Pflicht war. Die theoretische Anschauung, 
dass die Andersgläubigen Ungläubige seien, ist zwar 
keineswegs den Charidschiten allein eigenthümlich , wohl 
aber die ftirchtbare Consequenz, mit der sie von ihnen 
vertreten wurde. Zu fast allen Zeiten waren sie bereit, 
andersgläubige Muslime todtzuschlagen , — Juden und 
Christen dagegen haben sie als „Schutzgenossen" stets 
geschont *) — ; wo sie aber weniger fanatisch erscheinen , 
hat das seinen Grund in den äusseren Thatsachen , denen 
sie sich fOgen mussten , um der Ausrottung zu entgehen. 
Die Charidschiten zogen unmittelbar nach ihrem Ab- 
falle aus Küfa aus und lagerten sich in Nahrwän, 
ein Gebiet, welches sich am linken Tigrisufer zwi- 
schen Bagdad und Wäsit erstreckte •). ""All machte, 
nachdem das Schiedsgericht durch die List des ^'Ajnr ihn 
el-'^lsi gegen ihn ausgefallen war, noch einmal den Ver- 
such^ die Empörer mit sich zu versöhnen und schrieb 
an^ie, er verwerfe jetzt das Urtheil des Gerichtes und 
sei bereit, mit ihnen gegen die Syrer aufzubrechen. Es 
war aber zu spät: die Rebellen forderten von ihm als 
einzige Bedingung ihrer Rückkehr das Bekenntniss, dass 
er durch die Annahme des Vertrages in den Unglauben 
zurückgefallen sei, eine Zumuthung, auf die ^All unmög- 
hch eingehen konnte '). Denn hätte er sich dadurch mit 
den Charidschiten ausgesöhnt, so wäre auf der anderen Seite 
sein Ansehen in den Augen der Schi'iten vollständig ver- 
wirkt gewesen. Er wandte sich nun von ihnen ab und 



1) «. B. K 660, 1—11 : 678. 14: U 8, 361, 8—9. 

2) m, lY, 846, 21. 

8) Ia's, 284, Vgl 288. u. 
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verlegte sich auf die Vorbereitungen zum syrischen Feld- 
zuge, ohne den ungestümen Forderungen seiner Truppen 
Gehör zu geben , welche zuerst gegen die Chaxidschiten zie- 
hen wollten. Aber plötzlich trafen in Küfa Nachrichten 
über Greuelthaten ein, welche die basrischen Charidschi- 
ten auf dem Wege nach Nahrwän verübt hatten: ver- 
schiedene Leute, die* ruhig ihres Weges gingen, waren 
in deren Hände gerathen und als sie T)tmän und ""All 
nicht verfluchen wollten, grausam ermordet worden; 
auch ein angesehener Muslim , ^'Abdallah ibn IJabbäb , des- 
sen Vater ein Gefährter Mohammeds gewesen war, be- 
fand sich unter den Gtetödteten ^). Ein Bote ging sofort 
nach Nahrwän ab, um Aufklärung über diese Vorfälle 
zu verlangen; er wurde aber bei seiner Ankunft sogleich 
niedergestochen *). Wollte der ChaJüfe seine ganze Auto- 
rität im Trä^: nicht einbüssen, so musste er energisch 
gegen die Rebellen einschreiten; charakteristisch für ihn 
ist aber der Umstand, dass er mit ihnen noch Un- 
terhandlungen anzuknüpfen suchte, indem er blos die 
Auslieferung der an jenen Mordthaten Betheiügten ver- 
langte. „Wir Alle haben die Heiden niedergemetzelt 1" 
war die bezeichnende Antwort. Erst als ^AU vor Beginn 
des Kampfes eine Friedensfahne aufpflanzen liess und die 
Charidschiten aufforderte, entweder sich ihm anzuschlies- 
sen, oder ruhig abzuziehen, wählte mehr als die Hälfte 
den letzteren Weg, während nur wenige zu ihm über- 
gingen; diese mochten wohl einsehen, wie hofl&iungslos 
ihre Lage gegenüber den 60,000 Soldaten war, die ''AH 



1) lA 3, 286 f. K 660. 
8) lA 8, 287 0. 
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bei sich hatte. Nur eine kleine Schaar von einem Paar 
Tausend Mann entschloss sich für ihre Meinung zu ster- 
ben und wurde nach einem verzweifelten Kampf bis auf 
einen ganz geringen Rest niedergemacht ^). Dies war die 
berühmte Schlacht bei Nahrwän, geüefert im Mai oder 
Juni 658*); ftir ^'All ein zweifelhafter Sieg, der nur die 
schlinMnsten Fanatiker beseitigte, während der weitaus 
grösste Theil noch am Leben war, bereit, jeden Augen- 
blick wieder hervorzubrechen. Das Beispiel der Helden 
von Nahrwto, die für ihren Glauben den Märtyrertod 
erhtten hatten, wirkte bis in späte Zeiten auf die Ge- 
müther der Charidschiten zündend ein '), und diejenigen , 
welche damals bei Nahrwän nicht kämpfen wollten, be- 
reuten bald ihre Mattherzigkeit und suchten die Schmach 
durch neue Empörungen zu tilgen. In Folge dieser Schlacht 
entstand auch ein unversöhnlicher Hass zwischen Schielten 
und Charidschiten ; die Letzteren blieben fortan selbst den 
Omayyaden weniger feindhch gesinnt als den Aliden. 

Die Nahrwänschlacht war auch in anderer Weise für 
den Chalifen verhängnissvoll ; denn seine Truppen, schon 
durch diesen Sieg ermüdet, verlangten Ruhe, ehe sie 
nach Syrien ziehen sollten und kehrten , trotz aller Bitten 
und Ermahnungen , nach Hause *). So verging der Augen- 
blick, da ^All über seinen Gegner vielleicht noch hätte 



1) lA 8, 890 m., wo 1800 blieben und 2800 fortgmgen; dtgegen blieben 
2800 nach K 648, 7. 

2} lA setxi die Schlacht in's Jahr 87, fuhrt aber auch das Jahr 88 
an (8, 292 u.); de wird also wohl Ende 87 oder An&ng 88 stattgefhnden 
haben. 

8) Man vergleiche bei äeblb ihn Tedd. lA 4, 824 o. 

4) U 8, 292. C 
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siegen können. Statt dessen musste er zusehen, wie 
Mo'^ä.wiya eine Provinz nach der anderen an sich riss 
und sogar in das ihm immer noch treu bleibende Träk 
Emissäre schickte, um die Einwohner auch dieses Lan- 
des zum Abfall zu bringen *). Ausserdem kamen eine 
Anzahl kleinerer Charidschitenaufstände während des Win- 
ters 6B8— 659 vor; obwohl sie unbedeutend waren und 
rasch zu Boden geworfen wurden, trugen sie doch zur 
Schwächung ^All's bei*). 

Neben diesen eigentüchen charidschitischen Aufständen 
wird von einem anderen berichtet, der, zwar, wie es 
scheint, von echten Charidschiten nicht ausging, aber 
ganz analoger Natur war und hier einen Platz finden 
mag. Er ist für die damaligen Zustände im Irä^ sehr 
bezeichnend und lässt erkennen, wie weit der Geist 
verbreitet war, aus dem die charidschitische Bewegung 
ihren unmittelbaren Ursprung genommen hatte. Ein 
gewisser girrit ihn RäSid en-Nfi^ trennte sich von ^All , 
weil dieser durch das von ihm selbst anerkannte Schieds- 



1) lA. 8, 302, 819. 

2) lA, 3, 318 — 814. — Diese kleinen Aofstinde, die ihrer genaaen Da- 
tining wegen merkwürdig lind, mögen hier kurz angefahrt werden. 

1) ASrai ihn *Anf im II Ra))^ 88 s September 668 bei Ambftr. 

2) HiULl ibn «Ollafii (s. o) im I 6iimAdft = Ootober. in MIsbediLn. 

3) AS*at (AShab) ibn BiSr im II Gum. = November in Gar^arlyft. 

4) Said' ibn Kafal im Re^eb = Deoember bei Madl*in. 

6) AbA Maryam ea-Sa*di im RamadiLn = Febmar 669 bei KAfa. 
Letzterer hatte .meist Freigelassene (Nichtaraber) mit sich. — Es ist auch 
von einer grosseren Sehlacht bei Noheila, nicht weit von KAfli, die Rede; der 
Anfahrer war MosUarid ibn *011afir(K. 676, 8 ff.) oder ein Tl*ile (K 648, 
12 ff.). ^ Bei I/L 8, 280, 7 v. a. und Anon. p. 92, 6 wird eine Schlacht bei 
N. erwähnt; ich finde aber nirgends eine Beschreibnng davon. Vielleicht liegt 
in K eine Verwechslang mit einer der Sehlachten vor, die anter Mo*llwiyabei 
Noheila stattftuiden. — siehe w. u. 



23 

gericht abgesetzt worden war 0- Viele echte Charidschiten 
schlössen sich ihm an; es heisst, er habe sie durch 
falsche Vorspiegelungen zu gewinnen gewusst, indem er 
ihnen heimlich vorgab, er bekenne sich in Wahrheit zu 
ihren Ansichten. In derselben Weise soll er Anhänger 
des ermordeten ^OJmän und sogar auch Christen an 
sich gezogen haben, sodass jede Partei glaubte, der An- 
führer sei wirklich einer der Ihrigen. Auch die Land- 
bevölkerung von IJüzistan ging zu ^irrlt über, in der 
Hoffnung, die drückende Kopfsteuer dadurch los zu 
werden, und es versteht sich, dass Räuber in dieser 
merkwürdigen Bande nicht fehlten, die sich im südli- 
chen Träk und güzistän lange herumtrieb, Mord und 
Verwüstung um sich verbreitend. Ein Theil von ihnen 
hatte sogar die Kühnheit, ""Airs Statthalter eus Färs zu 
vertreiben und diese Provinz für sich in Besitz zu neh- 
men, bis der später so berühmte Ziyäd von *^A11 ausge- 
schickt wurde und sie verjagte, girrits Hauptheer ward 
bald darauf von MaTcal ibn Keis, einem der besten Feld- 
herm des ^'AU, vollständig vernichtet und Hirrit selbst 
getödtet »). 

Bei der Pilgerfahrt des Jahres 660 (März— April) fan- 
den sich mehrere Charidschiten in Mekka zusanmien 
und besprachen die trostlose, von Parteien zerrissene 
Lage der muslimischen Welt. Sie meinten, die Ord- 
nung würde von selbst wiederkehren, wenn nur die 
ehrgeizigen Unruhestifter ^'All, Mo^äwiya und ^Amr 
aus der Welt geschafft würden. Bereitwillige Hände 



1) So die Stelle lA 8 , 810 oben , was Hirrit p. 806 oben dem *A]t sagt, 
klingt ganz wie die Reden der ecbten Cbaridscbiten. 

2) lA 8, 806—811. 
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ftmden sich vor und der 21«*« (oder 28«*«^) Januar 661 
wurde ftlr die Ausffihrung des dreifechen Attentats fest- 
gesetzt. Aber nur "^AH wurde tödlich getroffen : Mo^äwiya 
erhielt blos eine leichte Verwundung und den Amr ret- 
tete ein ZuM. 

Durch den Tod ^All's, dessen schwacher und unfähi- 
ger Sohn Pasan ohne grosse Mühe zum Verzicht auf 
sein Anrecht gebracht werden konnte, wurde Mo^äwiya 
rechtmässiger Chalife. Mit ihm beginnt eine Periode 
von Friede im Innern und glücklichen WaflFenthaten 
nach Aussen, während welcher die Charidschiten wenig 
Gfelegenheit fenden, sich offen hervorzuthun. Indess kom- 
men in der ersten Zeit seiner Regierung, als seine 
Herrschaft noch nicht völlig befestigt wai', einige Auf- 
stände vor ; der bedeutendste war der des Mustaurid ihn 
^llaßi von Temlm *). Diese war aber die letzte grös- 
sere Empörung, die von Küfo ausging; nur im Jahre 
678 wird noch von einer ganz kleinen berichtet '). 
Küfa war eben vorwiegend schi^itisch gesinnt und es hat 



1) lA 8, 827 o. giebt den 17teii, K 649, 7 den Slsten Ramadftn an. 

2) Fanra ibn Nanfal el-AS^a*}, einer von denen, die vor der Nahrw&n- 
•chlacht abgezogen waren, zog gegen KiUia, als er von dem Chalifate Mo'ftwiya's 
erfobr und erfocht zuerst einen Sieg über eine kleine Syrische Truppe bei 
Noheila unweit der Hanpstadt, wurde aber später von den Kufiem geschlagen 
und gefangen genommen. (661 Juli) Tab. II, 10. JAk II, 163. Andere Aof- 
ftände K. 678, 81. lA 8, 846 ff. •— üeber die ein oder zwei Jahre später 
stattfindende Empörung des MnsUurid, (Tab. II. 28, 9 und 18), giebt Tab. 
einen ausserordentlich ausfuhrlichen Bericht (II» pp. 28—64), der aus den 
Brzählungen von Augenzeugen , welche auf beiden Seiten standen , zusammen- 
gestellt ist vgl. K 677, 12. — £in Theil von MusUurids Gefährten wurden 
noch vor dessen Auszug durch den Statthalter Mogtra ibn So*ba eingesperrt und 
empörten sich erst viel später (s. im Text); die Anderen wurden nach vielen 
Krens- und Querzfigen im mittleren *Irftk von einer kufischen Truppenschaar 
unter Ma*kal ibn Keis bei Madft*in geschlagen. 

8) Tab. 11 p. 181, 13 ff. 
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eine viel kürzere Zeit gebraucht, um die Charidschiten 
dort auszurotten, als in Ba^ra, wo sich die Partei 
während zwanzig Jahre trotz aller Verfolgungen be- 
haupten konnte. 



IV. 



Unter den beiden ersten Statthaltern '), die Mo*^äwiya 
über Bagra retzte, ""Abdallah ihn ""Amir (661 — 664) und 
5ärit ibn "^Abdallah (664—665), kamen Verbrechen jeder 
Art ungestraft vor •), und selbstverständlich empörte sich 



1) Eb iflt yielleicht am Platze eine Uebenicht der Statthalter vom *Jrftk 
wahrend des in dieser Arbeit behandelten Zeitranmee mitzntheilen: 
AH. AD. Kftfa. Basra. 

41= Mai 661. Mogira ibn §o*ba. 'Abdallah ibn *Amir. 

44= Apr. 664. H&rit ihn 'Abdallah. 

46 «März 666. z'iyftd'. 

60=:Febr. 670. ZiyAd (über ganz <Mk). 

63= Jan. 673. 'Abdallah ibn ^Alid. Samnra ibn Gnndab. 

54=Dec. 678. «Abdallah ibn 'Amr ihn Gfeü&n. 

66=]>ec. 674. Dahh&k ibn Keis el-Fihr!. 'ObeidaUah ibn ZijAd. 

68=NoV. 677. 'Abderrahm&n ibn Umm-eUHakam. 
69-Oet. 678. No'm&n ihn BeStr. 
60-— 679. *Obeidailah ibn Ziyftd (ü. ganz 'Ir&k). 

64=Sept 688. [*Amir ibn Ma8Hld,Abdallah ibnYezid]. ['Abdallah ibn HArit 

Babba]. 
65= Aug. 684. ['Abdallah ibn Mnt^]. [*Omar ibn 'Obeidallah ibn Ma'mar 

and U&rit ibn 'Abdallah el-Kobft<^. 
66=— 685. Mohtftr ibn Abi 'Obeid. 

67 = — 686. [Mot«ab ibn Zabeir] (über ganz «Irftk, später [Hamza ibn Znbeir] 

ü. Basra). 

68=JnU 687. [Mos'ab] (überg. 'IrÄk). 

71= Juni 690. Bijr'ibn MerwAn. ' glAlid ibn 'Abdallah. 

78= Mai 692. Bi&r (über gknz 'Jrftk , stirbt aber im selben Jahr). 
m= m , 'Amribn Horeit. gilid ibn 'Abdallah. 

75 = — 694. Ha^^ ibn X^xd (ü. g. 'IrAk). 

Die Statthalter, deren Namen in eckigen Klammem eingeschlossen sind, waren 
die des Oegenchalifen 'Abdallah ibn Zubeir. 
2) Weü I. p. 272. 
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hin und wieder eineSchaar Charidschiten *). Aber mit der 
Ernennung des Ziyäd zum Statthalter von Ba^ra und 
fünf Jahre später von ganz Träl^, bricht eine neue Pe- 
riode an; sein strenges Regiment, das jede Bewegung 
im Volke unterdrückte, konnte nicht verfehlen auf die 
Charidschiten einen grossen Einfluss auszuüben. 

Wir haben gesehen, wie diese Partei bisher aUe die- 
jenigen, welche ihren Chalifen nicht anerkennen woll- 
ten, als Heiden und Ungläubige betrachtete, deren Be- 
kämpfung ihr als eine heilige Pflicht galt. Während 
der früheren Wirren war es mögUch gewesen, eine 
derartige Anschauung zu vertreten, aber unter der sich 
allmälig befestigenden Herrschaft Mo^äwiya's musste die 
rasche Unterdrückung aller Aufstände selbst die verwe- 
gensten Geister vor extremen Schritten zurückschrecken. 
So wurden die Charidschiten genöthigt, der bestehenden 
Lage der Dinge Zugeständnisse zu machen, um das Zu- 
sammenleben mit den anderen Muslimen zu ermöglichen. 
Hiermit kommen wir auf eine Anschauung der Chari- 
dschiten zu sprechen , die den Schlüssel zu Vielem bietet , 
was diese Partei Eigenthümliches an sich hatte, und die 
sich wohl bei keiner anderen Partei in ähnUcher Weise 
vorfindet. Diese überspannten , aber in ihrer Weise from- 
men Beduinen hatten sich in das Studium des Korans 
und der Gteschichte der frühesten muslimischen Gemeinde 
so vertieft, dass sie schliesshch unfähig wurden, die 
Gegenwart anders als nach dem Muster jener Zeit auf- 
zufassen; hierin macht sich bei ihnen, man darf sagen. 



1) Nur ein Fili zwar ist überliefert: zwei ChtridBchiten zogen zur Zeit des 
Ibn *Amir in der Umgegend von Basra herum, jeden Muslim todtschlagend , 
dem sie begegneten. Tab. II. p. 15 u. f. p. 88, 12 ff. 
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ein romantischer Zug bemerkbar. Aber während die 
Fanatiker bisher nur diejenigen Zeiten zum Vorbilde ge- 
nommen hatten, in welchen Mohammed siegreich gegen 
seine Feinde auftrat und Abu Bekr und ^mar die Römer 
und Perser niederwarfen, versetzten sich die Charidschiten, 
'welche jetzt in Ba§ra von der strengen Hand des Ziyäd 
niedergehalten waren , noch weiter in die ersten Anfänge 
des Islam zurück, in die Zeit, da der Prophet zu seiner 
späteren Macht noch nicht gelangt war und von allen 
Seiten Anfeindung und Verfolgung zu erleiden hatte; sie 
verglichen ihren Zustand unter den Andersgläubigen mit 
demjenigen der kleinen Gemeinde, die in Mekka um 
Mohammed versammelt war. Da nun Mohammed sich 
unter den ungläubigen Mekkanem aufgehalten und mit 
ihnen verkehrt hatte, hielten sie sich für berechtigt, das- 
selbe unter den ungläubigen Basrem zu thun. So entstand 
nach und nach unter den Charidschiten von Ba^ira während 
der Regierung Mo'tlwiya's eine mildere Gesinnung, durch 
welche sie sich bedeutend von den früheren Fanatikern 
unterscheiden *). 

Ein Hauptbeweis für die obige Aufstellung bilden die 
Namen, welche die Charidschiten sich selbst beilegten. 



1) Doij hat dies in seiner Histoire des Mnsalmans d'Espagne treffend 
bemerkt, wenn er sagt, dass die Religion der Charidschiten der firüheren Zeit die 
gleiche gewesen sei, die Mohammed seinen Anhängern verkündet hatte, als er 
durch die weltliche Macht noch nicht verdorben war (1, 142); wenn er die 
Charidschiten mit den Puritanern in England vergleicht, (I, 66), so geschieht 
dies offenbar xnm grossen Theil in Hinblick auf jene Anschaanng. Die Puritaner 
haben in analoger Weise, wenn auch nicht in einem solchen Grade, die Form 
ihrer Handlungen der israelitischen Geschichte entnommen. Auch die Theorie, 
dass der Chalife von der Gemeinde gewählt und abgeseilt werde, hat ihre 
Parallele in den republikanischen Ideen, die sur englischen Revolution f&hrten. 
Hier wie dort ruht die Macht im Volke. — Vgl. hierin Ranke Englische 
Gesch. Bd. IV. Kap. I. 
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Wenn eine Anzahl von ihnen den Entschluss fassten, 
ihre Stadt zu verlassen und auszuziehen, so nannten sie 

sich „Auswanderer" Q3y>L^ ^) und den Ort, von wo aus 

sie den Auszug antraten, yilp oder s}^ ^J*); somit 

stellten sie sich offenbar in eine Linie mit den Aus- 
Wanderern von Mekka. Femer ist der gewöhnliche 
Name „5awärig" (pl. von IJäri^) dem Korane ent- 
nommen und bedeutet „die Ausziehenden", nicht „Em- 
pörer" oder „Rebellen", wie man meist angenommen 

hat: es heisst nämlich Sure 4, 101 J.aJ>^ ^ y>l4j cri 

»^ er zj^- in 55—3 V*^ "-^Ir- ^S^^ *5 o^ *U« 
gJt *J^^ Ajf ^^ V^k^: »und wenn Einer auf Gottes 

Weg auswandert, so findet er auf Erden manche Zu- 
flucht und Annehmlichkeit ; und wenn Einer aus seinem 
Hause auszieht und zu Gott und dessen Apostel aus- 
wandert etc. etc.". — Hier steht also Z^ vom Auszie- 
hen der Gläubigen aus dem Aufenthaltsorte der Ungläu- 
bigen und wird neben Jili „auswandern" gebraucht ; es 
kann somit keinem Zweifel unterliegen, dass diese Be- 
deutung von -y> im Namen „gawärig" steckt, und dass 
Letzteres „Die aus der Mitte der Ungläubigen auf Gottes 
Weg Ausziehenden" zu übersetzen ist *). Eine weitere 



1) Vgl. K 678, 16. 

2) K 606, 18. Kit&b el-'Oyün 108, 4 r. xl; am dieser Stelle ersieht 
man auch , dass za diesem Zwecke h&afig ein Ort enrahlt wurde , an dem ein 
Gharidschite den Martyrertod erlitten hatte. 

8) Der Ausdruck ^^ iUjI ^^ ^3t^ findet sind in älteren Quellen wie 
Ihn ßazml, t 186, wahrend es hei spätem ^^ t^'^ heisst. 
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Unterstützung dieser Ableitung bildet der Umstand , dass 

s 
in alten charidschitischen Gedichten der Name ,^j^ 

nebst -,3y> vorkommt '); die Charidschiten hätten sich 
niemals so genannt, wenn die ursprüngliche Bedeutung 
„Empörer" gewesen wäre. Der Name ist dann von den an- 
deren Muslimen in boshafter Weise umgedeutet worden. Es 
finden sich ausserdem sehr häufig die Bezeichnungen Surät 

(pl. von ^Lä) „die sich Verkaufenden" für die extremeren Fa- 

natiker und Ka ad (pl. v. cXftli) „die Stillsitzenden , zu Hause 

Bleibenden" für die milder Gesinnten, welche ebenfalls dem 
Korane entnommen sind. Sure 9, 112 heisst es: *ÜI ^t 

^^1ib ju^l f,^ ^U ihh^^Ij j«^^^' üis^^^ er l5;^' 
^1 oy^.3 cö'^^^ *'^' ^)^-<H-^ d „Gott erkauft von den 

Gläubigen sie selbst und ihre Güter um den Preis des 
Paradieses, indem sie auf dem Wege Gottes kämpfen; 
da tödten sie und werden getödtetl etc. etc.". — Diese 
Erklärung wird noch durch eine Anzahl von Stellen unter- 
stützt, die zmn Theil in alten Gedichten vorkommen; 
in allen diesen ist vom Verkaufen der Person an Gott 
um den Preis des ewigen Lebens die Rede. •). Der mit 
Ka*ad gleichbedeutende Plural Kä^düna kommt einmal 
in Sure 4, 97, vor*). 

1) K 629, 18. 680. 8. 

2) K 628. 1; 660. 16; 619, 6; 696, 16 (wo clj it. ^V^). — Dm Ver- 

bam ^^j^ wird in dem obea citirten Koranren in der achten Form gebraaeht. 

da ?on Gott die Rede ist. der die Olaabigen «erkanft*^; gewöhnlich wird es 
aber Ton den Gläubigen selbst gesagt und steht dann in der ersten Form, 
die «Terkanfen" bedeutet. 
8) Neben 'Hawiri^^' kommt die Baeiehnnng »HarArlya*' (emmal HarArf- 
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Aber die ersten Muslime hatten unter wirklichen Go- 
tzendienem gelebt : waren nun diese Andersgläubigen , in 
deren Mitte sich die Charidschiten befanden , auch solche ? 
Ueber diese Frage entstanden unter den milder Gesinnten 
bald Meinungsverschiedenheiten, von denen nicht sicher 
steht , ob sie schon jetzt zu Ziyäds Zeit oder erst später 
die Bildung von Sekten hervorgerufen haben ■). Jedenfalls 
aber ist die Frage schon sehr Mhe discutirt worden. 
Die Einen hielten noch immer daran fest, dass die übri- 
gen Muslime wirkhche Ungläubige seien , unter denen zu 
leben, sich mit ihnen zu verheirathen , sie zu beerben, 
zwar gestattet sei, da man nicht anders könne und 
diese Ungläubigen sich wenigstens dem äusseren An- 
scheine nach zum Islam bekannten. Der Hauptvertreter 
dieser Ansicht war Abu Beihas (Hei§am ihn 6äbir), 



ydna K 589, 11) , besonders für die früheren Charidschiten vor, aber anch für die 
sp&teren, rgl. lA 6» 88, 158, 268. — vgl. anch K. 648, 6. — Dies war 
wohl der yolksthämliche Name, dessen Ursprang auf 'AI! zorückgeführt wird; 
K 540, 11. 581 , 17. 629, 1 f. — Von den anderen Muslimen werden sie dann auch 
häufig M&riküna »Empörer'* genannt; vgl. z. B. lA 3, 358, 8. äahrast&nt 

87 n, in K passim. Femer heissen sie Ä.*X^ (Sahr. 86, u. K 614, 10. 



.. ••.> 



Anon. 87, 4 v. n.) und 'jUofj^ (Lone s. v. äj^j>); ersteres bedeutet die 

jenigen, welche id! ^i jJs^' ^ *der Entscheid kommt Gott allein zu", den bekann- 
ten Ausruf der Charidschiten im Munde führen; das zweite wurde ihnen beigelegt, 
weil sie weisse Fahnen hatten. [Theophanes: anno 6162 (659/60) hat XofOvpy/rdM 
ebenso der lateinische Text des Anastasius «Charurgitn. — Aber Theojihanes 
6286 £iux^ ^ '^^^ 'Apoupnrih (Anast : Dachat Aruritensem) und 6239 : 'Apov- 
ptrih Anast. Arirutensibns. — Dass sie Theophanes Uarürtya nennt, bestätigt 
die Ansicht, dass dies der eigentliche volksthümliche Name war. — Dies Einge- 
klammerte hat Hr. Prof. NSldeke die Güte gehabt mir mitzntheilen]. 

1) Nach K 615 scheinen sich diese Sekten erst im Jahre 684 gebildet zu 
haben; dies ist aber wohl nicht richtig und der oberflächlichen Auflassung der 
arabischen Historiker zozoschreiben. 
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dessen Anhänger die Beihaslya genannt wurden^). Da- 
gegen stellte ein gewisser ""Abdallah ibn Ibä4 die Lehre 
auf, es seien die Andersgläubigen wirkliche Muslime, 
da sie an den Koran festhielten und die Sendung des 
Propheten anerkannten ; ungläubig wären sie nur in Bezug 
auf die Gnadenerweisungen Gottes, die sie von sich wie- 
sen , indem sie keine Charidschiten wurden. Man konnte 
ohne Bedenken sich unter solchen Leuten aufhalten 
und sich äusserlich ihnen gleichstellen*). Mit dieser An- 
sicht haben die Ibä(JIya den Boden des consequenten 
Charidschitenthums verlassen ; ihre einzige Eigenthümlich- 
keit war die Theorie von der Absetzbarkeit des Chalifen. 
Neben diesen beiden Sekten finden wir noch die §oft1ya, 
die wohl nur eine Abzweigung der Ibäcjlya waren und 
keine bedeutende Abweichungen von ihnen zeigen; 
höchstens hatten sie noch mildere Anschauungen •). Frei- 
lich finden wir in der späteren Zeit, als die Omayyaden- 
herrschaft schwächer wurde, dass die grossen Charidschi- 
tenaufstände gerade von Ibä(Jiten und §ofriten ausgin- 
gen; dies ist wieder ein Beweis, wie sehr diese mildere 
Ansichten ihren Ursprung der Strenge Ziyäds und dessen 
Nachfolger zu verdanken hatten. 

Aber auch ein anderer Umstand war bei der Ab- 
nahme des fanatischen Geistes wirksam. Im Kämil 
wird von verschiedenen hervorragenden MusUmen be- 
richtet , sie hätten charidschitischen Anschauungen gehul- 
digt *) ; dies kann sich wohl nur auf die Lehre von der 



1) K 616, 4 ff. — AM Beihas wurde im Jahre 712 auf Befehl des Cha- 
lifen Welid in Medtna hingerichtet Kit. el. 'Otüd 16, 16. 

2) K 616, 4 ff. — äahrast&ni I. p.'l61. 
S) K 616, 10 ff. SahrastAn! I. p. 166. 

4) K 661, 10 iL — Die dort geDinnten gehören zwar der nichften Gene- 



I 
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freien Chalifenwahl beziehen. Ich glaube nun hieraus 
schliessen zu dürfen, dass diese Lehre auch unter denje- 
nigen Basrem , die ursprünglich keine eigentlichen Chari- 
dschiten gewesen waren , zienüich verbreitet war , und dass 
Viele, die an eine Empörung niemals gedacht hätten, 
sich nun den mildeigesinnten Charidschiten , besonders den 
Jb&4ijB.j anschlössen und so ein neues Element in die 
Partei brachten. 

Ueber einen Charidschiten dieser Zeit besitzen wir ein- 
gehendere Nachrichten. Abu BDäl Mirdäs ibn Udayya , der 
Bruder jenes Temimiten , der nach der Schlacht von §iflf In 
dem Aä^t ibn Keis mit dem Schwerte gedroht hatte, 
war einer der Wenigen, die aus der Nahrwänschlacht 
entkommen waren, und seitdem hatte er ruhig in Bai^ra 
gelebt ^). In der Ueberlieferung erscheint er als ein 
frommer und tugendhafter Mann, der sich ausschliesslich 
der Erfüllung seiner religiösen Pflichten widmete, aber 
auch nicht davor zurückschreckte, dem Statthalter einst 
in der Moschee öffentlich entgegenzutreten *). Wir wer- 
den weiter unten über seine ferneren Schicksale zu reden 
haben. Vorläufig ist hier nur zu bemerken , dass alles , was 
über ihn erzählt wird, von den Anschauungen der späte- 
ren Charidschiten stark gefärbt ist; man fabelte sogar 
von Wundem, die der Himmel diesem als Ideal eines 
wahrhaft (Gläubigen dargestellten Manne erzeigt habe '). 



rttion an. — Duaelbe wird sowohl Ton dem Grammatiker Abu *Obeida (Ma'mar 
ibn Mntanna) wie ?on dem Historiker Heitam ibn *Adt erzählt (Fihrist p. 58, 
14 qnd Ibn Kot. 267 onten). 

1) U 8, 42S o. K 685» 13. 

2) K 661, 8 ff. Tab. II 76, 6 ff. 

8) K 690. 0. — Vgl K 610 , 18 ff. 679, 18. — Auf die Naehrieht K 561, 2 ff., die 
Motasiliten (and aooh die Sohiiteo), hatten ihn als einen der Ihrigen aner- 
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Es ist das offenbare Streben vorhanden , diese basrischen 
Charidschiten als durchaus edle Menschen darzustellen , 
die nur durch die frevelhaften Handlungen der omayya- 
dischen Statthalter zur Empörung angetrieben wurden •). 
Es sind aber Nachrichten erhalten, die das Verfahren 
Ziyads gerade als gerechtfertigt erscheinen lassen. Ihnen 
zufolge hat der Statthalter die Charidschiten mit grosser 
Schonung, ja in einzelnen Fällen mit Auszeichnung be- 
handelt, so lange sie seine Regierung nicht angriffen; 
einen derselben setzte er sogar als Gtouvemeur über eine 
kleine Provinz '). Vermuthlich erblickte er in ihnen 
werthvoUe Bundesgenossen gegen die für ihn so gefähr- 
lichen Schiften, zwischen denen und den Charidschiten 
ein unversöhnlicher Hass bestand. Wir sehen also hieraus 
deutlich, dass Ziyäd keineswegs mit unnöthiger Härte 
auftrat. Die Charidschiten hatten ihre Verfolgungen zum 
grössten Theil sich selber zu verdanken; freilich haben 
auch Unschuldige dabei mitleiden müssen. 



V. 



So lange sich Ziyäd in Ba^ra aufhielt, scheinen keine 
Aufstände vorgekommen zu sein. Als er aber im Jahre 
670 als Statthalter von ganz Trälf nach Küfa übersie- 
delte, begannen die Fanatiker wieder aufzutreten; zwei 
derselben, Koreib ibn Morr von Azd und Za^^t^äf et- 
Tä'I benutzten seine Abwesenheit , um' mordend in der 



kannt, lege ich kein groasei Gewicht. 3ie beweist nor, wie wenig die Charidichite 
lieh damals von den übrigen Basrern ontertehieden, so lange sie ruhig blieben 

1) Vgl. den AbschniU über die Quellen. 

%) K 694. 10 iL 695, 6. 

8 



u 



.Vw&:: tKru ^TTi rag:: af irzrrHc y^yyäi Yaüi nebst 

an sich ai'»>r::n«roi : sär iar:^ iier irkiiiige Fotgen, 
da .^tzt aüe ietaiiiije Csirjiscincc €iQ2esv€i7t und 
TieJe dergeTteQ hiziaer>:iii« w^röec». Ais x^beidallah 
um Zij%i zwei Jahre lacfc oe»n T^öe seines Taters 
in BafTa Statthalter wiLrie, far^i er arch eine grosse 
Anzahl Char>i5>±:tea im Kerter t.v-. üe seit ZiTftds 
Zeit darin geMieten waren. Es scbrinr, cass vbeidaDah 
am Anlang '':a.s Verahien seines Vaiers nachahmen und 
die Chari'ischiten mit Mirie tehanieln w.:41te; er beging 
ater gleich den grossen Fehler, die im E^ker Befind- 
lichen freizulassen'). Denn es waren hauptsächlich die 
schlimmsten Fanatiker, die Zivad damals eingesp<ent hatte ; 
weit davon entfernt, dem x>beidallah für seine Anmesüe 
erkenntlich zu sein, suchten sie, sobald sie in Freiheit 
waren, sich fortwährend gegen ihn zu empören. Der 
Statthalter musste nun zu den schärfsten Massregeln 
greifen; er Hess einen Jeden, von dem er charidschi- 
tische Ansichten vermuthete, einsfierren oder hinrichten. 
Es kam so zu einem blutigen Exiege zwischen den Fana- 
tikern und der Obrigkeit ; die Henker wurden fast jedesmal 
von den Freunden der hingerichteten Charidschiten er- 
mordet, sodass "Obeidallah am Ende mit Mühe einen fin- 
den konnte , der einen Charidschiten zu tödten wagte •). 



1) K 681, 14 £ Tab. IL 90» 17 ff. 

2) Tab. II. 91, 14 ff. K 688, 8 ff: 
8) K 694. 9. 

4) K 692, 7 ff. 691. 6 C 602, 16 ff. 686, 4 ff. 694, 8 t 604, 2. Bei 
Tab. II, 459, 6 ff. heiiit es, Ziyid und K)beidallah hätten niaamnen 18,000 
Charidickiten getödtct and letxterer habe 4000 eingctpeni. Vgl auch die Ge- 
schichte lA 8, 427, wo *Obeidallah Charidschiten ab Hmker m braachen scheint 
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Unter den Eingesperrten befand sich auch der oben- 
erwähnte Mirdas ibn Udayya. In dem Kerkermeister, 
der von seiner fronmien Gtesinnung tief ergriffen war, 
hatte er aber einen Freund gefunden ; da er das Ver- 
sprechen ablegte, sich vor Tagesanbruch im Gefängniss 
wiedereinzufinden, durfte er jeden Abend nach Hause 
gehen. So ging es eine Zeitlang fort, bis eines Tages 
ein Henker von den Charidschiten ermordet wurde; 
t)beidallah beschloss nun sänmitliche Eingekerkerte hin- 
richten zu lassen. Obwohl Mirdäs von dem Vorhaben 
des Statthalters während der Nacht, da er sich noch 
in Freiheit befand, erfuhr, Hess er sich durch die Bitten 
seiner FamiHe nicht zu einem Wortbruch verleiten; zur 
festgesetzten Zeit erschien er vor dem Kerkermeister, und 
dieser , ob solcher Ehrenhaftigkeit erstaunt , erlangte vom 
Statthalter die Freilassung seines Gefangenen *). Bald 
darauf verliess Mirdäs die Stadt, in der seine Glaubens- 
genossen so harte Verfolgungen zu erleiden hatten, und 
wanderte mit etwa vierzig Genossen nach Asek im süd- 
lichen güzistän aus, wo er ruhig zu leben hoffte. Eines 
Tages aber erlaubte er sich die Boten , welche den Tribut 
von der Provinz Färs nach Ba§ra brachten, anzuhalten 
und ihnen die ihm und seinen Gefährten als Muslimen 
zukommenden Jahresgelder abzunehmen. Da nun die 
Vertheilung dieser Jahresgelder von den Statthaltern 
als ein ausschliessüches Vorrecht beansprucht wurde, 
schickte ^beidallah sofort eine Truppenabtheilung aus, 
um den Mirdäs zu züchtigen; sie wurde aber von dem 
Häuflein entschlossener Charidschiten in die Flucht ge- 



1) Doxy, Hist. des mnialm. I, 146 f. Tkb. II, 186. K 685. 
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jagt. Ein grösseres Herr unter ""Abbäd ibn el-Aö(Jar traf 
bald darauf mit Mirdäs bei Tawwa^ im südlichen Färs 
zusammen und gewann über ihn einen vollständigen 
Sieg. Es heisst, der basrische Anführer habe auf die 
Bitte des Mirdäs hin einen Waffenstillstand gewährt, 
damit man das Abendgebet verrichten könnte*; die Cha- 
ridschiten waren aber noch nicht fertig , als ihre Gegner 
sie wieder angriffen, und da sie die heilige Handlung 
selbst zur Vertheidigung ihres eigenen Lebens nicht unter- 
brechen wollten, wurden sie bis auf den letzten Mann 
niedergemacht. ^Abbäd ibn Ab(Jar fiel bald nach seiner 
Rückkehr in die Hauptstadt als Opfer der Rache der 
Charidschiten ; seine Ermordung rief noch härtere Mass- 
regeln von Seiten der Obrigkeit hervor"). 

Der Rest der Charidschiten, ausgenommen die ganz 
mildgesinnten Ka^ad, welche ihre Ansichten verhehlen 
durften, sah sich nun gezwungen, Ba§ra zu verlassen. 
Um diese Zeit hatte Yezid, der Sohn und Nachfolger 
Mo^äwiya's, die zum Gegenchalifen ""Abdallah ibn Zubeir 
haltenden Medinenser in der Schlacht von ^arra besiegt 
(26 Aug. 683 *) ; seine Truppen rückten jetzt unter 5o- 
9ein ibn Numeir gegen Mekka, um Ibn Zubeir selbst 
ziu" Unterwerfung zu bringen. Viele der Charidschiten 
waren damals geneigt, den Usurpator von Mekka als 
Chalifen anzuerkennen; jetzt, da die heihge Stadt bedroht 
war, eilten sie unter Näfi'' ibn el-Azra^ hin, um ihm 
ihre Unterstützung gegen die Syrer anzubieten*). Sie 



1) K 686 ff. TA. n. 186 f. 891. 

2) Weü I. p. 881. 

8) K 006, 16 ff. Tgl. 604, 16 iL 
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wurden von Ibn Zubeir zuerst freundlich aufgenommen 
und leisteten ihm während der Belagerung vortreffliche 
Dienste; als sie aber, nachdem die Syrer auf die Nach- 
richt vom Tode Yezids hin abgezogen waren, ihn in 
einer feierlichen Versammlung aufforderten, sich zu ihren 
Ansichten zu bekennen, wies er sie ziemlich barsch 
ab '). Nafi*' kehrte nun mit seinen Geßihrten nach Ba§ra 
zurück, wo sie Alles in Aufruhr fanden*). 

Als nämlich die Kunde vom Tode des Chaüfen Yezid 
(loten Nov. 683) in Bagra eintraf,' wurde ^beidallah ibn 
Ziyäd von den Vornehmsten der Stadt überredet, sich 
als Chalifen huldigen zu lassen '). In Küfa wollte man 
dagegen von ihm nichts wissen, und die dorthin abge- 
sandten Boten mussten sich vor dem aufgeregten Volke 
eilig davonmachen *) ; aber auch in Ba§ra dauerte "Öbeid- 
allahs Macht nicht lange, da er jetzt keine Stütze mehr 
in Syrien hatte. Näfi*" und seine Gtenossen fanden nun 
eine günstige Gelegenheit, um offen aufzutreten. Sie be- 
freiten alle ihre Freunde , die noch im Kerker sassen *), und 
machten die Strassen eine Zeitlang unsicher; schliessUch 
lagerten sie sich in einer Vorstadt, da ihre Zahl noch 
zu gering war, um etwas auszurichten •). Unterdessen 
kam ein Emissär des ""Abdallah ibn Zubeir in die Stadt 



1) Sie verlangten von ihm, dasB er nicht nur 'Otmftn und *A1!, sondern 
auch seinen eigenen Vater und Talha verfluchen sdllte. K 606, 5 ff. 

2) K 609, 11 ff. — Tah. II. 617. 

3) Für das Folgende ' vgl. K 609, 17 ff Tah. II. 488, ff. 618, ff. U 
4, 108. 

4) Tah. U. 460. 

6) k. 610, 1 f. soll ^heidallah auf eine Fürhitte hin die Charidschiten 
seihst freigelassen hahen; dies erscheint aher kaum glaahlich. 
6) Tah. IL 617 u. 441 o. 461 , 9 ff 
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und forderte die Einwohner auf, seinem Herrn zu huldi- 
gen ') ; es gelang ihm den zahlreichen Stamm der Temim, 
dem er selbst angehörte, auf seine Seite zu ziehen. Da- 
mit war ^beidallahs Schicksal entschieden ; nachdem sein 
Versuch, des Emissärs habhaft zu werden, gescheitert 
war, musste er heimUch seine Wohnung verlassen und 
beim Stamme der Azd Schutz und Hilfe suchen *). Zwi- 
schen den Azd und den Temlm bestand aber längst die 
bekannte Rivalität der KabtÄniden und Ma^dditen; es 
bedurfte nur eines Funkens um die Kriegsfackel hell 
auflodern zu lassen. Ein blutiger Strassenkrieg erhob 
sich zwischen den beiden Stämmen und deren Bundes- 
genossen'; erst nach Ablauf von vier Monaten (Frühling 
684), nachdem Mas*^d ihn ^Amr, der spezieDe Gastherr 
und Beschützer ^beidallahs , erschlagen worden und letz- 
terer selbst nach Syrien geflohen war (Mai Juni 684), 
kehrte die Ruhe wieder zurück. Mas^d wurde von einem 
Charidschiten eines Tages, als er auf der Kanzel stand, er- 
mordet ; darauf überfielen die erbitterten Azd alle in der 
Stadt anwesenden Charidschiten — es waren lauter Temimi- 
ten , die der bekannte Temimitenhäuptling Abnaf ibn Keis 
gebeten hatte , seiner Partei beizustehen — und tödteten sie 
oder jagten sie aus der Stadt •). Sowie der Ejieg vor- 
über war, und die beiden Parteien einen Frieden 
geschlossen hatten *), vereinigten sich alle Basrer um 
Näfl^ und seine Genossen aus der Umgegend der Stadt 



1) Tkb. II. 487 a. 

2) t^b. II. 440 ff. 

8) Tab. II. 461, 455. K 610. 4. 
4) Tkb. 468 n. 
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zu vertreiben ^). Diese zogen sich jedoch sofort nach der 
Provinz Ahwäz (IJüzistän) zurück; hier verjagten sie 
die Beamten des Statthalters und trieben die Steuer 
für sich ein (Juni 684) *). Bald strömten ihnen aUe die 
fanatischeren Charidschiten — die Surät — zu; nur eine 
Anzahl der milder gesinnten Leute blieb in Ba§ra zurück, 
wo sie mit den übrigen Basrem zusammengehalten zu 
haben scheinen '). 

In Ahwäz brachen unter den Charidschiten bald Zwist- 
igkeiten aus. Nach der Ueberlieferung steDte Näfi'' ihn 
el-Azralc die Behauptung auf, die unmündigen Kinder 
der Andersgläubigen seien ebenfalls ungläubig, und man 
müsse sie mit ihren Eltern tödten: eine Lehre, die von 
vielen, wahrscheinlich von den meisten seiner Gtefahrten 
angenommen wurde *). Diese bilden fortan eine neue Sekte, 
die nach ihrem Oberhaupte die Azrakiten oder Azärilja 
genannt ward. Dagegen erklärte Negda ibn ''Amir el- 
^anafi, die unmündigen Kinder könnten für ihre Glau- 
bensform keine Verantwortlichkeit tragen, und man 
müsse warten, bis sie ein urtheilsfähiges Alter erreicht 
hätten , um sie dann selbst wählen zu lassen *). Da Näfl'' 
auf seiner Ansicht beharrte, trennten sich Negda und 
dessen Anhänger von ihm und gingen nach Yemäma, 



1) Tab. II. 618. 

2) ib. K 610. 12 ff. Änon. 79 n. 

3) K 614 , 10. — Die Dtntellang dieser Ereignisse weicht von der bei Weil 
I 365 ff. bedeutend ab. Dort bemächtigt sich N4fi' der Stadt and weigert 
sich den von Ibn Zabeir ernannten Statthalter * Abdallah ibn Ma'mar (wohl 
'Omar ibn 'Obeidallah ibn Ma*mar) ansaerkennen. Vgl. auch Anm. 2. p. U62. 

4) Man vergleiche hierzu den weiter unten mitgetheilten Briefwechsel zwi- 
schen N4fi' und Ne(S:da (pp. 58 ff.). 

6) Vgl Sahr. 96, o. t., wo dies ron einer Untersekte der Ne^diten ge- 
sagt wird. 
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wo sie als die Sekte der Negdlya auftreten '). Es ist 
aber firaglich, ob der Streit wirklich so rein dogmati- 
scher Natur war, und ob nicht vielmehr persönUche 
Gründe Negda dazu bestimmten, dem Ibn Azra^: ent- 
gegenzutreten. 

Indem die Azrakiten den Satz aufstellten, dass aUe 
Andersgläubigen ohne Ausnahme, also auch die übrigen 
Charidschiten , Heiden und Ungläubige seien, und dass 
man dieselben, wenn sie sich nicht sofort bekehrten, 
schonungslos ausrotten müsse, haben sie gezeigt, wohin 
eine consequente Durchführung der charidschitischen 
Anschauungen, verbunden mit einer peinhchen Ausle- 
gung von Koranstellen, führen musste. Man kann sich 
denken, wie sie nun in Ahwäz hausten: die Ein- 
wohner wurden ermordet, Dörfer niedergebrannt; eine 
allgemeine Verwüstung breitete sich über das Land aus. 
Sie zu bekämpfen war keine leichte Sache; es hat 
vierzehn Jahre gebraucht, um sie vollständig zu ver- 
nichten. Und welch ein Anblick bietet das Chalifenreich 
während der ersten zwölf Jahre nach Yezids Tod darl 
Gleich am Anfang gewahrt man die Streitigkeiten in 
Syrien, die erst mit Merwäns Sieg bei Merg Rähit ihr 
Ende finden, während im 5i^z ^Abdallah ibn Zubeir 
sich zum ChaUfen erklärt, und im Trat: bald diese, bald 
jene Richtung die Oberhand gewinnt. Mit der Thron- 
besteigung des ^Abdalmelik wird die Lage noch verwor- 
rener; die ersten Jahre seiner Regierung sind mit den 
Kämpfen vier verschiedener Parteien erfüllt. Wir sehen 



1) Nach K 616, 10 waren die Ne^diten damaU Ton den Ib&diya nicht ?er- 
schieden. 
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den Usurpator Moljtar ibn Abi ^beid in Küfa, der die 
Partie der Aliden um sich schaart und als Rächer 5u- 
seins den Omayyaden bekämpft, aber selbst von Mo§'ab, 
dem Bruder des ^Abdallah ibn Zubeir, besiegt und ge- 
tödtet wird; ^Abdallah ibn Zubeir, für ''Abdalmelik den 
gefahrlichsten Feind, der unter den Einwohnern vom 
Higäz seine Stütze findet; die Azrakiten, die ihren hei- 
ligen Krieg gegen alle Anderen führen, und endlich 
die Negditen, die in einer Reihe von Siegen fast ganz 
Arabien unter ihre Botmässigkeit bringen. Nachdem 
^AbdalmeUks Feldherr ^beidallah durch die Truppen 
Mobtärs unter Ibrahim ibn el- AStar geschlagen war, 
beschränkte sich der Chalife, zu schwach, um die Offen- 
sive ergreifen zu können , auf die Vertheidigung seines 
Stammlandes Syrien und überUess es Mo^'^ab, in Trä^: 
einige Ordnung zu schaffen, um diesen dann selbst im 
Jahre 690 zu Boden zu werfen. Zwei Jahre später fiel 
Mekka in die Hände des Syrers , und alle Provinzen west- 
üch vom modischen Gebirge erkannten ihn als ChaUfen an. 
Die Azrakiten hatten nur noch Hüzistän, Färs und Ker- 
män in ihrer Gewalt und waren nach Ablauf von etwa 
fünf Jahren völlig ausgerottet; auch die Charidschiten in 
Centralarabien konnten sich nicht lange ihrer Macht er- 
freuen. — Aber im Augenbücke, da die Ruhe wieder- 
zurückgekehrt schien, brach unvermuthet im Norden, 
bei Mo^ul, ein neuer Charidschitenaufstand aus, der dem 
irakanischen Statthalter ^a^äg zwei Jahre lang zu 
schaffen machte! 

VI. 

Werfen wir einen Blick auf diese Charidschitenkriege. 
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Die ersten Truppenschaaren , die aus Ba§ra den Azra- 
kiten entgegenzogen, erlitten schwere Niederlagen, und 
die Azrakiten, die zwar ihren Anführer Näfl'' in einer 
der Schlachten verloren hatten, rückten unter dessen 
Nachfolger ^beidallah ibn el-Mä^üz der Hauptstadt im- 
mer näher, sodass die Einwohner nach der Wüste zu 
fliehen begannen ^). Damals befand sich zufällig Muhalleb 

^ibn Abi §ofia, der von Ibn Zubeir zum Statthalter 
von 5orasän ernannt worden war, noch in der Stadt; 
und dieser in den Kriegen im Osten erprobte Feldherr 
stellte sich auf der Bitte des Gtouvemeurs an die Spitze 
eines rasch zusammengebrachten Heeres. Aber auch 
er hatte schwere Kämpfe zu bestehen, bis er die Azra- 
kiten aus der fruchtbaren Ebene in das rauhe Oebirge, 

. das Persien vom Tigrislande scheidet, hinaufgetrieben 
hatte. In der Schlacht bei Sillabrä, nicht weit von 6un- 
dßsäpür im oberen 5üzistän, gewann er endlich einen 
entscheidenden Sieg (Mai 686 % wobei der feindliche An- 
fuhrer *t)beidallah fiel. Von da an beschrankte sich 
Muhalleb darauf, die Charidschiten von ^üzistän fern- 
zuhalten. So standen die Dinge, als Mo^'^ab ibn Zubeir, 
der neue Statthalter von Irak, im Spätsommer des 
Jahres 68B in Ba^ra einzog ') und den Muhalleb zu 
sich berief, um ihn gegen einen anderen gefährlicheren 
Feind zu verwenden. Mo^tär, der Sohn des aus den 
Perserkriegen wohlbekannten Feldherrn Abu *Öbeid , hatte 
sich um diese Zeit zum Rächer des kurz zuvor bei Ker- 



1) K 6^, 5. 

2) Anon* p. 105. rgl. Tab. II, 691, 16; aber 688 ff unter dem Jahre 65 
(684—86). 

8) Weü. I, 889. 
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belä im Kampfe gegen die Truppen des Chalifen Yezld 
gefallenen 5usein ibn ^All in Küfa aufgeworfen und unter 
der stark schi^itisch gesinnten Bevölkerung dieser Stadt 
so viel Anhang gefunden, dass er nach und nach eine 
ganz unabhängige Stellung einnehmen und sowohl dem 
^Abdalmelik wie auch seinem früheren Herrn ''Abdallah 
ibn Zubeir Trotz bieten konnte. Seine Macht wurde we- 
sentlich durch den Sieg begründet, den sein Feldherr 
Ibrahim ibn el- AStar am oberen Zäbflusse über ein sy- 
risches Herr unter *i3beidallah ibn Ziyäd im August 686 
davontrug *)• Ihn niederzuwerfen war Mo^^abs erste Sorge ; 
nach glücklicher Beendung des Feldzuges— Mo^tär ward 
am S^T^ April 687 getödtet *) — , betraute er Muhalleb mit 
der wichtigen Grenzstadt Mo^ul, dem Hauptbollwerke 
gegen '^Abdalmelik und übertrug dem neuernannten Statt- 
halter von Färs, ^Omar ibn ^beidallah ibn Ma^inar, die 
Leitung des Krieges gegen die Azrakiten. ^Omar, ein 
tapferer und ritterlicher Anführer, gewann zwar einen 
glänzenden Sieg über die Feinde , verstand es aber nicht , 
wie Muhalleb, die errungenen Vortheile auszunützen; 
er liess es ruhig gewähren, dass die Azrakiten unter 
Zubeir ibn ^All, einem Vetter des genannten ^beidallah, 
an ihn vorbei wieder nach dem Tigrislande hinunter- 
zogen. Diese drangen nun über Madä'in bis Küfa vor, 
natürlich überall Mord und Verwüstung um sich her ver- 
breitend ; Küfa selbst wagten sie aber nicht anzugreifen , 
indem der dortige Statthalter 5ärit ibn "" Abdallah el-Kobä"" 
mit einem bedeutenden Heere ihnen entgegenzog. Sie 
kehrten nun wieder in die persischen Länder zurück 
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1) Weü p. 880. 

2) U4, 229, 8 T.iL 
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und gingen bald darauf nach Rei, (in der Nähe des heu- 
tigen Teheran), welches sie nach einer Belagerung ein- 
nahmen. Der Stadt I^fahän sollte ein ähnliches Schicksal 
bereitet werden; ihre Rettung verdankte sie der Tapfer- 
keit des Gouverneurs ^Attäb ibn War^ä, der nach einer 
mehrere Monate dauernden Belagerung endlich einen küh- 
nen Ausfall gegen die sorglos geworden Charidschiten 
machte und sie in die Flucht jagte, nachdem ihr An- 
fiOhrer Zubeir ibn ^All gefallen war. Unter dessen Nach- 
folger Katari ibn el-Fugä'a zogen die Azrakiten nach 
einiger Zeit wieder nach Tjräk hinunter; jetzt erach- 
tete es Mo9*^ab ftlr noth wendig, Muhalleb von Mosul ab- 
zuberufen und gegen sie zu schicken. Es scheint nicht, 
dass Muhalleb irgend einen namhaften Sieg über sie er- 
rungen hat; impierhin hat er sie wenigstens von 
Ba^ra femgehalten '). Er sollte jedoch nicht lange auf 
seinem Posten bleiben ; denn im November 690 *) fiel 
Mog^ab im Kampfe gegen ""Abdalmelik, und obwohl Muhal- 
leb durch letzteren in seiner Stellung bestätigt wurde, setzte 
ihn der neue Statthalter von Ba^ra, Hälid ibn ''Abdal- 
lah, der selbst die Azrakiten bezwingen wollte, ohne 
Wissen des Chalifen wieder ab. Aber HäUd hatte 
wenig Glück, imd sein Bruder ''Abdaraziz zog sich 
durch Unvorsichtigkeit eine recht empfindliche Nieder- 
lage zu '). Bald darauf ward Biär ibn Merwän, der 
Bruder des Chalifen und bisherige Statthalter von Küfa , 
über ganz Trä^ gesetzt , und Muhalleb erhielt auf aus- 
drücklichen Befehl "^Abdalmelik's , da BiSr gegen seine 



1) Vgl. Abschn. über die Qaollen; die Uebenetzang geht bis hierher. 

2) IA4, 268 a. 

8) K 654, ff. IA4, 279 ff. 
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Ernennung auf jede Weise zu intriguiren suchte, sein 
Commando gegen die jetzt bis Basra vorgedrungenen 
Azrakiten wieder '). Muhallebs Thatkraft bewährte sich 
von Neuem, indem die Feinde sich sofort vor ihm zu- 
rückzogen ; aber die Meuterei der Küfler und vieler von 
den Basrem, welche plötzlich erklärten, dass sie nicht 
weiter kämpfen wollten und trotz aller Vorstellungen des 
Feldherm nach Hause zurückkehrten, zwang Muhalleb 
sich auf den Vertheidigungskrieg zu beschränken. Im 
November 694 *) kam ^aggäg als Statthalter nach 
Irak; bald fanden sich, durch dessen energische Maass- 
regeln aufgeschreckt , alle waffenfähige Manner wieder im 
Lager des Muhalleb ein, und dieser konnte es jetzt 
wagen, den Feind ernstlich anzugreifen. Bei Käzerün in 
Färs erfocht er einen Sieg (12 Januar 695^)), den zwar 
die fast völlige Vernichtung des kufischen Contingents 
durch einen feindlichen Ueberfall trübte. Von nun an 
waren die Azrakiten aus der Ebene endgültig vertrie- 
ben und konnten sich nur noch in den steilen und 
unwegsamen Bergen des südlichen Färs und Kermäns 
halten. Dieser letzte Theil des Krieges bietet wenig be- 
achtenswerthes dar; die beiden Heere Scharmützeln mit 
einander fortwährend, ohne Erhebüches zu erreichen. 
Obwohl ]Ja^^ dem Muhalleb von Zeit zu Zeit ta- 
delnde Botschaften wegen seiner langsamen Kriegfüh- 
rung schickte, zog dieser vor, den Feind üeber a.11mähh'g 
durch geschickte Schachzüge in die Enge zu treiben, 
als eine grosse Schlacht zu wagen und sich einer Nie- 



1) K 662 ff. U4, 297 ff. 

2) IA4, 807 a. 

8) U4, 815, 8 r.iL 
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derlage auszusetzen. Auch kamen ihm Zerwürfnisse 
unter den Azrakiten sehr zu Statten — nach einer An- 
gabe soll er sie selbst angestiftet haben — ; Katari ibn 
Fugä'a wurde nämlich von einem Theil seiner Anhän- 
ger wegen verschiedener missüebigen Handlungen, die 
er sich hatte zu Schulden kommen lassen, abgesetzt 
und mit den noch zu ihm Haltenden nach einem kurzen 
Strassenkampf aus 6iruffc, einer Stadt in Kermän, in 
welcher Muhalleb sie eingeschlossen hatte, vertrieben. Jetzt 
konnte Muhalleb, nachdem er den Katari ruhig hatte 
abziehen lassen, die geschwächte Schaar der in öiruft 
Zurückgebliebenen angreifen und in einem verzweifelten 
Kampfe vernichten; Katari wurde etwas später in. fa- 
baristän durch eine von ^aggäg ausgeschickte Truppe 
nebst allen seinen Gefährten getödtet ^). Somit war die 
gefährliche Sekte der Azrakiten vom Erdboden vertilgt 
und erscheint als solche nicht mehr in der Geschichte; 
blos finden sich einzelne ihrer Ansichten, wie die, dass 
die Kinder der „Ungläubigen"* in die Hölle kämen, auch 
bei anderen späteren Sekten wieder *). 

Nach seiner Trennung von Näfi'' ibn el-Azra^ war 
Negda ibn ""Amir el-5anafl «) nach Centralarabien zurück- 
gekehrt und wurde von den dortigen Charidschiten bald 
zum Chaüfen gewählt; es scheint aber, dass er schon 
früher einmal die Macht dort innegehabt hat «). Nach- 
dem er sich die den Charidschiten feindlichen Stämme der 



1) K 671— 6M. lA 4, 853-869. 

2) Sahmt. 96. 

8) U 4, 86, u. heisrt er en-Na^a^ 
4) Tab. II. 401, 20. 
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''Abd el-Keis und andere unterworfen hatte')» bestand 
er einen siegreichen Kampf mit einem von Mo?^b aus- 
geschickten basrischen Heere unter ^Abdallah ihn "^Omeir 
el-LeitI (686) *), und durchzog von da an bis etwa 690 
als Herrscher fast die ganze arabische Halbinsel. Es 
wird sogar erzählt, ^Abdalmelik habe ihn zu seinem 
Statthalter von Centralarabien machen wollen und mit 
ihm darüber brieflich unterhandelt, natürlich ohne Er- 
folg '). Als Negda auf seinem Kriegszug zur Zeit des 
Pilgerfestes in die Nähe von Mekka gelangt war, ergriff 
er die Gelegenheit, die heilige Oeremonie mitzumachen; 
denn ^Abdallah ihn Zubeir war zu schwach, um ihm den 
Zutritt zu verweigern und musste einen Vertrag mit 
ihm abschliessen, wonach ein jeder der beiden Häupt- 
linge seinen Anhängern beim Feste vorbeten sollte *). Neg- 
da's Versuch, Medina einzunehmen, schlug aber Fehl, 
und er sah sich genöthigt nach Centralarabien zurück- 
zukehren, wo er bald darauf von einem Theil der Cha- 
ridschiten, der mit ihm unzufrieden war, und einen 
gewissen Abu Fudeik zum Chalifen gewählt hatte, 
abgesetzt und ermordet wurde (etwa 690) *). Abu Fu- 



1) Anon. pp. 131, 182. Ebenso wie in nnserer Zeit die Wahhabiten anter 
vielen Arabern im Ne^d Gegner haben, waren aach die Ne^diten mehreren 
Stammen Terhaaet. Die Ursache ist wohl in beiden Fallen die gleiche: das 
gewaltsame Aufzwingen einer asketischen Religionsform. Auf die starke Aehn- 
lichkeit zwischen Wahhabiten und Ne^diten brauche ich nicht weiter aufmerk- 
sam zn machen. 

2) Anon. p. 188 ff. 
8) ib. p. 148. 

4) ib. p. 187 ff. 

6) ib. 143 ff. *Attya ihn el-Aswad, ein anderer Gefährte Ne^da*s hatte sich 
elienfalls von ihm getrennt, wie es scheint, aus rein personlichen Gründen 
(p. 142 n.), und ging nach Si^stin, wo er sich viele Anhänger erwarb und 
Münzen prägen Hess (p. 186. 11). Ueher letztere habe ich sonst nichts er- 
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deik schlug ungefähr ein Jahf darauf ein basrisches 
Heer unter Umayya , dem Bruder des Statthalters 'QSihd 
4 ibn ''Abdallah, wurde aber selbst im folgenden Jahre 

* . von ^'Omar ibn ""Obeidallah ibn Ma'mar besiegt und ge- 

tödtet '). Etwa zehn Jahre später soll sich ein Chari- 
dschite Namens Mas^'üd ibn Abi Zeinab, Bahrein und 
Yemäma unterworfen und während neunzehn Jahre be- 

I herrscht haben'). 

Nicht lange nach der Niederwerftmg des Abu Fudeik 
brach eine neue Charidschitenschaar im Norden von Trä^: 
hervor. Um diese Zeit erscheinen Charidschiten in der 
Nähe von Mo§ul; vermuthhch waren es Leute, die sich 
vor den Verfolgungen des *t)beidallah ibn Ziyäd dorthin 
geflüchtet hatten. Einer derselben, §äli]j ibn Musarri|^ 
et-Temlml, fühlte sich um das Jahr 695 bewogen , gegen 
Motiammed ibn Merwän, den Statthalter von Mo§ul aus- 
zuziehen; mit etwa hundert Gtefährten brach er auf, 
nahm zuerst eine Anzahl der Kameele des Statthalters weg 
und schweifte dann in Mesopotamien umher '). Seine 
Anhänger wurden von den Truppen des Statthalters 
nach wechselvollen Kämpfen geschlagen, und er selbst 
fiel; sein Nachfolger aber, Öeblb ibn Yezid eä-Öeibänl, 
brachte durch einen kühnen nächtüchen Ausfall aus einem 
kleinen Kastell, in welchem er eingeschlossen war, dem 
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fahren können« Wegen der Dinge, die man an Ne^da aoszusetzen hatte, vgl. 
p. 142, 143 and Sahrast&ni 91. Jene Unterhandlangen mit *Abdalmelik 
haben gewiss anch la seinem Starxe beigetragen. 

1) U 4, 281, m. Ygl. K 662, 1. lA 4, 294, o. f. 

2) U 6, 89 m. 

8) lA 4, 817, 818 E Schon vor SAlih war ein Charidichite Namens Fa- 
d&la ihn Sajyii ausgezogen, aber von den *Anaxe getödtet worden , die dafür 
Ton *Ahdalmelik belohnt worden. Vgl lA 4, 821 m. 
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Feinde eine voDständige Niederlage bei. Von nun an 
bis zu seinem Tode besteht die Geschichte Sebibs aus 
einer Reihe von Siegen, die er über die Truppen des 
^ag^ davontrug; nur selten musste er den Kürzeren 
ziehen ^). Einmal wagte er es, in Küfa einzudringen 
und ^ag^ in dessen eigener Citadelle einzuschliessen ^) ; 
zwei andere Angriffe auf die Hauptstadt schlugen aber 
Fehl '), und nicht lange nachher verlor Seblb durch 
einen unglückUchen Zufall sein Leben in den Wellen des 
Kärün in Hüzistän, nachdem er soeben einen Vortheil 
über ein kufisches Heer gewonnen hatte (etwa Anfang 
699) *). Bemerkenswerth ist, dass dieser Aufstand, 
wie so manche spätere in jener Gegend, von Sofriten 
ausging, die nach der Ueberlieferung die am wenig- 
sten fanatische Sekte waren *) ; wir sehen hieraus wie- 
der, dass auf die theoretische Unterscheidung zwischen 
Ka^ad und Öurät nicht so viel Gtewicht zu legen ist. 

Mit der Niederwerfung der drei soeben ^beschriebenen 
Empörungen ist die Gteschichte der Charidschitenkämpfe 
während des ersten Jahrhunderts zu Ende. Die strenge 
Regierungsweise , die von ''Abdalmelik begonnen und von 
dessen unmittelbaren Nachfolger fortgeführt wurde, liess 
die unruhigen Köpfe nicht mehr aufkommen. Unter 
^mar dem Zweiten , der die Zügel schlaffer werden liess , 
findet man kleine Aufstände wieder; von der Zeit>an, 
da die Omayyadenherrschaft sich ihrem Ende zu neigte, 



1) lA 4, 320 ff. §ahr. 96 m. 

2) Ik 4, 828 f. 

8) lA 4, 827, 844. 

4) lA I, 349. Ueber ^ebtU ZOge vgl. noch Weil I 439. anm. 2. 

5) 8. 0. p. 81. « 

4 
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werden die Charidschiten immer kecker, bis sie während 
des letzten Ringens Merwäns des Zweiten mit den Ab- 
basiden, in Mesopotamien unter dem Sofriten Pati^äk 
ibn Keis eä-Öeibäm ^) und in Südarabien unter dem Ibä- 
(Jiten Abu ^amza (Mohtär ibn ""Auf ) ^) wieder den Höhe- 
punkt ihrer Macht erreichten. Aber schon vor *t)mar 11 
war eine Aenderung mit ihnen eingetreten; indem sie, 
aus ihren ursprungUchen Wohnsitzen vertrieben, sich 
an die Enden des Reichs flüchteten, kamen sie mit 
nichtarabischen Bevölkerungen in Berühnmg, die sie 
dann vielfach zu ihren Ansichten bekehrten und in sich 
aufnahmen. Hierdurch wurde nach und nach der spezi- 
fisch arabische Charakter des Charidschitenthumes ver- 
wischt '). Eine fernere Aenderung zeigt sich darin , dass 
eine Schaar Charidschiten mit *t)mar H unterhandelte 
und geneigt schien, denselben als Chalifen anzuerken- 
nen , trotzdem er dem verhassten Gteschlechte der Omay- 
yaden angehörte *). 

Dagegen griff während dieser Zeit das Sektenwesen 
bei den Charidschiten immer mehr und mehr um sich; 
die Partei zerfiel so in eine grosse Anzahl unabhängiger , 
einander zum grössten Theil feindlicher Gruppen, deren 
jede irgend eine besondere Ansicht vertheidigte. Zunächst 
kamen hierbei noch ganz speziell charidschitische Fragen 
in Betracht; zum grössten Theil die gleichen, aus wel- 
chen die frühere Spaltung hervorgegangen war. Daneben 



1) lA 6, 264 ff. 265 ff. Kit&b ePOyAn 167 ff. 

2) lA B, 267, 285 f. 297 ff. KitAb el-*Oyün 167 ff. 

3) Schon bei den Azrakiten war die Hälfte nichtarabiacher Herkunft, vgl. 
K 686, 4. 

4) lA 5, 82 ff. Kitab el-^OyOn 41 ff. 
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begannen die Charidschiten sich an den gemeinislam- 
ischen Discussionen über den freien Willen und andere 
Dinge zu betheiligen, natürlich in ihrer Weise und ganz 
für sich; es finden sich aber bei ihnen fast die gleichen 
Meinungsverschiedenheiten darüber, wie bei den übrigen 
Muslimen. Hiermit haben sie den Boden des alten Cha- 
ridschitenthums , dessen Schwerpunkt eben ganz anders 
wo, als in theologischen Anschauungen lag, vollständig 
verlassen. Somitj dürfen wir hier unsere Untersuchung 
abschliessen ; es wäre auch schwer, wenn nicht un- 
möglich, mit dem vorhandenen Material ein Bild von 
der Entwickelung dieser Sekten zu entwerfen. Die Ver- 
fasser der von denselben handelnden Werke, wie Ibn 
5azm und noch mehr Sahrastänl, hatten für eine 
solche Entwickelung kein Verständniss ; indem sie die 
Sekten als fertige theologische Schulen darstellen , bringen 
sie die verschiedenen Ansichten in ein künstUch zurecht- 
gemachtes Schema hinein, ohne zwischen zeitlich Nahem 
und Fernem zu unterscheiden. Die einzige, wirkUch 
zuverlässige Quelle, die wir über die Geschichte der 
früheren Charidschiten besitzen, ist der Kämil des Mu- 
barrad ; - in ihm sind ohne Zweifel alte charidschitische 
Angaben erhalten, wie im folgenden Abschnitt gezeigt 
werden soll. 



1) Ibn Hazm Cod. Lngd. 480, I, f. 135 v. [I. 163 v. 



ZWEITER ABSCHNITT. 

UEBER DIE QUELLEN. 



i. 



Nachdem ich im vorhergehenden Abschnitt versucht 
habe, den Ursprung der Partei der Charidschiten nachzu- 
weisen und eine kurze Skizze ihrer Geschichte während 
der ersten fünfzig Jahre ihres Auftretens zu entwerfen, 
wende ich mich nun der Untersuchung der Quellen* zu, 
aus denen unsere Kenntniss jener Geschichte geschöpft 
ist. Ausser einigen kurzen Notizen im Kitäb el-Agänl, 
bei Mas^^ödl, Ibn Koteiba und Jäküt, sind wir fast aus- 
schliesslich auf drei Werke angewiesen : den Kämil des Mu- 
barrad, die Chronik at-Tabarl's und die sogenannte anonyme 
Chronik, die höchstwahrscheinüch von Belädorl herrührt. 
Von diesen dreien umfasst Ts-baJ'i ^^n ausgedehntesten 
Zeitraum : der Abschnitt über die Charidschiten im Kämil 
geht nur bis etwa 690 , wobei Manches gar nicht berück- 
sichtigt wird, wie der Aufstand des Sebtb und die Ge- 
schichte Negda's ; der Anonymus behandelt nur die Jahre 
685—690. Dagegen ist K im Vergleich jzu Tab. weit 
ausführlicher in dem, was er mittheilt, und da gerade 
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die von ihm beschriebene Zeit die wichtigste ist, so 
muss er schon deswegen als Hauptquelle gelten. Keiner 
von den dreien geht jedoch über das dritte Jahrhundert 
der Higra zurück; wir kennen aber Werke noch älterer 
Historiker, die von den Charidschiten gehandelt haben, 
und so fragt es sich zunächst , auf welche von denselben 
die in unseren Quellen überlieferten Nachrichten zurück- 
gehen. Ich lasse nun eine kurze Uebersicht dieser alten 
Autoren und deren Werke , so weit sie mir bekannt sind , 
folgen. 

1. Abu Miönaf Lüt ibn Yahyä el-Azdi (t c. 750) : acht 
Bücher über die Charidschitengeschichte. 1. Ueber 
§ifiFIn; 2. Die Leute von Nahrwän und die IJa- 
wärig ; 3. Mustaurid ibn "Ollafa ; 4. Büäl el-Häri^ ; 
5. Ne|da Abu KabÜ; 6. Die AzraMten; 7. Seblb 
el-IJärig! und §älil;i ibn Mu^arrib; 8. Patihäk el- 
IJärig!. (Fihr. p. 93). 

2. 'Awäna ibn el-5akam el-Kelbl aus Küfa (t 764): 

1. eine Chronik, 2. eine Lebensbeschreibung Mo- 
* ^äwiya's und der Benü Omayya. (Fihr. p. 91). 

3. Wahb ibn Gerlr al-Gah^aml aus Ba§ra (t c. 822) : 
ein Buch über die Azrakiten (A^nl I, 11, 4 
V. u.); vermuthlich schrieb er auch über die an- 
deren IJawärig; vgl. Tab. E, 187, 9. - (IKot. 
p. 252, JA 6, 272, 11). 

4. Abu *Öbeida Ma'inar ibn el-Mutannä, der bekannte 
Grammatiker (728—824) : ein Buch über die Chari- 
dschiten von Baljrein und Yemäma. (Fihr. 53, 26). 

5. Heitamibn 'Adi et-To'ali aus Küfa (c. 750-822): 
ein Buch der Hawärig. (Fihr. 100 , 6. IKot 267 u.). 

6. IJälid ibn Hidää , ein Freigelassener der Famiüe des 
Muhalleb ibn Abi §ofra (t 838) : ein Buch über die 
Azrakiten und die Kriege des Muhalleb (Fihr. 109, o). 

7. Abü-^^asan 'All ibn Mohammed el-Madä'inI (752- 
830 od. 840): drei Werke: 1. Buch der gawärig; 

2. Ueber Nahrwän ; 3. Ueber ^mrän ibn git^än el- 
IJärigl. (Fihr. 102, 19. 104, 7). 
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8. Ein etwas späterer, ganz dem 8*«» Jahrhundert 
angehörender ist Abu Zeid ""Omar ihn Sabba aus 
Ba^ra (789-876): ein Werk über die Gedichte 
der Surät (Fihr. p. 113, 1)^). 

Diese Werke sind aUe verloren gegangen; nur einzelne 
Bruchstücke sind von spateren Schriftstellern aufbewahrt 
worden: so °Awäna in fab. 11, p. 9 — 10, Heitam ibn 
'Adl im ,AgänI XVI. 152, 10 ff., Anon. 93. u.s.w., 
galid ibn IJidaS im Agftnl VI, 3. Abu "öbeida im Agänl 
XVI 152, 22 ff. K 566, 7 ff., Madä'inI im Anon. (s. 
weiter unten), Agänl XVI, 155, 4 VI, 3, 7: und im 
Kitäb el-^Oyün passim. Aber ganz besonders ist Abu 
Mibnaf in Tabarl erhalten, dessen Hauptquelle für die 
Charidschitengeschichte er ist; bis jetzt lassen sich n° 3 
6 und 7 sicher nachweisen, höchst wahrscheinlich auch 
1, 2 und 8. Dagegen fehlt n^ 5 bei Tab.; und lA's 
Bericht über Ne^da (4, 165 ff.) stammt offenbar aus 
dem Anon. N^ 4 wird wohl Abu Biläl el-IJ. hqissen 
müssen, vgl. Tab. 11. 391, 4 ff. Wahrscheinlich geht 
der ganze Abschnitt über die Azrakiten im Anon. auf 
Madä'inI zurück, wie ich in der Folge zeigen werde, 
und somit bleibt nur die Bestimmung der Ktoiil-Quellen 
übrig. Denn Mubarrad nennt fast nirgends seine Ge- 



I) In den folgenden drei Werken wnrden die Lehren der CharidBchiten behan- 
delt: 1. olJl^>Jt dy*o\ J O^Üllt s^Lä5^ des Mas'ftd! (8. Goldene Wiesen, 
BAlaker Ausgabe, II, 160, 6 y. a.) — fehlt im Fihrist. — 2. jüUJt Uü:^ 

^yCftJt J ^j]y^ ^y*5 !h-^^ (^5 X. rl »U^ des WAkidi (747— ?22). 
Fihr. 99, 8. — 8. Im dritten Abschnitt des JUA^J^ v^US^ des MarzabAnl 

(909—090). Fihr. 182, 17. — Vgl. noch Wüstenfeld, die Geschichtschreiber 
der Araber, aus dem manches Obige entnommen ist. 
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währsmänner; anders wie der Anonymus und beson- 
ders Tabarl, der beinahe keine einzige Ueberliefer- 
ung mittheilt, ohne deren Quelle anzugeben. Da aber 
bei Tab. und Anon. (und theilweise auch in anderen 
Werken) sich verbürgte Ueberlieferungen über sehr viele 
der im Kämil beschriebenen Ereignisse finden, so ist es 
zunächst noth wendig, eine genaue Vergleichung dieser 
verschiedenen Berichte anzustellen. Zu diesem Zwecke 
lasse ich eine Uebersetzung desjenigen Theiles des Klämil- 
berichtes folgen, dem der Abschnitt über die Azrakiten 
im Anon. entspricht, und gebe dann eine kurze Ueber- 
sicht des Verhältnisses, in welchem sowohl der Anon. 
wie auch Tabarl zum Kämil stehen. Der Bequemlichkeit 
halber habe ich die Vergleichung in verschiedenen Ab- 
sätzen vorgenommen '). 



n. 



Der Grund, weshalb die gawäri^ nach Ah wäz auszogen , k 609, 17. 
war folgender: Nach Yezids Tod huldigten die Ba^rer a 79, b. 
dem *t)beidallah ihn Ziyäd. Damals befanden sich 400 k 610. 1. 
IJawäri^ im Gteföngnisse ; als nun Ibn Ziyäds Herr- 
schaft schwach wurde, legte man bei ihm Fürbitte 
für dieselben ein, da liess er sie frei. Allein sie 
brachen ihren Huldigungseid und zogen unter den Leu- 
ten herum, indem sie zur Bekämpftmg der Regierung 
aufforderten und ihre Meinungen vortrugen, bis end- 



1) Die Citate aas dem Anon (A), wie auch die Hinweise auf die darin 
fehlenden Stücke (Af) beziehen sich jedesmal auf das ganze K&milstück bis 
zum nächsten Citat, ausser wenn sie in eckigen Klammem eingeschlossen sind; 
in diesem Falle beziehen sie sich nur auf die mit zwei Sternchen bezeichneten 
Stellen der Uebersetzung. 
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lieh die Herrschaft des ^beidallah in's Wanken ge- 
rieth: da begab sich derselbe vom Regierungssitze 
zu den Azd, und es erhob sich ein Bjieg zwischen 
A f. den Azd und Rabl% und den Benü Temim. Die 
^awäri^ trennten sich nun von den Kriegführenden 
ausser einer kleinen Anzahl von den Benü TemIm, 
darunter ""Abs ihn Tal^ e§-§arlml, der Bruder des 
Kahmas ^); denn diese halfen ihren Stammgenossen. 
Und „^'Abs der Lanzenstösse" war unter den Sa'^d 
und den Ribäb *) in der Mitte des Treffens den Azd 
gegenüber, und 5^ta ihn Bedr el-Yarbü"^ war unter 
den Qanzala gegenüber den Bekr ihn Wä'il. — [Folgen 
Verse des Qarita über ^'Abs ihn T^alk und Al^naf ibn 
Keis]. — Nachdem MasMd ibn ^Amr el-Ma^iil (od. el- 
^'Atakl) getödtet worden war und die Leute den Kampf 
eingestellt hatten , blieb Näfi^ ibn el- Azrak in Ahwäz 
A 80, 1. und kehrte nicht nach Ba§ra jzurück. Die ^awäxig ver- 
trieben nun die Gouverneure der Regierung aus AhwAz 
und erhoben Kopfsteuer ; sie waren einer Ansicht , in- 
dem sie die Leute von Nähr ^), sowie auch Mirdäs 
und die, welche mit ihm ausgezogen waren , anerkann- 
ten, bis ein Freigelassener der Benü Hääim zu Näfi^ 
kam und sprach: „Die Kinder der Heiden sind in der 
„Hölle, — wer anderer Meinung ist als wir, der ist 
„ein Heide, — und das Blut jener Kinder ist uns er- 
„laubtl" — Näfi^ antwortete: „Du bist ungläubig und 
„auf dich selbst eingebildet!" — „Wenn ich dir dies 
„aus dem Buche Gottes nicht anführe , so tödte mich 1 
„Noah sagte: Herr! lass von den Ungläubigen keinen 
„auf der Erde! wenn Du sie lassest, so werden sie 
„deine Diener verführen ; sie erzeugen nur Frevler und 
„Ungläubige! (Sure 71, 28). — So steht's nun mit 
„den Ungläubigen und ihren Kindern !" — Da bekannte 
Näfi% dass sie Alle in der Hölle seien und war der 
Ansicht, dass man sie tödten dürfe. Er sagte: „Das 
„Gebiet *) ist das Gebiet des Unglaubens , ausser wenn 



1) Kahmas ibn Talk^war einer der Gefährten des MirdAs ibn Udayya. K. 589, 12. 

3) So nach Wrights Coiyectar. 
8} Nahrwin. 

4) D. h. das ausserhalb der Hjj^VfJt .t^ liegende Gebiet and deren Sin- 
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„man seinen Glauben offen bekundet, man darf Thiere , 
„die sie geschlachtet haben, nicht essen, mit ihnen 
„keine Ehe eingehen, noch sie beerben; wenn einer 
„von ihnen zu uns kommt, so liegt es uns ob, ihn 
„zu prüfen. Die Leute sind wie die Ungläubigen der 
„Araber^): entweder werden sie gläubig oder wir schla- k 611, i. 
„gen sie todt! Die Stillsitzenden sind diesen gleich, 
„und das Verhehlen der Ansichten ist nicht zulässig; 
„denn Gott hat gesagt: Da furchtet ein Theil von 
„ihnen die Menschen, wie sie Gott furchten, oder 
„noch mehr. (Sure 4, 79); und Gott sagt von denen, 
„die das Entgegengesetzte thun: Sie streiten ftir Gottes 
„Sache und furchten keinen Tadel! (Sure 5, 59)." — 
Da zog eine Schaar IJawärig von ihm fort , darunter a f. 
Negda ihn ^'Amir, der als Gegenbeweis das Wort Gottes 
anführte: [„Es mögen die Gläubigen keine Ungläubige 
„statt Gläubiger zu Beschützer nehmen, — wer dies 
„thut, ist in keiner Weise unter Gottes Schutz] — 
„ausser dass sie von denselben etwas zu fürchten 
„hätten! (Sure 3, 27)''; und ebensoden Vers: „Undes 
„sprach ein Gläubiger von der Familie Pharao's, der 
„seinen Glauben verheimlichte (Sure 40, 29). — Soge- 
„ hören denn auch die Stillsitzenden uns an, obwohl 
„der Krieg, wenn er möglich, vorzüglicher ist; denn 
„Gott sagt: Und Gott hat die Kämpfenden über die 
„Stillsitzen mit einem hohen Lohn bevorzugt! (Sure 
4, 97)!" — Darauf ging Negda mit seinen Gelahrten a 8i, i. 
nach Yemäma, wo sie sich in den Distrikten ver- , 
theilten. 
Nachdem nun Näfi'' auf seiner schlechten Ansicht be- 
standen und sich mit seinen Gefährten entzweit hatte 
— Abu Tälüt Sälim ihn Matar war in el-IJa^ärim *) mit 
einer Schaar , die ihm gehuldigt hatte — und als Negda 
sich getrennt hatte, setzten sie den Abu T^üt ab, 
gingen zu Negda und huldigten demselben. Und es a f. 
trafen Negda und seine (3telährten einige Hawärig bei 



wohner, natürlich aasgenommen alle darin wohnenden Christen und Jaden, siehe 
weiter nnten. 

1) Za Mohammeds SSeit. 

3) Bine Stadt in TemAma J&k. IL 450. 
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el-'Arima ') ; und als diesen gesagt wurde , was Näfl^ 

behauptet hatte, kehrten sie mit Negda um. — Wie 

nun Letzterer in Yemäma angekonmien war, schrieb 

A8i,8— 18. er an Näfi"^: „Wie ich dich gekannt habe, warst du 

„dem Waisen wie ein üebevoller Vater und dem 
„Schwachen wie ein pietätvoller Bruder; dir haftete 
K 612, 1. ^^vor Gott kein Tadel an, und du betrachtetest die 
„Hilfe eines Gottlosen nicht als etwas Rechtes. So 
„stand es mit dir und deinen G^ßlhrten! Erinnerst 
„du dich nicht, was du gesagt: „Wüsste ich nicht, 
„ „dass dem gerechten Imäm ein Lohn wie der sei- 
„ „ner gesammten Gemeinde zukommt, so würde 
„ „ich auch nicht die Sache zweier Muslime vertre- 
„„ten?" Und nachdem du dich in den Gtehorsam 
„deines Herrn verkauft, nach dessen Gunst strebend, 
„vom Rechten das Beste erlangt und dessen Bitteres 
„auf dich genommen hast, da hat sich Satan dir ge- 
„ widmet, den keiner mehr mit Füssen getreten hatte , 
„als du und deine Gefährten ; der suchte dich in Ver- 
„suchung zu führen, und es ist ihm auch gelungen! 
„Du hast geirrt und diejenigen der Stillsitzenden und 
„schwachen Muslime für Ungläubige erklärt, die Gtott 
„in seinem Buche entschuldigt: „Es lastet auf den 
„ „Schwachen und Kranken und auf denjenigen, die 
„ „kein Geld haben, um beizusteuern, keine Sünde, 
„ „wenn sie nur Gott und seinem Gesandten treu 
„ „ergeben sind !" Darauf legt er ihnen den schön- 
„sten Namen bei: „Und gegen die schön Handelnden 
„„ist nichts einzuwenden!" (Sure 9, 92). Ferner er- 
„laubst du das Tödten der unmündigen Kinder, wäh- 
„rend der Gesandte Gottes es verboten hat; Gott 
„sagt: „Und es soll keine Seele die Last einer ande- 
„„ren tragen!" (Sure 6, 164). Und über die StiU- 
„sitzenden sagt er Gutes, obwohl er diejenigen, wel- 
„che in den Kampf ziehen, über sie stellt; schliesst 
„doch die Würde des Thätigsten die Würde des minder 
„Thätigen nicht aus! Hast du denn nicht gehört, 
„was Gott sagt? „Die Stillsitzenden von den Gläu- 



l) Eine Gegend in Yemäma J&k. III. 666 wo el-*Arama. 
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„„bigen, ausgenommen diejenigen, denen etwas fehlt, f 

„ „sind den fOr die Sache Gottes mit Gut und Blut Ein- 

„ „stehenden nicht gleich!" (Sure 4, 97). Da hat Gott y 

„die Stillsitzenden unter die Gläubigen gesetzt und jf 

„die Kämpfenden über sie gestellt! Und du bist fer- •: 

„ner der Ansicht, dass du das anvertraute Gut deinem 

„Widersacher nicht zurückerstatten sollst , während doch 

„Gott befohlen hat : „dass die anvertrauten Sachen den 

„„Besitzern derselben zurückgebracht werden soUen!" 

„(Sure 4, 61). Fürchte also Gott und sorge für dich: 

„und furchte den Tag, „an welchem weder ein Vater ' 

„ „für sein Kind , noch ein Kind für seinen Vater 

„ „irgend etwas büssen wird!" (Sure 31, 32). Denn 

„Gott ist auf der Wacht (Sure 89, 13), sein Urtheil 

„ist gerecht und sein Wort entscheidend (Sure 86, 13). 

„Gruss!" — Da antwortete ihm Näfi*" folgendermassen : a 81, is— 

„Deinen Brief habe ich erhalten, in welchem du mir ^' *• 

„Ermahnung und guten Rath nebst Tadel ertheilst und 

„beschreibst, wie ich mich früher im Rechte befand 

„und wie ich das Gute vorzog; während ich doch Gtott 

„bitte, dass er mich zu einem derjenigen machen 

„möge, die das Wort hören und dessen Schönstem 

„folgen. Und du tadelst mich, weil ich die Stillsitz- 

„enden zu Ungläubigen gestempelt , das Tödten der Kin- \ 

„der und das Aneignen des anvertrauten Gutes für 

„erlaubt erklärt habe. — Nun werde ich dir, so Gott 

„will, auseinandersetzen, warum das so ist! Was k eis, i. ' 

„jene Stillsitzenden betrifft, so sind sie nicht wie 

„die Zeitgenossen des Propheten, die du erwähnt hast ; 

„denn jene waren in Mekka überwältigt und einge- 

„schlossen, indem sie weder fliehen, noch sich mit den 

„MusUmen vereinigen konnten , während diese jetzt im 

„Gesetz Joe wandert sind, den Koran gelesen haben, 

„und der Weg ihnen klar vorliegt. Du weisst, was 

„Gott über Aehnliche wie diese sagt, als sie spra- 

„chen: „Wir waren die Verachteten auf der Erde:" 

„„War denn Gottes Erde nicht weit genug, so dass 

„„Ihr auswandern konntet?" (Sure 4, 99). Ferner 

„sagt Gott : „Die , welche zurückgelassen waren , fireu- 

„ „ten sich, dass sie hinter (oder gegen den Willen 

„ „von) Gottes Gesandten zurückblieben 1" (Sure 9, 82). 
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„Feraer: „Und es kamen diejenigen Araber, die sich 
„ „ohne guten Grund entschuldigten , damit ihnen (das 
„ „Stillsitzen) gestattet würde ;" Gtott spricht nun 
„von ihrer Schlaffheit und dass sie Gk)tt und seinen 
„Gesandten angelogen hätten; dann sagt er: „Die- 
„ „jenigen von ihnen, die ungläubig geworden, wird 
„„eine peinliche Strafe treffen!" (Sure 9, 91). So 
„sieh' auf ihre Namen und Bezeichnungen! Was 
„dann die Kinder betrifft, so hat der Prophet Noah 
„Gott besser gekannt als du oder ich, o Ne^! er 
„sagt: „Herr! lass von den Ungläubigen keinen auf 
„ „der Erde! wenn Du sie lassest, so werden siedeine 
„ „Diener verführen ; und sie erzeugen nur Frevler und 
„„Ungläubige!" (Sure 7f, 28). Er nennt sie also 
„Ungläubige, während sie noch Kinder sind und be- 
„vor sie geboren werden; wie konnte das nun unter 
„Noah'^s Zeitgenossen der Fall sein, und wir sollten es 
„von unseren Zeitgenossen nicht sagen dürfen ? Gott sagt 
„ferner: „Sind eure Ungläubige besser als Jene (die 
„ „Egypter), ist denn für euch eine Ausnahme in den 
„„heiligen Schriften?" (Sure 54, 43). - Und es sind 
„diese wie die heidnischen Araber: wir nehmen von 
„ihnen keine Kopfsteuer, und wenn sie sich nicht 
„bekehren, tödten wir sie. Was das Preisgeben des 
„anvertrauten Gutes unserer Widersacher betrifft, so 
„hat uns Gott deren Güter freigegeben, wie er uns 
„ihr Blut zu vergiessen erlaubt hat; ihr Blut ist nun 
„vollständig erlaubt und ihre Güter sind die Beute der 
„Musümen ! So fürchte Gott und bekehre dich ! denn du 
„hast keine Entschuldigung, ausser dass du dich be- 
„ reust! Und dir steht es nicht zu von uns zurück- 
„ zubleiben und unseren Weg, den wir dir vorzeigen, 
„zu verlassen ! Heil demjenigen , der das Rechte be- 
„kerint und darnach handelt!" 
^61**2^"" [Folgen zwei Briefe des Näfl*' an ^'Abdallah ibn 
A 82. 4— 16. Zubeir und die IJawärig, die in Basra zurückge- 

bUeben waren]. 

K 615 , 3. Da kam Näfi^'s Brief zu den Hawärig in Ba§ra ; damals 

waren imter ihnen Abu Beihas Hei§am ibn (jäbire^- 

Poba*^ und ''Abdallah ibn Ibä^ el-Morri von den Benü 

Morra ibn ^Obeid. — Abu Beihas trat nun auf Ibn 
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Ibä(J zu und sprach: „Fürwahr 1 Näfi'' ist zu weit ge- ass.s— is. 
„gangen , während du nicht weit genug gehst ; so seid 
„Ihr alle Beide ungläubig geworden! Du behauptest, 
„dass die, welche von uns abweichen, keine Heiden, 
„sondern nur für die Wohlthaten Gottes Undankbare 
„seien, weil sie an den Koran festhalten und den Ge- 
„ sandten bekennen; und ferner behauptest du, dass 
„die Ehe mit ihnen, ihre Beerbung und das Wohnen 
„unter ihnen durchaus erlaubt sei: ich sage dagegen, 
„dass unsere Feinde wie die Feinde des Gesandten 
„Gottes sind, und dass uns erlaubt ist, unter ihnen s^u 
„verweilen, wie es die Muslime in Mekka gethan haben, 
„indem die Urtheile der Heiden über sie ergingen , und 
„ich meine, dass Ehen mit ihnen und ihre Beerbung 
„zulässig seien, weil sie Heuchler sind, die vorgeben, 
„den Islam zu besitzen; femer, dass sie vor Gott wie 
„Heiden angesehen sind!" — Zu dieser Zeit folgte man Af. 
drei Ansichten : der Ansicht Näfl*^s in Bezug auf das 
Lossagen (von den Anderen) , das Morden , die Aneignung 
des anvertrauten Gutes , und das Tödten der Kinder ; der 
Ansicht des Abu Beihas, die wir oben angeführt ha- 
ben ; und der Ansicht des ^Abdallah ibn Ibä(J , die von 
allen Ansichten der Haeretiker der Sunna am Nächsten 
steht. — Die $ofMya aber und die Negdlya behaupteten 
damals dasselbe wie Ibn Ibä(J; und Ibn Ibä(J sagte 
das, was wir erwähnt haben: „[Und ich sage, dass 
„unsere Feinde wie die Feinde des Gesandten Gottes 
„sind,] ') ich verbiete aber keineswegs Ehen mit ihnen 
„und dass man sie beerbe, weil sie die Einheit Got- 
„tes, den Koran und den Gesandten anerkennen; 
„femer finde ich bei ihnen das Gebet der Muslime, 
„welches sie [mit den anderen] verbindet: ich halte 
„sie für Ungläubige in Bezug auf die Wohlthaten Got- 
tes!" — Die §ofriya hatten aber eine noch mildere 
Ansicht als diese über die Stillsitzenden, so dass die 
grosse Masse von ihnen Stillsitzende wurden. 
[Folgt eine Erörtemng über den Namen §oft1ya]. 
Und Abu Beihas sagt: „Das Gebiet ist das Gebiet des k eie, 2. 



1) Ks scheint hier ein Fehler za sein, da das Eingeklammerte eigentlieh 
die Worte des Abu Beihas wiedergibt. 



62 

„Unglaubens ^), und das Ermorden ist dann zulässig, 
„wird auch eines von den Kindern getödtet, so ist das 
„kein Vergehen 1" — 

Beim Anon. ist die Erzählung im Wesentlichen die 
gleiche, nur theilweise mit anderem Wortlaut; Vieles 
ist kürzer, so besonders die vier Briefe, von denen 
eigentlich nur Excerpte mitgetheilt sind. — Abu Mijjnaf 
hat eine ganz andere Erzählung: hier sind es die Cha- 
ridschiten, welche die Gefängnisse in Ba§ra erbrechen, 
um ihre Glaubensgenossen zu befreien; in Ahwäz halt 
Näfi^ seinen Gtelährten eine Rede, worin er seine Gtegner 
als Heiden hinstellt; darauf schreibt er an die Chari- 
dschiten in Basra. Von den drei anderen Briefen steht 
nichts, und ebenso wenig wird die Ansicht von der 
Tödtung unmündiger Kinder erwähnt. 



K 616, 3-617, 15. 

K 616, 3. Die Hawärig trennten sich 
nun in die vier Sekten, die 
wir erwähnt haben *), und 
Näfi' fuhr fort in Ahwäz ') 
die Leute todtzuschlagen und 
die Kinder zu morden ; nahm 
man dagegen seine Meinung 
an , so erhob er Tribut. Und 
es wurden seine Statthalter 
viele in der Provinz. Da- 
her erschraken die Basrer, 
gingen zu Aljnaf ibn 
Keis *) und klagten ihm dar- 



Anon.85, 12-88,4. 



Es spricht el-Madä'ini : Als a 86 , is 
die Ba§rer den Ausspruch 
des Näfl'' ibn el-Azral^ und 
dessen Meinung in Bezug 
auf das Morden und Todt- 
schlagen erfahren hatten , 
gingen sie erschrocken zu 
Abnaf ibn Keis und sagten : 
Zwischen uns und den 



w 



1) S. 0. p. 60, anm. 4. 

2) Nämlich die Azärika, Beihasiya, mdtya und Sofriya. vgl. K 604, 9 ff. 

3) Die Hauptstadt hiess SAk el-AhwAz oder kurz el-Ahw&z. 

4) el-Ahnaf (eig ^^r od. ed-Dahhak) ibn Keis war das Oberhaupt der 
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über, und sprachen: ^Zwi- 
„schen uns und den Feinden 
„sind nur zwei Tagesreisen, 
„und ihre Handlungsweise 
„ist so, wie du siehst!" 
Al.maf antwortete : „Für- 
„wahr! Sie werden dasselbe 
„in eurer Stadt thun, wenn 
„sie dieselbe einnehmen, was 
„sie in eurer Landschaft 
„gethan haben; so seid eif- 
„rig euren Feind zu be- 
„ kämpfen!" — Es versam- 
melten sich nun 10,000 Mann 
bei ihm: er ging dann zu 
^'Abdallah ihn el-^Järit ihn 
Naufal ihn el-öärit ihn ^Abd- 
almuttaüb — der war Babba 
— und bat ihn einen An- 
führer über sie zu ernennen. 
Babba wählte also den Ibn 
^beis ibn Kureiz, einen 
frommen und tapferen Mann, 
machte ihn zum Anführer 
und schickte ihn ab. Wie 
er nun die Brücke von Ba^ra 
passirt hatte, trat er auf 
die Leute zu und sprach: 
„Fürwahr! nicht um Gold 
„und Silber zu erlangen bin 
„ich ausgezogen ; sondern ich 
„will Feinde bekämpfen, bei 
„denen, wenn ich sie besiege , 
ich nichts als ihre Schwerter 
und Lanzen finden werde! 
„Wer nun denGlaubenskampf 
„unternehmen will, der möge 
„aufbrechen, wer aber das 
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„Feinden, sind nur drei 
„Tagesreisen, und sie haben 
„das Schwert gezogen und 
„Unheil auf der Erde ange- 
richtet!" Ahnaf antwortete: 
Ihre Herrschaft in eurer 
Stadt wird wie ihre Herr- 
schaft in eurer Landschaft 
sein!" — Da machten sie 
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sich zum Kampf gegen jene a so, i. 
bereit, und A^maf hielt » die 
Leute zurück (?); da eilten 
sie zu ihm und es versam- 
melten sich 10,000 Mann. 
Die Häupter der Ba§rer 
sprachen nun mit ^'Abdallah 
ibn el-Härit Babba; der 
machte den Muslim ibn 
^'Obeis ibn Kureiz ibn Rabfä 
ibn ^abIb ibn ^'Abdäems 
zum Anführer über sie. Sie 
zogen nun in dem zweiten 
(jumädä des Jahres 65 (Jan. 
— Feb. 685) aus, und wie 
sie an dor Brücke von Ba§ra 
gelangt waren, sprach Mus- 
Um zu ihnen : „o Ihr Leute ! 
Fürwahr! wir sind nicht 
um Gold oder Silber aus- 
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„gezogen; wir gehen Leu- 
„ten entgegen, die, wenn 
„wir sie besiegen, als Beute 
„die Spitzen ihrer Lanzen 
„haben; sie gehen nur dem 
„Tode entgegen! Wer wei- 
„terzugehen wünscht, der 
„möge weitergehen ; wem 
„es aber* zuwider ist, der 



Temim in Basra und spielte überall den Vermittler. — Vgl. über ihn IKot 
p. 216. Dozy, Hift. I. p. 189. 
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„Leben liebt, der mögeum- 
„kehren!" — Da kehrten 
wenige um; die Uebrigen 
zogen mit ihm weiter. — Als 
sie bei Düläb *) waxen, zog 
Nafl*' ihnen entgegen : sie 
kämpften aufs Heftigste , 
bis die Lanzen zerbrochen 
und die Pferde gelähmt wa- 
ren und es viele Todte und 
Verwundete gab ; dann schlu- 
gen sie sich mit Schwertern 
und Keulen. Da wurden Ibn 
^Obeis und Näfi"^ auf dem 
Kampf]platze getödtet. Er- 
sterer war auf seine Ge- 
fährten hingetreten und hatte 
ihnen gesagt: „Wenn ich 
falle, so sei Rabr ibn ""Anu* 
el-Agdam euer Anführer !" — 
und als Ibn ""Obeis fiel, er- 
K 617. 1. griff Rabr die Fahne. Näfl' 
hatte den ^Obeidallah ibn 
BeSIr ibn el-Mä^üz es-Salltl 
zu seinem Nachfolger be- 
stimmt; so gehörten beide 
Anführer den Benü Yarbü' 
an*): der 'muslimische den 
Benü, Qodäna ibn Yarbü"" und 
der charidschitische den 
Benü Saht ibn Yarbü". - 
Man kämpfte nun heftig wei- 
ter. Die Tödtung des Näfi' 
nahm Saläma el-Bähill für 
sich in Anspruch ; er sagte : 
„Nachdem ich ihn getödtet 
„hatte , erschien einer plötz- 



„möge bald weggehen!" — 
„Da trennte sich eine Schaar 
von ihm, und er zog mit 
den bei ihm Grebliebenen 
aus. — Er traf nun den 
Näfl% der 600 Mann bei 
sich hatte, in Ahwäz,und 
sie kämpften miteinander. 
Da wurde Muslim ibn "Öbeis 
getödtet; er hatte aber zu 
seinen Gefährten gesagt : 
„Wenn ich getödtet werde, 
„so sei Rabl*" ibn ^Amr el- 
„Öodänl euer Anführer 1" 
Der war ol-Agdam, „der 
„mit der abgeschnittenen 
„Hand," da er seine Hand 
bei Kabul verlor unter ^'Abd- 
erraljman ibn Samura. — 
Der bekämpfte nun den Näfi^ 
und dessen Gefährten bei 
Düläb, und es wurden unter 
ihnen viele getödtet. 



Anon. 96, 8-10: Und es A96.8- 
sagte Saläma el-Bähill : „Ich 
„tödtete den Näfi""; da suchte 
„ihn eine Frau zu rächen, 
„die mich zum Zweikampfe 



1) Dftl&b (Jak. II 632: Daulftb und Dül&b, also eig. DdULb) war ein Dorf 
4 Parasangen von Ahwftz entfernt. 

2) Also alle Beide Temimiten vgl K 671, 11 ff. — lA 8, 866 in I. 668. 
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^lich zu Ross , der mich zum 
„Zweikampf herausforderte. 
„Ich ging nun von einer Hee- 
„resabtheilung zur anderen 
„herum, ohne dass er mich 
„aus den Augen liess; nach- 
„dem er mich öfters heraus- 
„gefordert hatte, wechselte 
„ich ein Paar Schläge mit 
„ihm und warf um zu Bo- 
„den. Als ich dann abstieg, 
„um ihn auszuplündern imd 
„sein Haupt erfasste , da war 
„es eine Frau, die mich ge- 
„sehen hatte, wie ich Nftfl^ 
„tödtete und ausgezogen 
„war, um ihn zu rächen!" ') 
— Eabf el-Agdam ftihr nun 
fort während mehr als zwan- 
zig Tagen die ^awärig zu be- 
kämpfen ; eines Tages sagte 
er: „Ich werde fallen, denn 
„gestern Nacht träumte ich , 
„dass wie wenn die Hand , die 
„ich bei Kabul verlor, vom 
„Himmel heruntergekonmien 
„wäre und mich hinaufge- 
„zogen hätte \" Und am über- 
nächsten Tag wurde er ge- 
tödtet. Die Basrer verthei- 
digten die Fahne, bis sie 
den Untergang fürchteten, 
da sie kein Oberhaupt hat- 
ten; dann vereinigten sie 



„aufforderte , während wir 
„den ""Abdallah ihn el-Mätiüz 
„bekämpften I" 

[Fortsetzung des Obigen]: 
— Es wurden einige von den 
Benü Temlm, die auf die 
Sawärig losgegangen wareUi 
getödtet und ebenso einige 
von den Benü Sadüs ; da A 17. i. 
schmähte sie ein Sadüs! und 
sprach : „0 Benü Sadüs I wie 
„viel eifriger sind jene für 
„ihren &lschen Qlauben als 
„ihr für euren wahren 1 ich 
„sehe wie eilig sie in die 
„Hölle gehen und wie lang- 
„sam ihr in das Paradies 
„gehtl" — Er machte dann 
einen Angriff; die Leute er- 
hoben den Schlachtruf; da 
ward Näfi"" ibn el-Azrat ge- 
tödtet. Für die gawärig 
trat ^beidallah ibn BeSlr 
ibn el-Mätiüz es-SaU^i auf, 
als Ibn el-Azra^ fiel Babf 
ibn ""Amr bekämpfte sie nun 
während zwanzig Tage, dann 
wurde auch er getödtet, und 
el-?aggä^ ibn Bäb ergriff 
die Fahne, obwohl er es 
zuerst nicht wollte , als man 
ilm dazu ersuchte, und 
sprach: „Sie (die Fahne) ist 



l) Fnaen nahmen häufig an den Smpöningen Theil: lA 8, 847 oben, K 
582, 11. 688, 4 681, 9 ff. Bei letiterer Stelle kämpft eine Fran in Männer- 
rüstnng gegen einen der Gefährten Mnhallel». — Vgl. über Gasila, die Fran 
des §ebtb ibn Teztd U 4, 845, 9 t. n. — Der Charidschite Mirdls ibn 
Udayya soll es aber getadelt haben, wohl nach Btrt 88, 88 t nnd 65, 1. — 
TgL lA 8, 488 n. 847 o. 

5 
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sich auf el•^aggag ibn Bäb 
el-5imyari. Der wollte zuerst 
nicht annehmen, und als 
man ihm sagte : „Siehst du 
„denn nicht, dass die Häup- 
ter der Araber dich aus 



n 



„ihrer Mitte erwählt haben?" 
antwortete er: „Die Fahne 
„ist von böser Vorbedeut- 
„ung; keiner hat sie gehabt , 
„der nicht getödtet ward!" 
— Dann nahm er sie doch 
an und fuhr fort, die ^a- 
A88,i. wärig bei Düläb zu bekämp- 
fen; diese waren aber mit 
besserem Kriegsgeräth und 
Rüstung versehen als die 
Basrer. Nachdem sie also 
einen Monat lang gekämpft 
hatten , trafen eHJaggäg ibn 
Bäb und Imrän ibn el-9ärit 
er-Räsibl zusanmien, wech- 
selten ein Paar Hiebe and 
fielen todt nieder. 

[Es folgen ein Trauerge- 
dicht auf Tmrän und ein 
K 618. 18. Gedicht des Katari ibn el- 
Fugä'a über die Schlacht, 
K 690. sowie einige kurze Verse]. 



„von böser Vorbedeutung 1" 
Er kämpfte dann bis er ge- 
tödtet ward; nach ihm er- 
griflf ^ärita ibn Bedr el- 
Öodänl die Fahne. Es ka- 
men auch Reiter von den ga- 
wärig aus Yemäma, 40, 
oder wie Andere sagen, 200 ; 
Ibn Bedr zog sich nun mit 
seiner Fahne zurück und 
schwenkte nach dem Dugeil 
ab; damals ertrank Digfil 
ibn ^anzala, einer der Benü 
öeibän. Ibu Bedr zog in die 
Gegend von Nähr TIrä; die 
^awärig verfolgten ihn aber 
nicht wegen ihrer Wunden. 



Anon. p. 91, 5 flf, 

Anon. p. 88 (aber von 
§äliti ibn'Abdallah el- AbSamI). 
Anon. p. 90, 89. 



Ich habe hier die beiden Berichte des K und des Anon. 
mitgetheilt, da für diese Schlacht noch eine Quelle im 
A^l (VI 3—5) vorliegt und eine genaue Untersuchung 
dieser verschiedenen Berichten vorgenommen werden 
muss. Wie man sieht, haben K und Anon. im Wesent- 
lichen dieselbe Erzählung; nur theilweise im Wortlaut 
und in einigen Zügen weichen sie von einander ab. So 
fehlt beim Anon. der Traum des Rabf el-Agdam, und 
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die Geschichte von Saläma mit der Frau (viel kürzer als 

bei K) steht an einer anderen Stelle ; dagegen hat Anon. 

vor K voraus: das Datum, die Anzahl der mit Näfl^ 

Ausziehenden und endlich den ganzen Schluss vom Tode 

des ^agg^g ihn Bäb an. Ueber den AgänI-abschnitt siehe 

weiter unten. — Abu Mi^naf (Tab. p. 581 f.) hat einen 

weit kürzeren Bericht , in welchem die Anfuhrer in einer 

anderen Ordnung auftreten: 1. Muslim ibn^Obeis— Näfl% 

2. Saggäg ihn Bäb - 'Abdallah ihn el-Mäbüz, 3. Rabl' 

el-Agdam — "Öbeidallah ihn el-MäI?üz, und steht also 

hierin den anderen drei ^Berichten gegenüber. — Mit dem 

Anon. berührt er sich darin, dass er die Ankunft von 

Hülfstruppen erwähnt (iü^ p. 582, 5) und dass nach 

dem Fall Eabl's IJärita ihn Bedr die Fahne ergreift 

und nach einem Orte in Ahwäz geht. — Beim Anon. 

p. 93 u. f. steht noch ein kurzer Bericht des Heitam ihn 

''Adl, in welchem die zwei letzten AnfÜhrerpaare heissen : 

2. Rabl*" el-Agdam und nach dessen Fall e^^ag^ ihn 

Bäb - 'ObeidaUah ihn el-Mätiüz, 3. ^arita ihn Bedr - 

Zubeir ihn 'All '). 

Die Azärika erklären keinen für einen Ungläubigen , der k 628;, lo «r. 
ihrer Sekte angehört und sich im Gebiete der Aus- Anon. »4, 
Wanderung*) befindet, ausser einen solchen, der einen •-^*- 
Muslim ') tödtet; sie sagen nämlich, der Muslim ist 
das Beweismittel Gottes und wer ihn tödtet, der sucht 
das Beweismittel zu zerstören. — Einst ging Näfl' Anon. 96, 
während des Azd-TemIm-krieges an MäJik ihn Misma^ *"''• 
vorbei, indem er ein Schwert umgürtet hatte; als ihn 



1) Zabeir ibn *A\\ ibn el-M&hfiz es-Salttt, ein Vetter des 'Obeidallah. 

2) Sj^^ji .^O bedeutet das Gebiet, in welchem die Charidschiten die 

Fahne der Ifimpörong aafjgepflanzt haben und von welchem ans sie den heiligen 
Krieg antreten. 
8) Natürlich ist unter Mnslim: Azrakt zn verstehen. 
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MaJik fragte , ob er seiner Partei nicht helfen wolle *) , 
da doch die Hawärig vom Stamme Temim die ihrigen 
unterstützten, erklärte Nafl*" dies fOr omerlaubt und 
ging fort. Einige Tage darauf zog er nach Ahwäz aus. 
^»«J^*J' 1- Nach der Schlacht von Düläb wollte Babba nicht käm- 
pfen ; ^ärita ibn Bedr hielt jedoch den [gawärig gegenüber 
Stand und scharmützelte mit ihnen, zwar ohne ein 
Commando zu haben: denn er meinte, es wäre für 
ihn unentschuldbar, wenn der Feind bis nach Bagra 
gelangen würde. Unterdessen schrieben die Basrer an 
Ibn Zubeir, benachrichtigten ihn von Babba's Lässig- 
K 684. 1. teit und baten ihn einen Statthalter zu ernennen ') ; 
auf seinen Befehl hin leitete dann Anas ibn Mälik*) 
während 40 Tage die öffentlichen Gebete. Dann er- 
nannte Ibn Zubeir den "Omar ibn ^beidallah ibn Ma""- 
mar , der sich gerade auf der Pilgerfahrt befand , zum 
Statthalter von Ba^ra; der kehrte wieder um und 
beauftragte seinen Bruder ^män mit der Leitung des 
Krieges gegen die Azra^ten. Dieser zog nun gegen 
letztere mit 12,000 Mann, denen sich ^ärita und 
seine Gefähiten anschlössen; und als nun die Basrer 
über den Dugeil *) gezogen waren , brachen die gawärig, 
die sich unter "^Obeidallah ibn el-Mä^üz in Sü^: el-Ahwäz 
befanden, gegen sie auf. Dies geschah etwas vor Mit- 
tag, ^män drückte sich geringschätzig über den Feind 
aus , und als gärita ihn zur Vorsicht mahnte , schmähte 
er diesen so, indem er auf seine Liebe zum Weine 
anspielte, dass er sich erzürnt von ^tmän trennte. 
Letzterer bekämpfte nun allein die ^awärig; als aber 
die Sonne unterging, war er todt, und seine Truppen 
flohen *). Da ergriff gärita die Fahne, schaarte die Leute 
um sich und ging mit ihnen über den Dugeil. — Un- 



1) Sie waren beide Tom Stamme Rab!%. IKot. 814. — K 604, 38. 

2) Vgl. pp. 88 ff. 

8) Er war einer , der Ana&r und der letzte von den in Basra gestorbenen 
Gefährten des Mohammed (f 91 od. 93 = 710—712). — IKot.' 167. 

4) Der Do^eil von Ahw&z (es giebt auch einen Tigriscanal dieses Namens 
nördlich Yon Bagdad, Jak. II. 665) ist der heutige K&rAn in güzistan. 

5) Nach K 671, 9 £uid diese Schlacht bei DAris statt, welches nach Jak. 
V, 19 ein Dorf am Meere war(P). 
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terdessen hatten die Flüchtlinge in Ba§ra eine grosse 
Angst verbreitet , Ibn Zubeir setzte den "Omar ihn a w u. 
^beidallah ab und ernannte ^ärit ibn ^Abdallah ibn 
Abi Rabfa, bekannt unter dem Namen el-Koba^ (das 
grosse Mass), von den Benü Ma^züm; er war ein 
Bruder des Dichters "Omar ibn ""Abdallah ibn Abi 
Rabl^a el-Ma^züml. — ^äritä ibn Bedr bat diesen nun a loo, i. 
um offizielle Bestätigung und Hülfstruppen ; Koba'' 
wollte ihn ernennen, aber einer der Bekr ibn Wä'il 
sagte, er passe nicht dafür, da er nur ein Säufer sei. 
Gedicht eines seiner Stammgenossen über 5ärita: 
„Siehst du nicht, dass ^ärita ibn Bedr da betet, 

während er doch ungläubiger als ein Esel ist? 
„Siehst du nicht, dass den Edlen Glück zu Theil 
wird ? während dein Glück bei Weibern und beim 
Würfelspiel [od. Weine] istl" 
Da schrieb Kobä' an Härifet , der Krieg werde ihm schon k 626, i. 
besorgt werden '); er ftihr aber fort zu kämpfen. Ein 
Dichter von den Benü Temim sagt über ^män ibn a m, 4. 
"Öbeidallah ibn Ma^'mar, Muslim ibn "t^beis und 5ärita 
ibn Bedr: 
„Ibn ""Obeis ist gestorben, als ein Ausharrender, 
kein Schwächling, und uns ist dieser ^igä.zite 
nachgefolgt I 
„Vor der Schlacht donnerte Ibn Ma'inar und blitzte, 

— der yemenische Bütz aber trügt sehr 1 •) 
„Die Eoraiä hast du alle miteinander zu Schanden 
gemacht; und man sagt, die Benü Teim ibn 
Morra hätten keine Waffen mehr 1 •) 
„Wenn nun Ibn Bedr für die beiden Trä^ie nicht 
dagewesen wäre, so würde kein Mensch für die- 
selben so aufgetreten sein, wie erl 



o >«•« ^ ^> 



1) So rentehe ich es im Hinblick auf Anon. 100, 8 ff. — f^liy^ (C^^ 
dn wint der Pflicht, gegen ne zu kämpfen, erledigt werden. — •• Doij, 

1. T. ^. 

2) d. i. «Otmint FrthlereL 

8) Die BenA Teim ibn Morra waren deijenige üntentamm der KoraiS, den 
*Otmln angehörte. IKot. 88 a. 
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„Fragt man, wer das Heilige beschützt habe, so 

weisen auf ihn hin sowohl Ma'^add wie Ka^tAn !" 

K 626. 1. — Dann blieb ^ä^ita , nachdem ihn die Leute verlassen 

ABoiLp.101. hatten, in Nähr TIrä'); die IJawärig aber kamen zu 

ihm hinüber, und er floh mit seinen Gefährten eilends 
davon, bis er an den Dugeil gelangte. Hier bestieg er 
mit ihnen ein Schiff; als aber dasselbe in die Mitte 
des Stromes gekommen war, lief ein bewaffneter Te- 
mimite, von den ^awäxig verfolgt, dem Ufer zu und 
rief ^äJita um Hilfe an. Letzterer befahl nun wieder zu 
landen ; dort war aber kein Landungsplatz , sondern nur 
ein steiles Ufer, und als der Mann mit seinen Waffen 
in das Schiff hineinsprang , versank es mit allen Insassen. 

Fast wörtlich findet sich dies beim Anon., ausser dass 
einige andere Verse hinzukommen (98 u. 100), und dass ein- 
zelne Traditionen verschieden geordnet sind. Direkt genannt 
wird Madft'ini nur bei den zwei ersten Traditionen (p. 94); 
das Uebrige , mit Jl5 eingeleitet , 'ist aber wohl sicher von 
ihm. — Abu Mi{jnaf (bei Tab.) erwähnt diese Schlacht gar 
nicht : Järita ihn Bedr ergreift in der Schlacht von Düiab 
die Fahne , deckt den Rückzug, und geht dann nach einem 
Orte in Ahwäa (Tab. 582, 7 f. Anon. 88 o.). — Ausserdem 
haben Tab. p. 580 und Anon. p. 84 u. zwei Traditionen 
von Wahb ihn (jerlr, wonach ^Otmän gegen Näfi"" nach 
Düläb geschickt worden und dort gefallen wäre; diese 
Angabe wird wohl auf einer Verwechselung beruhen. 
Beim. Anon. heisst es an der gleichen Stelle noch, die 
gawarig seien 40 und die Basrer 7000 an Zahl gewe- 
sen *). — Die Erzählung von Härita's Tod fehlt bei Tab. 

K 626, 5. Und Ihn el-Mäljüz ftihr fort , drei Monate lang in den Be- 
^ V!?Q V^" zirken von Ahwäz Tribut ') zu erheben , dann schickte 

1) Nähr Tir& lag eine Tagesreise westlich von Ahw&s (Mokaddast p. 419). 

2) Man vergleiche damit die 40 Charidachiten anter Mird&s ihn Udayya 

gegen die 2000 Basrer in der Schlacht bei Asek. K 687;, 14. 

8) Die 7 Bezirke oder Kreise von ^Asiit&n heisscn nach Mokaddast 404, 
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er Zubeir ibn *^A11 gegen Ba§ra. Aljnaf ibn Keis wurde 
von den Einwohnern veranlasst, den Statthalter um 
einen Anfuhrer zu bitten und schlug demselben Mu- 
halleb ibn Abi §ofi:a vor; darauf beschied Kobä*' eine 
Volksversammlung für den folgenden Tag zu sich. Zu- 
beir lagerte sich aber am Eufirat und stellte die Brücke 
wieder her, um nach Ba§ra hinüberzugehen; ihm hat- 
ten sich die Einwohner von Ahwäz und dessen Dör- 
fern, sowohl aus Lust nach Beute wie aus Furcht, 
zugesellt. Die Mehrzahl der Basrer zog nun gegen ihn 
aus ; sie kamen in Schiffen , auf Reitthieron und zu 
Fuss, so dass die Erde von ihnen schwarz schien. Als 
Zubeir sie erblickte, sprach er: „Unsere Leute wollen 
nur den Unglauben 1" — Darauf brachen sie die Brücke 
ab, und die gawäxig blieben am Eutrst ihnen gegen- 
über. — Die Basrer, die vor den g'awärig eine grosse 
Furcht hatten, versammelten sich nun bei Kobä%- ein 
Theil von ihnen schlug Muhalleb, andere ' schlugen 
Mälik ibn Misma*", andere Ziyad ibn ^'Amr ibn el-ASraf 
el-^Atakl vor; man einigte sich aber schliesslich auf 
Muhalleb, der vom Statthalter als der einzig taug- 
liche befunden ward. — Wie er nun vor Kobä*' erschie- 
nen war, sprach dieser zu ihm: „0 Abu Sa^d! •) 
„Du siehst, wie dieser Feind über uns hereingebrochen 
„ist; die Einwohner deiner Stadt haben sich nun für 
„dich geeinigtl - Und Abnaf sagte: o Abu Sa^d! wir Af. K677.1. 
„haben dir damit keine Ehre erwiesen; wir fanden 
„aber keinen Anderen, der an deiner Stelle stehen 
könnte !" — Darauf sagte Kobä, auf A^naf hinweisend : 



11 ff. SAs, GondftSApilr, Taster, *A8kanniikram, Ahw&i, BAmhoimaz and 
DAiik; früher hieti letzterer Bezirk Samk and DAiik war nor die Haapt- 
ftadt. (Istahrl 89). In alterer Zeit scheint es mehr als siehen Bezirke gege- 
ben zn haben (Ist 89, 8 Tgl. m. ^ok. 407, 6). Vgl. aaoh Noldeke, Sasa- 
nidengesch. p. 18. 

2) Die Kanya des Mahalleh. Sein Vater, Abu Sofira hiets ZAlim ibn Sarrik 
▼on *Atik, einem Unterstamme der Azd. Seine Familie stammte aas Dab&, 
einer Stadt in K)mAn (Jak II, 543, 5 , oder zw. K)m&n n. Bahrein (IKot 
208), in welcher die nach Mohammeds Tode abtrünnigen As3 belagert war- 
den. Abu Sofra beüuid sich damals als Jüngling anter den Gefkngenen n. liess 
sich später in Basra nieder. 
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„Nur um die Religion zu ehren hat er dich vorge- 
„ schlagen; und alle Leute in deiner Stadt blicken auf 
„dich, hoffend, es werde Gtott durch dich diese Trübsal 

^i^t^ „entfernen 1" — Da antwortete Muhalleb: „Ich glaube 
^ ' »zwar, dass ich eurer Erwartung nicht entsprechen 
„werde, nehme jedoch unter drei Bedingungen an: dass 
„ich naidi Belieben ausheben darf, dass ich die Begie- 
„rung einer jeden von mir eroberten Landschaft er-, 
„halte, und dass mir der Tribut einer jeden solchen 
„Landschaft überlassen werde!" Aljnaf antwortete: 
„Die zwei ersten Dinge seien dir gewährt, das Dritte 
„aber steht weder uns noch dir zu : der Tribut gehört 
„den Muslimen, und würdest du sie dessen berauben, 
„so wärest du ihnen wie ein Feind 1 Du kannst aber 
„damit deine Truppen beschenken und deine Ausgaben 
„decken; was dann übrig bleibt, kommt den (sämmt- 
„lichen) Muslimen zu Gute 1" — Muhalleb nahm also an ; 
man setzte eine Urkunde darüber auf und gab sie in 
die Hände des §alt ibn ^oreit el-5anaf I. — Hierauf hob 
Muhalleb aus allen Stadtvierteln Truppen aus, bis er 
^^' 12,000 Mann hatte. Li der Staatskasse fand man aber 
nur 20,000 Dirheme vor; diese nahm Muhalleb für 
die laufenden Ausgaben , indem er von den Kaufleuten , 
die in Folge des Krieges den Ausfuhr nach Ahwäz 
und Färs einstellen mussten imd deshalb grosse Mengen 
Waaren auf Lager hatten , Waffenröcke und mit Wolle 
ausgefütterte Schuhe auf Credit kaufte. Dann brach er 
mit seinen meist aus Füsssoldaten bestehenden Truppen 
auf, und wie er sich dem Feinde gegenüber befand, liess 
er Schiffe herrichten, womit man noch vor Mittag 
K 688, 1. fertig wurde. Dann befahl er den Truppen zum Euflat 
hinüber zu ziehen und setzte seinen Sohn Mogira über 
sie. Sie zogen nun aus, imd wie sie sich dem Ufer 
näherten, stiegen die J^awärig zu ihnen in's Wasser 
hinab; Mogira bekämpfte dieselben aber mit Pfeil- 
schüssen , bis sie sich zurückzogen. Dann stieg er mit 
seinen Gtefährten an das Ufer und hielt die ^awärig 

A 10«, »— mit Kämpfen beschäftigt , bis Muhalleb die Brücke her- 
^^ gestellt hatte und hinübergekommen war. Die 5a- 

wärig flohen nun, Muhalleb aber liess sie nicht ver- 
Af. folgen. Ein Dichter der Azd sagt darüber: 



78 

„Fürwahr I ^lA}f. und dessen Bewohner haben keinen 
gekannt wie Muhalleb in den Kriegen — da ge- 
standen sie's, — 
„Keinen im Kampfe schneidigeren und glückliche- 
ren, keinen, der weniger zurückwich, wenn die 
Anderen flohen!" 
Und damals erzeigte sich ^Attya ihn "^Amr el-Ambarl an 
der Seite des Moglra tapfer. — [Folgen drei Verse über 
*Atlya]. 

Dieses findet sich fast wörtüch beim Anon. (pp. 101 — 108, 
wo es mit ^^ eingeleiteit wird , also nicht allein von Ma- 
dft'inl herrührt), bis zur Unterredung mit Muhalleb: die 
C!omplimente , die AJtinaf letzterem macht , fehlen , und fer- 
ner will Muhalleb , der von Ibn Zubeir zum Statthalter von 
]g[orasan ernannt worden, die Leitung des Azrakitenkrie- 
ges erst dann übernehmen, nachdem man eine schriftliche 
Erlaubniss von Ibn Zubeir eingeholt hat. Dann werden 
nur die zwei ersten Bedingungen Muhallebs als sicher be- 
g^ubigt mitgetheilt, von der dritten heisst es, man sagt, 
er habe sie gestellt. Die Geschichte mit den Kaufleuten 
und die Verse am Schluss fehlen, dafOr steht ein ande- 
res Lobgedicht eines Azditen auf Muhalleb. (p. 108 u). 
Der erste Kampf an der Brücie wird nur ganz kurz er- 
wähnt. — Bei Abu Mi^naf (Tab. p. 588 flf.) fehlt der 
Auszug der Basrer gegen den Feind; Muhalleb ist, wie 
beim Anon., Statthalter von i^oräsän und will zuerst 
nicht annehmen, bis der Brief des Ibn Zubeir ankommt ; 
dieser Brief ist aber flngirt und zwar von Kobä* und 
AJjaiaf verfasst. Letzteres wird auch im Anon. als eine 
unsichere Tradition erwähnt, (p. 102 unten). Muhallebs 
dritte Bedingung ist hier nur die, dass er Qeld aus der 
Staatskasse zum Unterhalt der Soldaten nehmen dürfe, 
und wird mit den zwei anderen unbedenklich gewährt. 
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Wie ^ärita ibn Bedr, der nach dieser Quelle noch am 
Leben ist (vgl. Seite 70), von Muhallebs Ernennung er- 
fährt, sagt er zu seinen Gefährten: „Geht nachKarnabä, 
„geht nach Düläb, geht wohin ihr wollt; Muhalleb ist 
„Anführer geworden 1" (Tab. 585). — Auch beim Anon. 
p. 100 m. sagt er die erste Hälfte dieses Satzes, jedoch, 
wie es scheint, vor der Ernennung Muhallebs, als ihn 
seine Truppen verlassen. — Dasselbe wie in Tab. bei Jä- 
^üt IV 268 f., wo auch von einer Schlacht bei Karnabä 
(ein Dorf bei Ahwäz) die Rede ist. — Vgl. auch die Tra- 
dition des Heiiam ibn ^'Adl über die Schlacht von Düläb 
(Anon. p. 94) wo Marita dasselbe (natürlich wie im Anon. 
nur die erste Hälfte!) in dieser Schlacht sagt; auch, 
Tab. n p. 580, 15 fiF. — Eine andere, anonyme Tra- 
dition, oder Sanmüung^ von Traditionen,beiTab. (p. 590, 
11 fiF.) , stellt die Geschichte von der Ernennung und von 
dem Auszuge Muhallebs etwas abweichend imd in Ein- 
zelheiten vielleicht etwas näher jiem obigen Kbericht dar ; 
so findet sich die Angabe, dass Muhalleb eine Zeitlang 
in den Tigrisgegenden blieb, um Geld einzutreiben und 
Hülfstruppen abzuwarten. (Vgl. das Folgende). — 

^f^li?* I^^Jin hielt sich Muhaöeb 40 Tage auf und erhob in den 

• Tigrisbezirken Tribut ; die Hawärig waren in Nähr Tlrä, 

wo Zubeir ibn ^'All und Ibn el-Mä^üz getrennte Lager 

bezogen hatten. Muhalleb bezahlte nun die Kaufleute 

und beschenkte seine Truppen ; es eilten jetzt die Leute 

zu ihm hin , sowohl aus Eifer gegen die ^awärig , wie 

aus Begierde nach Beute. Darunter befanden sich 

Moljammed ibn Wäsi^ el Azdl, ^'Abdallah ibn Riyälj 

[At] und Mo^äwiya ibn Korra el-Muzanl, * (letzterer pflegte 

zu sagen : „kämen die Deilemiten von der einen und 

die ^arürI3^ von der anderen Seite her, so würde ich 

die ^arürlya bekämpfen!") *, und Abu Imrän el- 

[A^ (äaunl; *nach ihm pflegte Ka'b zu sagen: „Ein von 
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den 5awärig Getödteter übertriflPt den vou Andei'en 
Getödteten um zehn Lichter!" *. — Muhalleb brach a 104, lo- 
nun nach Nähr Tlrä gegen die ^a wärig auf; diese hat- ^^' 
ten sich aber nach Ahwäz zurückgezogen , und er fuhr 
nun fort in den umliegenden Bezirken Tribut zu erhe- 
ben. Er hatte auch heimlich in das Lager der Ha wärig ^^' 
Späher geschickt, die ihm Kunde über dieselben brach- 
ten: es waren niederes Volk, Walker, Färber, Lum- 
pengesindel und Schmiede ')• — MuhaUeb hielt nun den 
Truppen eine^ Ansprache, erzählte, was für Leute es 
seien und sprach : „sollen denn Solche euch eure Beute 
„wegrauben?" Er blieb nun dort, bis er genaue Aus- 
kunft über sie erlangt , Alles in Ordnung gebracht und 
seine Truppen ermuthigt hatte; es kamen auch viele 
Reiter zu ihm, so dass er jetzt etwa 20,000 Mann 
hatte. Dann zog er weiter gegen Sü^ el-Ahwäz hin und ^ ^^» i^- 
üess seinen Bruder Mo^ärik in Nähr TIrä zurück. 
Mogira ihn MuhaUeb war in der Vorhut und als er ^ '• 
den 9awärig sich genähert hatte, griffen sie ihn an: 
ein Theil seiner Leute wurden zurückgeschlagen, er 
selbst aber hielt jenen Tag und die folgende Nacht über 
Stand, indem er (während letzterer) die Feuer anzünden 
hess.' Am Morgen wollte er sie dann wieder angreifen ; 
sie hatten aber die Feuer*) unter ihrem Gepäcke an- 
gezündet und sich (während der Nacht) von Sü^: el-Ahwäz 
davon gemacht. — Moglra zog nun in die Stadt ein, 
und Muhalleb schrieb darüber an Kobä*" : „Gruss 1 Durch 
„die Gnade Gottes sind wir stets vorwärts gegangen, 
„während die IJa wärig sich zurückzogen, bis wir uns 
„in Sü^ el-Ahwäz gelagert haben 1". ^ärit antwortete K68O, 1. 
ihm: „Heil dir, Stammgenosse der Azd 1 möge dir Hoheit 
„in dieser, und Glückseligkeit in der zukünftigen Welt 
„zukommen!" Da sagte MuhaUeb: „Wie grob sind 
„diese Leute vom TJigäz; kennt er doch aUe meine 



1) DaM LompeDgetiiidel (m^) auf gldeher Linie mit den Handwerkern ite- 

ben» leigt wie dicM Letxteren — natHrlieh waren et Nichtaraber — von den 
freien Arabern veracbtet worden. 

2) N&mlicb die Bivonacsfener, damit der Feind meinen tollte, die ganse 
Armee sei angekommen. 
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;,Namenl'' — Muhalleb pflegte auch wenn er sich in 
Sicherheit befand, Wachen überall aufzustellen, gleich 
wie er es in Gefahr that ; wenn er in einer Stadt war, 
so pflegte er Spione auszuschicken , wie er sie auf dem 
Flachlande ausschickte , seinen Truppen Achtsamkeit an- 
zubefehlen und ihnen Furcht vor nächtlichen UeberMen , 
auch dann, wenn der Feind von ihnen weit entfernt 
war, wach zu halten. Er hielt ihnen nun eine An- 

A 104, 5— 9. spräche und sagte: „Ihr wisst, was diese ^awärig 

„thun werden, wenn sie euch besiegen; bekämpft sie 
„deshalb wie ^'All ibn Abi T^b ihre Vorgänger be- 
„kämpft hat ! Schon vor euch trafen mit ihnen zusam- 
„men Muslim ibn ^Obeis , der Ausharrende , sich himm- 
„lischen Lohn Erwerbende , Virnaxi ibn 't)beidallah , der 
„Eilfertige und Lässige und ^ärita ibn Bedr , dem man 
„den Gehorsam verweigerte und zuwiderhandelte; sie 
„wurden alle tapfer kämpfend getödtet! Bekämpft sie 
„also tapfer, denn es sind nur eure Sklaven, und es 
„ist far euch eine Schande , dass sie euren Tribut weg- 
„rauben und euer Heiligstes niedertreten!" — Darauf 

A 104, 18— zog er gegen die Hawarig, die in Klqin-Manädir *) wa- 
'^^' Ten. Aber ^beidaüah ibn Beäir ibn el-Mä^üz , ihr An- 
führer schickte WäJ^id, (einen Freigelassenen der Fa- 
milie des Abu 9ofra aus der Gefangenschaft der Hei- 
den), mit 50 Mannern nach Nähr Tirä, wo sie den 
Mo^'ärik ibn Abi ^ofra tödteten und ans Kreuz schlu- 
gen. Als Muhalleb hiervon erftihr, schickte er seinen 
Sohn Mogira hin; der zog aber in Nähr Tlrä ein, als 
Wä^d schon fort war. Er liess aber den Mo^'ärik 
vom Kreuze nehmen und ihn begraben, beruhigte die 
Leute und setzte eine Besatzung über sie. Dann kehrte 
er zu seinem Vater zurück. Dieser hatte sich bei 
Süläf*), wo die 5awärig waren, gelagert und griff nun 

[A 104, 9-10]. dieselben an ; * über die Benü Temim setzte er den 
Af. ^ariS ibn Hiläl.* Einer der Gefährten Muhallebs, ^'Ab- 



1) Ei gtb iwei Stftdte Nameni ManAdir: Gtom-M. und Klein-M., die im 
Benrke Ahw&i, in der Nahe der Hauptstadt, aber öttlich davon, gegen das 
Gebiige sn, gelegen waren. — Vgl. Istahrt p. 89. Jtk. IV. 644, 11. 

8) SÜUf lag aof dem rechten (westlichen) Ufer des Do^eil, nicht weit Ton 
Oross-MaaAjir. — Jak. III, 196. s. ▼. 
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derratunäJi el-Iskaf („der Handwerker"), machte sichKMi,!. 
nun daran, herumzureiten imd die Leute anzuspornen : 
da ging eine Schaar ^awÄrig auf ihn los, und er be- 
kämpfte sie allein ; als sein Pferd gestürzt war, kämpfte 
er weiter zu Fuss , und da er schliesslich mit Wunden 
bedeckt war , vertheidigte er sich mit seinem Schwerte 
und warf ihnen Staub in die Augen. * Dann ward er [a lo», ij 
getödtet * ; Muhalleb war nicht dabei , als er aber davon 
erftihr, ertheilte er dem ^arlä und ^A^lya el-Ambari 
eine scharfe Rüge , dafür , dass sie jenen blos deshalb im 
Stiche gelassen hätten , weil er ein Freigelassener war. 
Einer von den IJäwärig tödtete noch einen Gefährten 
Muhallebs , wurde aber von Muhalleb selbst durchbohrt. 
Dann wandten sich die i^a wärig insgesammt gegen das 
Lager Muhallebs ; die Truppen flohen und 70 Mann wur- 
den getödtet. Muhalleb hielt jedoch Stand und sein 
Sohn Mogira legte eine glänzende Probe der Tapferkeit 
ab. Man sagte zwar, * Muhalleb sei damals geflohen^; [a 105,1.] 
allein die Azd behaupten, er habe im Gtegentheil die 
Flüchtlinge zurückgetrieben und den Rückzug gedeckt. 
Ein Temimite von den Benü Minl^ar sagte über ihn: 
^Bei Süläf hast du das Blut meiner Leute vergiessen a 106, 6--c. 
lassen, während du selbst auf einer schnellen 
Milchkameelin dahinflogst!" 

[Folgt ein Gedicht eines Temimiten , in dem Muhalleb bei- k ei». 1. a 
läufig mit dem Namen „der Lügner" erwähnt wird]. 1^» •-••▼•«• 

Muhalleb pflegte oft eine Tradition zu erfinden , um da- k 688, u. a 
durch die Sache der Muslime stark und die Sache der 1^»*— *• 
5awärig schwach erscheinen zu lassen. Ein Unter- 
stamm der Azd, die Nadab, pflegten daher zu sagen, 
wenn sie Muhalleb auf sie zukommen sahen : Der Mu- 
halleb kommt um zu lügen! — Und hierüber sagt einer 
von ihnen: 
„Du bist ein Mann, ein ganzer Mann! wäre das nur 
wahr, was du sagst!" 

Muhalleb bUeb nun mit .2000 Mann die Nacht über , und am k 888, 4. a 1 
Morgen * kehrte ein Theil der Geflohenen wieder • , so [a 10», 7]. 
dass er nun 4000 hatte. Zu diesen sprach er daim: 
„Bei Gott! nicht wenige seid ihr! nur die Feigen und 
„Schwachen, Beutegierigen imd Verworfenen sind da- 
„ vongegangen; und habt ihr Wunden erhalten, so ha- 
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^ben es die !^warig auch. Zieht nun mit Gk)ttes Segen 
„gegen euren Feind!" — Allein der Vorstellung des 
5arlä ihn Hiläl, die Truppen seien zum Kampfe zu 
müde, gab er Gehör; er ging nun selbst mit 10 Mann 
hin und besichtigte das Lager der l^wäng, sah aber 
keinen , der sich rührte. — Dann brach er auf Rath des 
Igüariä auf, und ging über den Dugeil zu einer Biegung 
des Flusses, zu der man nur von einer Seite gelangen 
^684*18^' konnte. Dort blieb er, und es ruhten die Leute drei 

A 106,11.. 167, Tage. — [Folgen Verse des Ibn Keis er-Ro^aiyät und 
8. — [AQ. »eines Charidschiten*]. Muhalleb blieb nun drei Tage dort ; 

^m'i-^o^ dann ging er weiter imd lagerte sich in der Nähe der 
' 5awärig, die in Sillä imd Sillabrä waren*). Ibn el- 

Mätiüz wollte ihn sofort wieder angreifen, aber Wä^d, 
Af. der Freigelassene des Abu ^oflra mahnte zur Vorsicht, 
da nur die Schlechteren aus Muhallebs Heer geflohen 
K 686,1. seien. Zubeir ibn ^AU ging also mit 200 Mann zum 
Lager MuhaUebs hin, um es zu besichtigen; nachdem 
er die Anzahl der Truppen geschätzt hatte, kehrte er 
wieder um. Muhalleb befahl nun seinen Leuten gut 
Wacht zu halten, und am Morgen zog er den Hawärig 
entgegen; er traf mit ihnen bei Sillä und Sillabrä zu- 
sammen, imd beide Heere stellten sich in Schlachtord- 
nimg auf. Es traten dann 300 Reiter von den ^awärig 
hervor, pflanzten ihre Lanzen zwischen den Reihen 
auf imd stützten sich auf dieselben; Muhalleb Hess 
seinerseits die gleiche Zahl hervortreten, die dasselbe 
thaten. Sie verliessen nun diese Stellung nicht, ausser 
zum Gtebet, bis es Abend wurde, wann beide Seiten 
in ihre Lager zurückkehrten ; und so verfuhren sie wäh- 
rend drei Tage. Darauf simulirten die Hawärig am 
dritten Tage eine Flucht , da griffen die feindlichen Reiter 



1) SillA und Sillabii waren nach Jak. III. 110, 7 eine Ortschaft nicht weit 
TOB GnnddUpür, nnd, wie es scheint, mit ManAdir es-Sugii identisch. (?) — 
Aber etwas weiter oben sagt Jak., Silli sei ein Berg bei JSJan&dir (Z. 8). — 
K im Texte (nnd Tab. in e. Var. p. 588) hat die Form Siliaira od. Saliaira; 
aber die Form mit \A wird ?on Jak. (L c.) aosdrücklich bexengt; Bekrt 777 
kennt beide Lesarten. SillA wnrde anch SoUA ausgesprochen: Jak. 1. c. — Tab. 
hat Auch SaUA and SilUbra. 
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die Basrer") an, indem sie eine Zeitlang Schwenkun- 
gen machten. Dann griflf ein Häxigl einen (Basrer) an 
und durchbohrte ihn, ward aber sofort von Muhalleb 
getödtet *). Nim machten die ^wärig einen Angriff en 
masse, wie in der Schlacht von Süiaf; Muhalleb ward 
vermisst, sein Sohn Mogira aberhielt mit einer Schaar 
Stand, deren grösster Theil "Omaner waren. Dann 
tauchte Muhalleb mit 100 Reitern plötzlich auf, seine 
Hände mit Blut bedeckt, auf seinem Haupte über der 
Kopfdecke eine viereckige Haube mit roher Seide aus- 
gefüttert, die zerrissen war: seine Zunge hing ihm 
zum Munde heraus. Das war am Mittag: er hörte 
aber nicht auf zu kämpfen, bis gegen Nacht, da auf 
beiden Seiten viele getödtet waren, und griff den Feind 
dann am folgenden Tage wieder an. Er hatte am vo- 
rigen Tage einen ausgeschickt um die Flüchtlinge zu- 
rückzubringen ; zwingen liess er aber keinen, da er 
keine Feiglinge bei sich haben wollte. Die Meisten aber 
waren davongelaufen. Muhalleb griff nun die ^awärig 
mit 3000 Mann an, und sagte zu seinen Geföhrten: 
„Ihr seid nicht wenige 1 ist einer von euch unfähig, 
„seine Lanze zu werfen und dann vorwärtszugehen 
„und sie wieder zu nehmen?" — Da that dies ein 
Kindite Namen ^Ayyää , und Muhalleb sagte weiter : * L^JS?;^«? 
„Bereitet Säcke , füllt sie mit Steinen , imd werfet diesel- * ' ^' 
„ben, wenn der Feind es nicht vermuthet ; denn sie halten 
„den Reiter zurück und werfen das Fussvolk nieder!"* 
Sie thaten nun also. — Dann liess er einen Herold un- 
ter den Leuten ausrufen , sie sollten eifWg und stand- k w7, i. 
haft sein; als dieser aber an den Benü ^Adawlya, von 
den Banü Mälik ihn !^anzala vorbeikam, schlugen sie 
ihn : Muhalleb Uess aber deren Häuptling zu sich rufen 
und gab ihm Fusstritte. — Dann machten Muhalleb 
und seine Truppen einen Angriff und kämpften hit- 
zig, so dass die ^awärig hart mitgenommen wur- 
den. Ihr Herold rief aus, Muhalleb sei gefallen. Mu-, 
halleb aber bestieg ein kleines graues Pferd und ritt 
rasch zwischen den Schlachtreihen vor (eine seiner 



1) So ist wohl am wahrBcheinlichtten zu Tentehen. 

2) Denselben Zog hatten wir in der Schlacht bei SAULf. S. 77. 
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Hände steckte in seinem Oberkleide, ohne dass er es 
merkte ') ), indem er ausrief: „Ich bin der Muhallebl" 
— Die Leute wurden nun beruhigt, da sie gemeint 
hatten, ihr Anführer sei gefallen. — Am Nachmittag 
waren aber die Leute ermüdet: da liess Muhalleb sei- 
nen Sohn Mogira und seinen Freigelassenen Pakwdn 
vorgehen; einen seiner Söhne, der ihm sagte, ersetze 
sich dem Verderben aiLs, tadelte er. — Dann ermahnte 
er die Benü Temlm zum Gehorsam und ging vor; die 
Truppen thaten desgleichen und man kämpfte in der 
[A 106.4. heftigsten Weise, bis * Ibn el-Mäljüz am Abend ge- 
^* '*• ^'^ tödtet ward und die 9awärig flohen *. Muhalleb wusste 
aber nichts vom Tode des Ibn el-Mä^iüz. ErUessdann 
einen starken Mann mit Fackeln unter den Verwun- 
deten herumgehen, der die MusUme in Verpflegung 
gab, die Hawärig aber tödtete'). — Muhalleb bUeb 
nun in seinem Lager imd befahl seinen Leuten Acht 
K 688. 1. 2u geben ; um Mitternacht schickte er Späher zum La- 
ger der 5awarig hin, welche die Nachricht zurück- 
brachten, letztere seien nach Argän abgezogen. Mu- 
halleb aber sagte: „Grade jetzt habe ich euretwegen 
„die meiste Furcht; nehmt euch vor einem nächtlichen 
„UeberM in Achtl" — Am Morgen ging er imter den 
Todten herum und fimd Ibn el-Mäbüz. — Einer der 
Hawärig dichtete hierüber: 

„Bei Sillä and Sillabrä war der Schlachtprt edler 

Helden, Verwundeter, deren Wangen nicht auf 

Kissen ruhten!" 
A 107.6—6. [Folgt ein ganz ähnlicher Vers]. 

Af. Einer der Freigelassenen Muhallebs sagte, er habe da- 
mals drei Männer mit einem Steine zu Boden gewor- 
fen. — Ein ^ärigl sagte: 
A 108. Aide. „Sie kamen gegen uns mit Steinen, um uns damit 

zu tödten; werden denn Helden mit Steinen ge- 

tödtet? — 



1) d. i. er war ▼enmndet. — Vielleicht ist ^.jJLa eingewickelt in, 

itatt ^Jti m lesen. 

2) Man yergleiehe hiermit die Angabe IA8, 814 u. f. da« ' Ali Terwondete 
Charidaohiten gejdkgt habe. 
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K 6S0 1 

[Gtedicht eines Gefährten Muhallebs über die Schlacht], a 109. 's— ii. 
Es wird überhefert, dass ein ^ärig;! in der Schlacht von a 109, 3— 7. 
Sillä und Sillabra einen Gefährten Muhallebs durch- 
bohrte; dieser rief, als die Lanze in ihn hineindrang: 
„0 meine Mutter!" Da rief Muhalleb ihm zu: „Gott 
möge die Muslime mit deinesgleichen nicht vermeh- 
ren!" Da lachte der 5äri^ und höhnte den Mann. — 
[Folgt Spottvers des Härigl]. 
Und als Mogira ihn Muhalleb sah , wie sich die Lanzen a f 
gegen ihn zusammendrängten, bückte er sich auf sei- 
nen Sattelknopf nieder, machte seinen Angriff unter 
den Lanzen durch und schnitt sie mit seinem Schwerte 
ab : er vollbrachte grosse Thaten an dem Feinde , sodass 
dessen linker Flügel durchbrochen wurde. Er lächelte 
um so mehr, je heftiger der Kampf war; Muhalleb 
sagte : „Nie ist er in einer Schlacht mit mir gewasen, 
„ohne das ich f):ohe Kunde in seinem Antlitz gesehen 
„hätte !" 
[Folgen Verse eines Charidschiten über die Schlacht]. ^ -^ g 
Muhalleb schrieb nun an ^ärit ihn ^^ Abdallah ihn Abi ^ ^q3^ i— 15 . 
Rabi^a el-Kobä'': „Gruss! Den Azrakiten sind wir mit 
„Kraft und Eifer entgegengegangen, und die Truppen . 
„erlitten eina Niederlage; die Ausdauernden und Star- 
„ken kehrten aber wieder zurück, und es gewährte Gott 
„den schönsten, unsere Erwartungen übertreffenden 
„Ausgang, und Hess den Anführer Ibn el-Mätiüz fallen. 
„Ich hoffe es werde uns immer solche Gnade erwiesen 
„werden!" Darauf antwortete Kobä^: „Deinen Brief 
„habe ich gelesen, Stammgenosse der Azd , und ich den- 
„ke, Gott hat du: Hoheit und Macht in dieser Welt und 
„den Lohn in der zukünftigen aufbewahrt ! Und femer 
„meine ich, dass du die zuverlässigste Festung der 
„Muslime, der Zerstörer der Mächte der Heiden, und 
„der geborene Verwalter und Befehlshaber bist! So 
„sei Gott stets dankbar, damit er dir seine Gnade 
[ „stets erweise!" — Und die Einwohner von Bagra Af. 
schrieben an ihn und beglückwünschten ihn ; nur Aljnaf 
that es nicht, sondern liess ihm einen mündlichen 
Gruss durch den Boten bringen, er sei ihm gegenüber 
ganz so wie damals, als sie sich trennten! Muhalleb 
las nun die Briefe durch und fragte den Boten, ob 
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Atmaf' nicht geschrieben habe , und als dieser ihm den 
Gru& entrichtete y sagte Muhalleb: „Dies ist mir lieber 
als jene Briefe!" 

Im Anon. ist dieser Abschnitt stark verkflrzt und 
manche Dinge fehlen ganz ; auch stehen einzelne Berichte 
an verschiedenen Stellen. So wird die Schlacht bei Sil- 
labra mit einer halben Seite abgethan; dag^en ist das 
Datum dieser Schlacht (Sawwöl 66 = Mai 686), sowie 
einige neue Verse mitgetheilt (p. 107, 8—11). — Der 
Brief des Muhalleb an Kobä^ nach der Schlacht bei Sil- 
labrä ist ähnlich wie in K; dagegen ist Kobä% Antwort 
ganz wie diejenige ^ die er in E nach der Einnahme von 
Ahwftz an Muhalleb schickt, (K. 680, If.) Abu Mifenaf 
(Tab. 585 ff.) sagt über die Ereignisse zwischen Baipra 
und der Entscheidungsschlacht: Muhalleb vertrieb die 
5awäxig von den Brücken bei Ba^ra; diese zogen sich 
dann allmälig eine Tagereise nach der anderen zurück, 
bis sie nach Sillä und Sillabrä gelangten (p. 584, 14— 
I 585, 4). — Ueber die Schlacht selbst sagt er: die ga- 

j wärig schlugen die Bagrer , da eilte MuhaUeb auf einen 

Hügel hinauf, von wo aus er die Flüchtlinge zurückrief: 
i es schaarten sich dann 8000 um ihn, meistentheils 

i Stammgenossen und andere "Omaner. Jedem derselben 

befahl er zehn Steine aufzulesen, mit diesen bewarfen 
f sie dann die vom Siege ermüdeten 9awärig und schlu- 

, gen sie in die Flucht. — Der Brief Muhallebs, obwohl 

dem Inhalte nach ähnlich , ist im Wortlaute ganz anders 
und bedeutend länger (p. 588 u. ff.) ; dagegen ist die Ant- 
wort Kobä%, mit der Bemerkung des Muhalleb darüber, 
l ganz wie im Anon. — Von Atinafs öruss an Muhalleb 

wird hier so wenig wie beim Anon. etwas berichtet. 
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Hier steht die Schlacht unter dem Jahre 65 (Aug. 684— 
685); nach der findher erwähnten anonymen Tradition 
dagegen (Tab. p. 591, U ff.) fällt sie in's Jahr 66 (Aug. 
685-JuU 686). 

Die 5awärig versammelten sich nun in Argän ^) und^J*^;^*- 
huldigten dem Zubeir ihn 'AU, einem der Benü Saht' 
ihn Yarbü' von der Familie des Ihn el-Mä^üz. Da er 
sah, wie ihr Muth gebrochen war und dass sie sehr 
schwach waren, hielt er ihnen folgende Ansprache: 
„Fürwahr 1 den Gläubigen ist das Unglück Prüfling 
„imd Belohnung, den Ungläubigen aber Strafe und 
„Schmach; und wenn auch euer Fürst der Gläubigen 
„gefallen ist, so ist sein jetziger Zustand besser als 
„sein früherer! Vom Feinde habt Ihr doch Muslim 
„ibn "Öbeis, RabI' ibn el-Agdam, el-^aggä^ ihn Bäb 
„und Qärita ibn Bedr getödtet, den Muhalleb betrübt kmi.i. 
„und dessen Bruder Mo'ärik erschlagen! Gott sagt 
„zu euren Brüdern unter den Glaubigen : „Treffen euch 
„„Wunden, so haben ähnüche Wimden den Feind ge- 
„ „troffen ! diese Tage lassen wir imter den Leuten 
„„abwechseln! (Sure 8, 184)." Der Tag von Sillä 
„war für euch ein Unglück und eine Prüfung, der 
„Tag von Süläf lür sie eine Strafe und ein Gericht! 
„So lasst euch nicht an Dank und an Ausdauer, bei- 
„des zur rechten Zeit, überflügeln, und vertraut dar- 
„auf , dass ihr die Besitzer der Erde werden sollt (Sure 7 , 
„126), und dass der glückliche Ausgang den Gottes- 
„fürchtigen zukommt! (Sure 7, 125)." — Daraufzogen 
die J^awärig: fort um Muhalleb zu bekämpfen, der 
schlug sie aber , sodass sie wieder zurückgingen. Dann a t 
kamen sie wieder, und Zubeir ibn ^'All stellte einen 
Hinterhalt von 100 Reitern in einer Vertieftmg der 
Erde in der Nähe von Muhalleb's Lager auf. Als nun 
Muhalleb eines Tages die Runde machte, bUeb er auf 
einem Hügel stehen und sprach: „Es gehört zur Art 



1) Ar^ (od. Arra^n) war eine Stadt an der westlichen Grenze von Fftn, 
etnai nördlich vom heutigen Behbehin. TgL Nöldeke, Saianideng. p. 18 Anm. 
8. — Hftuaikneeht hat Ara^jOn. 
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„dieser Empörer einen Hinterhalt am Fusse dieses 
„Hügels aufgestellt zu haben 1" Er schickte also zehn 
Reiter aus, die von oben herab auf die hundert hin- 
unterschauten; und als diese merkten, dass man um 
sie wusste, überschritten sie die Brücke imd flohen. 
Da ward die Sonne verfinstert und [die Basrer] riefen 
jenen zu: „0 Feinde Gottes! bräche auch der Auf- 
„erstehungstag an, so wären wir eifrig euch zu be- 
„kämpfen!" — Hierauf verzweifelte Zubeir daran, dort, 
wo MuhaUeb war, etwas ausrichten zu können und 
zog ab nach I^fahän; dann kehrte er mit frischen 
Truppen zurück. Muhalleb pflegte [danMls] zu sagen: 
„Mir scheint, dass Zubeir Truppen gesammelt hat; 
„fllrchtet sie aber nicht, damit ihr nicht schwach- 
„herzig werdet und vernachlässigt nicht die Wachen, 
„damit es ihnen nach euch nicht gelüste 1" Als sie 
dann gegen ihn von Ar^n herunterkamen, fanden 
sie ihn vorbereitet und die Pässe besetzt, und er 
schlug sie im darauffolgenden Kampfe gänzUch. — 
Hierüber dichtete einer der Benü Temim. 

„Möge Grott den Muhalleb mit jedem Frühlings- 
regen tränken, der strömend herabgiesst. 
„Und Muhalleb war nicht schwach am Tage, da 
die Finsterblickenden von ihrer Reiterei heranka- 
men, den Angriff suchend!" 
Und Muhalleb sagte damals: „Ich war in keinem Be- 
„drängniss in der Schlacht ohne vor mir Männer von 
„den Benü-1-Hugeim ihn ""Amr ihn TemIm kämpfend 
„zu sehen; ihre Barte waren wie die Schwänze von 
„Elstern ^)!" Sie hatten an den schwierigsten Kampf- 
stellen mit ihm Stand gehalten. — Und einer von 
den Benü TemIm, von den Benü Abdäems ihn Sa^'d 
dichtete : 
K 643, 1. „0 wer ist denn da für einen Liebenden, Schmach- 
tenden , dessen Herz wund , den Mäzün ("Oman = 
die Azd) begleitet! 
„Verächtlich ist, fürwahr! dem Muhalleb, was uns 
begegnet, da er freudig, mit vollem Magen gingl 



1) D. h. ihre Barte giitserten im Schlachtgetüminel wie Blftenehwliiie. 
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„Indem es das feine Kleid schleppte, während wir 
staubig waren, als ob unsere Häute mit Mehl be- 
kleidet wären!" 

Damals griff ^arI8 ibn Hiläl den Keis el-Iskäf an und 
zerschmetterte dessen Rückgrat. [Vers des ^ariS hier- 
über]. 

Diejenigen von Muhallebs Truppen, die in der Schlacht 
von Sillä und Sillabrä geflohen waren, waren nach 
Bai^ra gekommen und hatten dort erzählt, Muhalleb 
sei gefallen. Da gedachten die Ba^rer nach der Wüste 
auszuwandern ; als aber der Brief Muhallebs mit der 
Nachricht vom Siege ankam, blieben sie, und die, 
welche schon weggegangen waren, kamen allmälig 
zurück. — Atinaf ibn Keis sagte bei der Gtelegenheit : 
„Ba^ra gehört dem Muhalleb!" — Ein Kindite, Ibn 
Ar^m, kam in die Stadt und erzählte, er habe ge- 
sehen, wie ein Vetter von ihm von einem J^ärigl 
durchbohrt ward; da kam aber der für todt Gte- 
haltene und sprach: „Ibn Ark:am hat die Wahrheit 
„gesagt : als ich die Lanze des ^ärigi spürte , tief ich : 
„Gnade! da nahm er sie weg und recitirte: „Die 
„Gnade Gottes ist für euch besser, wenn ihr Gläubige 
seid!'") (SQre 11, 87). - Gleich nach der Schlacht 
(von Sillä) schickte Muhalleb einen Azditen mit dem j^^^ ^g _ 
Kopfe des ^öbeidallah ibn Beälr ibn el-Mä^üz zu Kobä^ los, 8. 
Unterwegs trafen ihn ^abIb, ^^AbdalmeUk und ^Aii, die 
Söhne des Beälr ibn al-Mäljüz; auf deren Frage, „was 
es neues gäbe," antwortete er, da er sie nicht kannte: 
„Gott hat den Empörer Ibn el-Mäljüz getödtet und dies 
„ist sein Kopf, den ich habe." Da sprangen sie auf 
ihn zu imd ermordeten ihn. Saggäg lies später den k 6*8, i. 
"^All ibn Beälr tödten und lieferte dessen Sohn und 
Tochter den Verwandten des ermordeten Azditen aus, 
die ihnen aber nichts anthaten. 



1) xliUit. Im KoiinTene wird aber das altt iUÄ^, das ich ^rdie Gnade 

Gottea** übersetst habe, als »daqenige, was Gott för eoeh aufbewahrt*', erkULrt 
(Beidiwi); der HAri^ macht also entweder ein Wortspiel oder wir haben hier 
eine andere (charidichitisrheP) Auslegung einer Koranstelie, 
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Im Anon. erscheint die Rede des Znbeir ibn ^AU stark 
verkürzt; derselbe geht dann nach Igfehän, Süs, Tuster 
und Ar^, theilweise mit Muhalleb kämpfend. Aber 
die Details dieser Kämpfe in K fehlen hier vollständig. 
Bei Abu Mifenaf (Tab. 588, 8-9; U-15) gehen die 
l^awärig nach der Schlacht von Sillä nach Eermän imd 
l9&bän ; es kommen ihnen Hülfstruppen aus Bahrein zu. 
Von den Elämpfen mit Muhalleb, der in Ahwäz bleibt, 
steht nichts und ebensowenig von den übrigen Anekdo- 
ten bei K. — 

. no!i'i— lu ^^^^^^®^ ^^^ ^^^ während der Statthalterschaft des 
12. ' ' Kobä^ fort , die IJawftrig zu bekämpfen , bis Kobä"" ab- 

gesetzt und Mo^^b ibn ez-Zubeir Statthalter wurde; 
der berief nun den Muhalleb zu sich , indem er ihm be- 
Mil, seinen Sohn Mog!ra als Stellvertreter zurückzu- 
lassen. Muhalleb hielt seinen Truppen eine Ansprache 
und sagte: „Den Moglra setze ich über euch als 
„meinen Stellvertreter: er wird den Jüngeren von 
„euch ein zärtlicher Vater, den Aelteren ein gehor- 
„samer Sohn und seinen Altersgenossen ein ermah- 
„nender Bruder sein. Seid also recht wiUföhrig gegen 
,/ „ihnl Denn bei Gtottl nie habe ich nach etwas Gutem 

fj „gestrebt, ohne dass er mir darin zuvorgekommen 

„istl" — Hierauf ging &c fort zu Mo^i^ab, und die- 
ser schrieb an Mogira, ihn bestätigend. — Mog^ab zog 
nun nach Mad&r und tOdtete den Atimar ibn ^umeit ^); 
dann ging er nach Kufe, wo er den Mo^tär ibn Abi 
*Öbeid schlug. Darauf machte er den Muhalleb zum 
At Statthalter von Mo^ul, und wie er nach Bä^ra zurück- 
gekehrt war, berieth er sich mit den Einwohnern, 
wen er gegen die IJawärig schicken könne. Einige 
schlugen den ^beidallah ibn Abt Bekra, Andere den 
*Ömar ibn ^beidallah ibn Ma'inar vor, Andere aber 
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1) Ahmar ibn Sameit war der Feldherr dei Mohtlr. MadiLr lag zwiaohen 
Wlait und Basra, etwa vier Tkgetreisen ron letzterer Stadt entfernt. (Jak. IV. 
468, 18). — Vgl. 8. 48. 
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sagten, es gäbe keinen ausser Muhalleb. Die Kunde 
von dieser Berathung gelangte zu den gawarig, wel- 
che die Sache besprachen, und Katart ibn el-Fugä'a 
el-Mäzint sagte: „^beidallah ibn Abt Bekra ist ein 
^edler, freigebiger Herr, der seine Truppen freie Hand 
„lässt , und ^mar ibn *Öbeidallah ist ein tapferer Held 
„und Ritter, der für seine Religion und seine Regie- 
„rung kämpft, mit einer Anlage, wie ich sie bei kei- 
„nem je gefrmden habe; in mancher Schlacht war ich 
„mit ihm zugegen imd wenn zum Kampfe ausgerufen 
„wurde, so war er der Erste, der auf den Feind los- kw4.i. 
„ging! Den Muhalleb aber kennt ihr schon: wenn 
„ihr ein Kleid an einem Zipfel erfasst, so erfasst er 
„dasselbe am anderen, zieht daran, wenn ihr nachlasst 
„und lässt nach, wenn ihr daran zieht; er fängt mit 
„euch nicht an, ohne dass ihr piit ihm angefangen 
„habt, ausser wenn er eine günstige Gelegenheit er- 
„blickt und sie ergreift 1 Er ist ein überwindender 
„Löwe, ein schlau ausweichender Fuchs und ein blei- 
„bendes Ungemach !'* — Mo^^ab ernannte nun den a iii a. — 
^Omar ibn ^beidallah und setzte ihn als Statthalter 
über Färs ein; der zog nun gegen die ^awOrig, die in Argän a t ^ 

unter Zubeir ibn ^Alt waren , bekÄmpfte sie und drang ^ 

auf sie ein, bis er sie aus Argän und nach I^aMn 
vertrieben hatte. — Wie Muhalleb es erftihr, dass 
Mo9%b den X>mBX ibn ^beidallah ernannt habe, sprach 
er: „Er hat sie mit dem Ritter und Helden der 
„Araber heimgesucht!" — Darauf versammelten sich 
die ^awarig , machten Vorbereitungen und zogen dann 
nach Sapür; ^Omar ging ihnen entgegen, bis er sich 
in einer Entfernung von vier Parasangen von ihnen a 112, 1. 
lagerte. Da sprach Mdlik ibn l^assän el- Azdt zu ihm : a f. 
„Muhalleb pfl^te Spione auszuschicken und jede Sorg- 
„losigkeit zu vermeiden, da er einen Ueberfall fürch- 
„tete, auch wenn er vom Feinde viel weiter entfernt 
„war !" — Allein *Ömar hiess ihn schweigen und blieb 
dort. In einer Nacht machten die IJawarig einen An- a 112, i— i. 
griff auf ihn: er zog gegen sie aus und kämpfte mit 



1) Sipür 18t die bekannte Stadt, deren Rainen weidieh ron SlHix liegen. 
Vgl. dtiüber Nöldeke Satenidengeieh. p. 111 Anm. 4. — 
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^ ! ihnen bis Morgen , ohne das sie über ihn irgend einen 

' Af. Vortheil erlangten. Da fragte er den Mälik ibn 5as- 

sän spöttisch, was er jetzt meine; der aber antwor- 
tete: „Gott hat dich diesmal gerettet; mit Muhalleb 
„hatten die gawarig keine Lust so etwas auch nur 
„zu versuchen!" Darauf sprach ^mar: „Fürwahr! 
„würdet ihr mir mit Rath beistehen, wie ihr es mit 
„Muhalleb gethan, so könnte ich hoffen, diesen Feind 
„zu vertreiben ; ihr sagt aber : „Er ist ein Koraischite , 
I „ein Mann aus dem ^igäz , dessen Heimath entfernt ist , 

^ . „dessen Glück Anderen zukommt!" da kämpft ihr 

All». 8-12. „ohne euch sonderlich anzustrengen!" — Am folgenden 
j Tag rückte er dann gegen die ^wäxig vor und be- 

stand mit ihnen einen heftigen Kampf, bis er sie nach 
einer Brücke zurücktrieb, auf der sich die Leute 
drängten, bis sie einstürzte. ^'Omar wartete, bis die 
Brücke wiederhergestellt ward und zog dann hinüber; 
sein Sohn *Öbeidallah ibn ^mar (dessen Mutter von den 
Benü Sahm ibn ^Amr ibn Ho^ei? ibn Ka"^ abstammte) 
ging voran und kämpfte bis er getödtet ward. Da 
sprach Katari: „Kämpft mit ^mar heute nicht, denn 
„es gelüstet ihm nach Rache." ^mar wusste aber 
nicht , dass sein Sohn gefallen war , bis er zu den Trup- 
pen hinkam und es ihm einer erzählte, der mit sei- 
nem Sohne gewesen war; er machte nun auf die 5a- 
wärig einen Angriff, wie man ihn noch nie gesehen 
hatte , und mit ihm seine Truppen , und in dieser Weise 
11^' tödteten sie 70 Mann von den Feinden. "Omar ging auf 

j^ K 646,1. Katari los und versetzte ihm einen Hieb auf die Schläfe 

der dieselbe aufschnitt; die 9awärig aber flohen und 
^ ^* wurden ausgeplündert. Als sie dann Halt machen , sprach 
Katari: „Hab' ich euch nicht gerathen wegzugehen?" 
Da mächten sie ihn zu ihrem Oberhaupte, bis sie aus 
Färs hinausgezogen waren. — Zu jenej: Zeit begegnete 
ihnen el-Fizr ibn Mihzam, den sie zuerst tödten woll- 
ten; als er sich aber für einen IJärigl ausgab, Uessen 
sie ihn gehen. — [Folgen Verse des Fizr darüber]. 
Dann kamen sie nach und nach zurück , brachten einander 
Hülfe und kehrten in die Gegend von Argän zurück. — 
A112.3T.U.— Nachdem ^'Omar an Mo^'^ab über die letzte Schlacht ge- 
*^^'*- schrieben hatte, zog er gegen sie; ihn begleiteten 
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'AtSya ibn 'Amr und Muggä^a ibn Said. Wie sie mit 
den 9awärig zusammenstiessen , drang ^mar auf die- 
selben ein und trieb sie zurück. Er wurde von seinen Ge- 
fährten getrennt und erschlug vierzehn der Berühmt- 
esten und Tapfersten der ^awärig mit seiner Lanze: 
jeder Stoss warf einen nieder. Er sass aber auf einem a. f. 
Füllen ; als nun Katari auf einem schnellen Pferd gegen 
ihn zusprengte , * überwältigte er ihn durch die Wucht 
seines Pferdes und hätte ihn fast zu Boden gewor- 
fen. Aber* Muggä'a* erbUckte ihn und eüte aufC^n«.*]. 
Katari los: die 9awärig riefen letzerem zu, er solle 
Acht geben, und er glitt nun von seinem Sattel her- 
unter ; Mu^'^a aber stiess nach ihm und zersprengte die 
beiden Panzerhemden, die er anhatte. Die Spitze der 
Lanze streifte den Kopf des Katari und schürfte ein Stück- 
chen Haut weg ; er selbst aber kam davon. — Die 9a- 
wärig zogen nun nach I§fahän ab und blieben eine Zeit- kw6,i— i«. 
lang dort : dann kehrten sie nach Ahwäz zurück. *Ömar 
ibn ^beidallah war nach I§tabr ^) abgezogen; er hatte 
dem Muggä^a befohlen eine Woche lang Steuern einzutrei- ^ y *• • — 
ben; als er 900,000 Dirheme zusammengebracht hatte, *' 
schenkte *Ömar sie ihm. •— [Folgen Verse des Yezld ibn 
el-9akam et-Takafi an Muggä^]. — Mog^ab ward nun 
abgesetzt und 9amza ibn ^Abdallah ibn ez-Zubeir zum 
Statthalter ernannt ; dieser schickte den Muhalleb gegen 
die 5awärig, der bekämpfte sie und vertrieb sie aus 
Ahwäz. Dann wurde Mog^b wieder eingesetzt: Mu- 
halleb war damals in Ba^ra und die ^Jawärig stan- 
den in den enfemteren öränzen von I§fahän, dessen 
Statthalter 'Attäbjbn War^ä er-Riyäy war. — Die 
9awärig blieben nun ein wenig dort und erhoben 
Tribut von den Dörfern, dann zogen sie von Färs her 
nach Ahwäz. — Mo^'^ab schrieb aber an ^mar, und 
tadelte ihn, dass er ruhig geblieben war und die 
5awärig vorbei gelassen hatte ; dann zog er aus Bagra 
letzteren entgegen, und ^mar ibn ^beidallah zog 
hinter ihnen her. Da schwenkten die ^^wärig nach Süs^ 



1) Ittahr lag nicht weit ?om ilten Penepolii. 

2) Sdi ist das alte ZoÜra, im oberen HAsistln. — Ueber MadlMn ?gl. 
Nöldeke, Saaaniden p. 16. Anm. 1. — 
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ab uDd. kamen dann nach Mada^'in, wo sie den A^- 
mar von Tayyi* tödteten [Folgen Verse über denselben]. 

In den gemeinsamen Stücken stimmt der Anon. meis- 
tens fest wörtlich mit K überein; nur findet die erste 
Schlacht des "Omar bei I^t^i die zweite bei Säpür statt , 
und in letzterer ist es Mu^'ia, der die 14 Charidschi- 
ten erschlagt, während von Katari's Verwundung durch 
denselben nichts steht (lA 4, 282 hat denselben Bericht). — 
Einige neue Angaben kommen hinzu, wie p. 111 unten 
über die von Mo^^ab eingesetzten Statthalter, p. 112 u. 
über einen Gefellenen und besonders über die Absetzung 
des Mo^'ab. Es heisst darüber : Ibn Zubeir setzte seinen 
Sohn ^amza über Baipra und befehl Mo^^b, die bei ihm 
befindlichen Ba^er Jenem zu schicken. Mo^^b schickt 
mm auch Muhalleb und ernennt Ibrahtm ibn el-Aitar an 
dessen Stelle in Mo^ul; darauf zieht Muhalleb auf Befehl 
^amza^s gegen die Charidschiten und vertreibt sie aus 
Ahwaz. Bald kommen sie aber wieder herunter; Mo^^ab 
zieht mit MuhaUeb gegen sie: da schwenken sie nach 
Madäin ab, belagern den dortigen Gouverneur Kerdem 
ibn Martad und gehen von da nach Sabät, wo sie den A^- 
mar von Tay}^'' tödten. Nach diesem Berichte wurde 
Mo9^b nur auf kurze Zeit von Bagra entfernt und von 
Küfa gar nicht, vgl. lA. 4, 280 unten. — Abu Mi^naf 
(theilweise bei lA. 4, 231-282) setzt die Züge "Omars 
in's Jahr 68 (Juli 687 - 88) unter die zweite Statthalter- 
schaft des Mo§%b (der nach ihm auch von Kufe ent- 
fernt wurde), also den Angaben in K und Anon. direkt 
entgegen. Die Züge selbst sind bei ihm etwas anders : 
zuerst findet bei Sapür eine grosse Schlacht statt, in 
der es aber wenige Todte giebt. Die Charidschiten zie- 
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Darauf zogen die ^awärig direkt gegen Eüfa und als sie k 646. 
dessen Gebiet betraten, wollte der Statthalter e^^Ärit ^''» J- 
ibn ^Abdallah el-Kobä*' nicht ausziehen, denn er war ein 117^5' 
Feigling. Ibrahim ibn el-A8tar aber trieb ihn an und 
die Leute schmähten ihn: er zog also aus, indem er 
sich dazu zwang, bis er nach No^eila gelangte. Dar- 
über sagt ein Dichter: 

„Fürwahr! Kobä*' macht eine schwierige Reise! er 
zieht einen Tag und ruht dann einen Monat!" 

Er begann nun den Leuten zu versprechen, er werde 
weiterziehen, that es aber nicht. Unterdessen verüb- 
ten die 9awärig Frevelthaten ; zuletzt nahmen sie a 1I6, 9 iL 
eine schöne Frau geftingen und tödteten deren Vater 
vor ihren Augen. Als die ^awOrig dann sie auch töd- 
ten wollten, sprach sie: „Wollt ihr denn Jemand töd- 
„ten, das unter Schmucksachen erzogen worden und 
„das im Wortstreit nicht klar redet?" (Sure 48, 17), , 
Ein 5ärigl sagte: „Lasst sie gehen!" die Anderen rie- 
fen aber: „Sie hat dich verführt!" Sie tödteten nun 
diese Frau und dann noch eine. Während diesem stan- 
den sie dem Eobä^ gegenüber, und die Brücke war 
noch vorhanden; Kobä"" liess aber dieselbe abbrechen, 
obwohl er 6000 Mann bei sich hatte und die Frau ihn 
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hen dann nach J^^/aüsr ab; ^Omar verfolgt sie und schlägt 
sie an der Brücke von Tainastän *), wobei sein Sohn ge- 1 

tödtet wird. Die Charidschiten gehen dann nach Ker- | 

man und I^fahän, sanuneln Yorräthe und ziehen darauf , 

durch Färs hindurch an ^mar, der sie vergebens einzu- 
holen sucht (von der zweiten Schlacht K 645, 10 flf. 
steht nichts), vorbei und Men wieder in Ahwäz ein. ' 

Da Mo9%b ihnen aus Ba^ra entgegenzieht, schwenken 
sie nach Mad&in ab, wo sie morden imd plündern; Ker- 
dem ibn Mar^ad flieM. — 
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1) TaiJlMtAn hien nach IttahH (p. 182,2.) eine St«dtinFlrt,4Pararangen 
?0B Fiti gegen D&r&bgerd tu gelegen. 

2) £r war jetit TJntentoithiater dei MosHib. 



92 

um Hilfe anrief. Die Truppen begetui)en fori^wahrend 
gegen den Feind zu ziehen, Kobä^ hielt sie aber 
zurück; als er fürchtete , sie möchten ihm nicht 
mehr gehorchen, befahl er die Brücke abzubrechen. 
Dann bUeb er zwischen Dabaha und Dablrä^) fünf 
Tage, während die gawarig in seiner Nähe stan- 
den. Jeden Tag sagte er zu den Truppen: „Wenn 
„ihr mit dem Feinde zusammentrefft,, so seid recht 
„standhaft I Denn der Anfang des Kampfes besteht im 
„gegenseitigen Pfeilschiessen, dann legt man die Lan- 
„zen ein und dann zieht man die Schwerter ! Es möge 
„die Mutter dessen, der aus dem Kampfe flieht, ihren Sohn 
„verlieren!" — Da sagten einige, als er ihnen dies öfters 
sagte: „Die Beschreibung haben wir jetzt gehört, wann 
„kommt denn das Handeln?" — Ein Regezdichter 
sprach: 
Vgl. A 117,7. • „Fürwahr! Kobä^ macht gar schnelle Märsche; zwi- 
schen Dabähä und Däblrä «Infi"* 
Die 9awärig nahmen nun, was sie nöthig hatten; KoWl* 
vertbeidigte sich aber nur gegen sie. 

Beim Anon. (p. 115, 9 ff.) tödten die Charidschiten 
Weiber und Kinder in der Umgegend von Säbät, dar- 
unter eine Frau, die mit der K. 646 u. erwähnten of- 
fenbar identisch ist. Darauf trifft eine Schaar von ihnen 
bei el-Kerb, nicht weit von Mädäin, eine Truppe unter 
Abu Bekr ihn Mi^naf, und schlägt dieselbe vollständig; 
es folgt dann ein Trauergedicht des Surä^ ibn Mirdäs 
el-Bäriy auf den gefallenen Abu Bekr, sowie eine kurze 
Anekdote mit Versen über einen Azrakiten. Das Uebrige 
p. 116 u. ff., das vom Auszug Kobä'^s handelt, ist &st 
ganz wie in K: es fehlt nur die Erzählung von der er- 
mordeten Frau, an deren Stelle ein gewisser Simäk ibn 
Yeaöd etwas weiter unten erscheint (p. 117, 5 v. u.); 



1) Nach Jak. II, 646 zwei Dörfer niobt weit ?oii Bagdid, im Kreise Nähr 
Malik gelegen. 
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ausserdem ist der Wortlaut theilweise anders, und ein- 
zelnes wird etwas ausführlicher gegeben, — Bei Abu 
Mifenaf wird die Ermordung der obengenannten Frau bei 
Sabät sehr ausfOhrUch erzählt, dann kommt der Kampf 
mit ihn Mi^naf und das Trauergedicht des Surftlfa über 
denselben; dieser Theil deckt sich also mit Anon. p. 
115—116, welches ein Excerpt daraus zu sein scheint. 
Die Kufier zwingen nun den Kobä^ gegen den Feind zu 
ziehen; er geht aber so langsam, dass er 10 Tage bis 
§arät am Eufrat braucht, wo die Azrakiten lagen. Wie 
diese die Menge der Kufier sehen, brechen sie die Brücke 
ab. Hier folgt die Erzählung von der Ermordung des 
Simäk ihn Yezld. — Nachdem die Charidschiten die Brücke 
also abgebrochen haben, benutzt Kobä^ die Gelegenheit, 
ruhig zu bleiben und ertheilt den Truppen die Anweisun- 
gen , wie sie zu kämpfen haben , bis einer ihn auffordert , 
die Brücke wiederherzustellen. Das thut nun Kobä^• man 
zieht hinüber, und die Charidschiten fliehen, von den 
Kuflem bis Madä'in verfolgt. Dort an der Brücke erhebt 
sich ein kleiner Reiterkampf; dann ziehen die Charid- 
schiten ab, und Kobä"" schickt ihnen 6000 Mann unter 
Abderrabmän \ ibn Mi^naf nach; dieser verfolgt sie, bis 
sie das kufiische Gebiet verlassen und nach I^lahan ab- 
ziehen (lA 4, 238 f.). - 

Darauf zogen die !^awärig nach Ljfahän ab, während Kobä^ k m7. lo. 
nach Küfa zurückkehrte. 'Attäb ihn War^ä üess dem Zu- ^ ii«. i-«. 
beir ihn ""All sagen: „Obgleich ich dein Vetter bin, 
„sehe ich, dass du inmier auf mich losgehst, wenn 
„du vom Kriege heimkehrst !"(?) Zubeir antwortete hier- 
auf: „Die Nächsten und die entferntesten von den 
„Frevlem sind dem Rechte nach gleich 1" Die 9awä- 
„rig bekämpften nun den ^Attäb ihn War^, bis ihnen 
der Aufenthalt zu lange ward, da sie nichts Erheb- KSiS^i. 
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liebes erlangten; sie zogen also ab und kamen an kei- 
nem Dorfe zwiscben Ljfaban und Abwaz vorbei , ohne 
es auszuplündern und die Einwohner zu ermorden. — 
Af. Da berieth Moi^^b mit seinen Leuten, und sie ent- 
schieden sich für Muhalleb. Als die ^awärig davon 
erführen, sprach Katari: „Wenn ""Attab ibn WarjÄ 
„gegen euch zieht, so ist er wie ein Meuchehnörder , 
„der aus dem Hohlwege hervorspringt, aber wenig Vor- 
„theil erlangt: dagegen ist ^mar ibn "Obeidallah ein 
„Ritter, der tapfer vordringt und entweder siegt oder 
„geschlagen wii^ ; Muhalleb aber ist einer, der euch nicht 
„angreifen wird , bis ihr ihn angreift , und der von euch 
„wegnimmt , ohne euch etwas zu geben ; er ist ein inmier- 
„ währendes Ungemach 1" — Mo§^ab beschloss nun den 
Muhalleb zu schicken und selbst in den Kribg gegen 
^Abdalmehk zu ziehen; wie aber Zubeir ibn'^AlI dies 
A118.8. merkte, zog er nach Rei aus, wo Yezid ibn el-5arit 
ibn Ru'eim war, bekämpfte denselben und schloss ihn 
dann ein. Als die Belagerung dem Yezid zu lange 
ward , machte er einen Ausfall ; die J^awärig aber sieg- 
ten und Yezid ibn Ru'eim fiel. tJauäab, der Sohn 
Yezids, floh und Uess seinen Vater und seine Mutter 
Latifa im Stiche. 

« Vfo"""^^? [Folgen zwei Gedichte hierüber, sowie eine Anec- 
»;ii9.ii;At ^^^ ^^^ 5auSab]. 

K 649. 8. Hierauf wandte sich Zubeir ibn ''AH gegen I§fahan 
A. i»o, s-i. ^^ schloss 'Attäb ibn Warlfä er-Riyay sieben Monate 

lang daselbst ein: während eines Theiles dieser Zeit 
käinpft;e ""Attäb mit ihm. Und als die Belagerung dem 
Af. 'Attäb zu lange dauerte', hielt er seinen Getährten 
eine längere Ansprache, worin er sie ermahnte, Ueber 
tapfer kämpfend zu fallen, als den Hungertod in der 
Stadt zu sterben. Am Morgen betete er ihnen vor 
und zog dann gegen die nichts ahnenden ^^wadg 
Ai2o,4v.u.— aus. Vorher hatte er eine Fahne aufgepflanzt, die 
121, 2. einer seiner Sklavinnen Namens Yäsimln , gehörte , und 

gesagt: „Wer bleiben will, der möge sich unter die 
Fahne der Yäsimln stellen; wer aber den Glaubens- 
kampf unternehmen will, möge mit mir ausziehen 1" — 
Darauf zog er mit 2700 Reitern aus: diese überfielen 
die nichts ahnenden !g[awari|:, und kämpften tapfer, 
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wie die ^wdri^ Aehnliches von ihnen nie er&hren 
hatten, verwundeten eine Menge und erschlugen den 
Zubeir ihn ^AU. Die ^aw&rig flohen; 'Attab verfolgte 
sie jedoch nicht. — 
[Folgen zwei Gedichten über diese Schlacht und eine ^•'^•Jr:^'^- 
Anecdote über einen Gefährten des 'Attäb, Abüf fäjj!iij{; 
Hureira, mit Versen desselben]. 

Der Anon. ist auch hier viel kürzer und manche Dinge 
fehlen; ein Paar neue Verse kommen hinzu (p. 122). — 
Von der Belagerung von Ii^fähan heisst es, sie habe 

„einige Monate" (j^i) gedauert; statt der Anecdote über 

^auSab ihn Yezid bei K 649, 1 ff. steht eine andere 
über denselben (p. 119 m.). — Bei Abu Mi^naf findet 

die Belagerung von I^&hftn (auch hier blos t^i) gleich 

nach dem Abzug der Charidschiten von Küfa statt; die 
Belagerung von Bei fehlt. Die Anecdote über Abu Hu- 
reira wie in K. — Am Abend vor dem letzten AusM 
lässt ^Attab ein grosses Essen bereiten; der Passus über 
Yftsimln fehlt. — Nach einem charidschitischen Gewährs- 
mann heisst es, ein Spion habe den Azra^toQ erzShlt, 
^Attab wolle sie nicht verfolgen lassen, wenn sie ruhig 
abziehen würden (lA 4 , 284 u. f.). — 

Hierauf besprachen die ^awarig ihre Sache unter sich ^ «w. •• 
und gedachten den ^Ablda ihn Hilftl zu ihrem Ober- ^ ^*** * '• 
haupte zu machen ; der aber rieth ihnen , den Katart 
ibn el-Fugä^'a zu wählen. Sie huldigten diesem aLso, 
und er zog mit ^ ihnen nach AhwOz, und ging dann 
von dort nach Ideg *). — Mo9*ab hatte aber beschlos- kt 
sen, selbst nach Ba-gumeirä^) auszuziehen und da er 

1) ide^ lag im Gebirge iwiicheii Isfih&n und flilzist&n. Jik. I. 416. [Jetft 
MAI fimtr. — N.] 

2) BA-^QmeiT& war eine Ortschaft unterhalb Tekrtt am Tigria, wo Moa'ab 
jeden Sommer, da er gegen Abdalmelik riehen wollte, rieh in lagern pflegte. — 
Jak I, 464. 
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besorgte, die Qawftri^ möchten in Ba^ra einziäien 
wenn er die Stadt veiiass^i habe, liess er den Mn- 
haOeb kommen und befisdü ihm, den Feind zu Tertzei- 
ben. Mohalleb zog nun gegen die ^wärig ans^ und 
wie Katari seiner gewahr wnrde, wandte er sich gegra 
KermAn hin; MuhaUeb aber blieb in Ahwäz. Daraufkam 
Katari wieder zurück, nachdem er sich mit Allem 
ansgerOstet hatte. Die Hawärig waren überhaupt bes- 
ser ausgerüstet als ihre Gegner, sowcdü was die Mengs 
ihrer Waffen und Reitthiere, als was die Undorch- 
dringlichkeit ihrer Panzer betraf. Muhalleb führte nun 
A1S4»12. Krieg gegen sie und vertrieb sie bis nach Rämhormnz. 
Aifi,s— 10. [Folgt Angabe über elQärit ihn ^Amlra, der den Zu- 
K e§t, 1. — beir ihn 'AU tödtete, und Verse des A%Sl von HamdAa]. 

Obiges ist viellhdi abgekürzt; auch habe ich die Schlnss- 
erzählung (K. 653, 18 ff.) weggelassen, da sie (fisist ge- 
nau wie in K aus T^b.) bei Weil, Chalifen I, p. 411 t 
mitgetheUt ist. Beim Anon. ähnlich, obwohl der Wort- 
laut verschieden ist; es finden sich noch genauere Anga- 
ben über Mo^'abs Vorbereitungen zum Kriege gegen Ab- 
dalmelik und eine Anekdote über A^inaf ibn Keis ; sonst 
ist die Erzählung kürzer. Muhalleb bekämpft die ^- 
wärig und vertreibt sie aus Ideg undAhwäz; Katart be- 
kämpft dann ^Omar ibn "Obeidallah in Färs und geht dar- 
auf nach LgiMän und Ahwäz. Zur Zeit von Mo^'iabs Tod 
lagen beide Heere bei Rämhormuz. — Die oben er- 
wähnte Schlusserzählung ist hier kürzer wie in K. — 
Bei Abu Mi^naf geht Katari nach Kermän und sammelt 
Vorräthe ; kommt dann über Ii^fahän nach Ideg und bleibt 
in Ahwäz. Auf die Bitte des Kobä' hin , der Unterstatt- 
halter von Ba^ra war , schickt Mo^^ab den Muhalleb ; dieser 
zieht dann bis nach Süläf , wo er die JgLawärig 8 Monate 
lang bekämpft (lA 4, 236,0.). 
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m. 



Aus dem Vorhergehenden ersieht man zunäx^hst, dass 
während der Bericht des Abu Mi^af für sich steht und 
von K und Anon. in allen Hauptsachen abweicht, ganze 
Abschnitte in den beiden anderen Quellen einander sehr 
ähnlich sind; weniger im Wortlaute, denn der ist oft 
verschieden imd im Anon. zum Theil viel kürzer*), als 
in der ganzen Art der Darstellung. Besonders zeugt der 
Umstand, dass in beiden fest durchgängig die gleichen 
Verse an den nämlichen Stellen mitgetheilt sind, dafür, 
dass K und Anon. wenigstens eine gemeinsame Quelle 
haben; während andrerseits die vielfachen sachhchen Ab- 
weichungen die Annahme einer ausschliessUchen Benutz- 
ung der dem Anon. zu Grunde hegenden Quellen durch 
Mubarrad von vom herein verbietet. 

Der Anon. geht nun wohl ganz auf Madä'inI zurück , giebt 
ihn aber wahrscheinhch theilweise in verkürzter Form 
wieder*); er wird an sieben Stellen als Gewährsmann ge- 
nannt (pp. 79, 4; 85, 12; 94, 9; 95, 18; 101,4; 109, . 
13; 124, 13), die übrigen Stücke, die nicht von anderen 
Historikern herrühren, sind mit den Worten Jl5 (p. 96, 

2 V. u.)und ys (99, 15; 101, 10; 110, 3;) eingeleitet, 

von denen das erste sicher, das zweite wahrscheinlich 
unter Anderen, auf Madä'inl deutet. — Wenn aber auch 
über das Letztere ein Zweifel herrschen sollte, so würde 
dies wenig zu sagen haben; denn gerade bei den für un- 
sere Untersuchung wichtigen Stellen wird ausdrücküch 
Madä'ini als Gewährsmann genannt. 



1) Man iTergleiche z. B. die Briefe N&fi*8 und Ne^tU^t in K o. im Anon. 

7 
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Im Kitabu-1-AgänI (VI, 8—5) haben wir einen Bericht ^ 
über die Schlacht bei Düläb , der in einem merkwürdigen 
Verhältniss zu den Berichten in K und im Anon. steht. 
Uebergehen wir die ersten acht Zeilen desselben, die 
von der neuen Ansicht Nafl's handeln, und fsasan wir 
zunächst den folgenden Abschnitt ins Auge, der bis zum 
Tode des Näfl' und des Ihn "Obeis geht (p. 8, 16-4 v. u.) 
so finden wir» dass derselbe mit dem entsprechenden 
Theile des Kämilberichtes (K 616, 5-14) fast wörüich 
genau übereinstinunt. Nun lauten die UeberUeferungs- 
reihen im Agänt folgendermassen : „Mir hat die Geschichte 
„dieses Krieges erzählt A|jmed ihn ''Abdal^'azlz al-öauharl 
„nach ^mar ihn Sabba nach el-Madä'ini; und es hat sie 
„mir erzählt "Obeidallah ihn Mohanamed er-B^t nach el- 
„iglaxräz nach el-Madä^inl; und es hat mir erzählt el-9a- 
„san ihn "^AU nach A);imed ibn Zubeir ihn !^arb nach 
„5[älid ibn 1^6Si (falsch cJäI^) dass: etc. etc." Hier 

wird die Erzählung gleich an den Namen des Ibn ipüdää 
angereiht, indem es ausdrücklich heisst, er habe das 
Folgende überUefert, während Madä^inl, obwohl er auf 
den ersten Bück der Hauptgewährsmann zu sein scheint, 
nur eine Gteschichte des Krieges erzählt, nicht aber den 
folgenden Wortlaut. Da nun auch der Bericht des Ma- 
dä^inl im Anon. von dem im Agänl vielfach abweicht, so 
muss man annehmen, dass letzterem und folgUch auch dem 
K-Bericht die Erzählung des Ibn ^idäs zu Grunde liegt, 
der bekanntiich ein Buch über die Azrakiten geschrieben 
hat (s. 0. p. 53). Auch die ersten acht Zeilen im Agän! , die 
von Näfi^^s Neuerung handehi und in denen Näfi's Frau 



1) Auf dieaen hat mich Herr Professor Guidi aafinerksam gemacht. 



99 

ihren Mann auf die Koranstelle über Noah aufmerksam 
macht , weichen vom Anon. ab , wo es ein Freigelassener 
der Banü Hä^im thut, und erweisen sich somit als nicht 
von Madä^'inl, und folgüch als von Ibn IJidäS herrührend. 
Da aber gerade dieser Theil der Erzählung bei K mit dem 
Anon. und nicht mit dem Agänl übereinstimmt^ so geht dar- 
aus hervor, dass Mubarrad neben Ibn IJidäS auch Madä'inl 
benutzt hat, und dass also der Kämil pp. 610—617 zwei 
verschiedene Quellen nebeneinanderstehend aufweist. 

Dies wird nun aus Folgendem deutlicher werden. Der 
übrige Theil des Agäntberichtes stimmt nicht mehr so 
genau mit K überein; es finden sich darin eine Anzahl 
stellen, die in letzterem fehlen, s^ch aber beim Anon. 
(nach Madä'inI) wiederfinden, z. B. 

A^. 3, 4 v. u = Anon. 86, 4—5. (Datum) 

A^. 8, 4 v. u— 1. z (*u**iJü — uAjfui) = vielleicht Anon, 

86 u - 87 0. (Die Zahl der ^awärig 600, beim 
Anon. 86, 12). 
A^. 4, 1. {Hj^ — JS^) = Anon. 86, 4 v.u. 

Ag. 5, 8- 18 = Anon. 87, 4 v.u - 88, 8 (aberkür- 

> oft sS 

zer; ^1 für ^U). 

Ag. 5, =Anon. 89, 4—5. 
Diese Stellen hat der Verfasser des Agän! ofiiBnbar 
Madä^'int entnommen und in den Bericht des Ibn @idäS 
eingefügt; das Fehlen derselben bei K beweist wieder, 
dass Mubarrad hauptsächUch dem Ibn !pdää gefolgt ist. 
Es kommen im Agänl ausserdem noch einige Stellen 
vor, die sich weder bei K noch beim Anon. finden. Ver- 
schiedenes in Ag. 8, 4, v.u — letzte Zeile; Ag. 4, 16—19 
»I^^U - Jc-äj) ; Z. 20 (X-^jJL^ -. JLÄi); Z. 21-22 
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(^^•-JLä); Z. 24-26 OUj^Ij — J^jij^ ; Z. 27-29 

(.jty5»JU ~ v}i^). — Diese sind wohl auch aus MadaMnI 

und vom Anon., der hier ein Excerpt zu geben scheint, 
nur ausgelassen worden; jedoch wäre es auch denkbar, 
dass sie aus Ibn ijUdäS stammen und dass Mubarrad sie 
weggelassen hätte '). 

Andrerseits lässt sich die Benützung des Madä^in! durch 
den Verfasser des Kämil durch einen ferneren Umstand 
erweisen. Für die Anekdote über Saläma el-BöMl (K 
617, 3 ff.) führt Agänl (4, 4) ausdrücklich den Mada^inl 
als alleinigen Gewährsmann an ; dieselbe stand also nicht 
bei 9älid ibn IJidää, und folglich wird sie Mubarrad aus 
Madä'inf genommen haben. AufGsJlend ist, dass sich die 
Anekdote bei K und im A^än! an der gleichen Stelle 
findet , während sie im Anon. in einem ganz anderen Zu- 
sanmienhange erscheint (Anon. p. 96 Mitte.). Es wäre 
nun möglich, dass sie bei Madä^'inl ursprüngUch an der- 
selben Stelle gestanden hat, wie in K und Agänl, aber 
vom Verfasser des Anon. anders eingefügt wurde; dage- 
gen kann man auch annehmen — und dies ist wohl das 
wahrscheinlichere — dass der Verfasser des A^nl zunächst 
den ihm jedenfalls am besten bekannten K-Bericht vor 
sich hatte und nun nach dem Muster desselben seine 
eigene Erzählung aus Ibn T^iA^ und Madä^'inl zusammen- 
stellte, wobei er verschiedenes bei K Fehlende hinzuge- 
fügt und den Wortlaut hie und da ein wenig verändert 
hat'). Den K-Bericht hat er sicher benützt: p. 5, 23 



1) Selbstyentandlicli können diese AuBlassongen and Veränderungen nicht 
allein yon Mubarrad oder vom Verfasser des Anon. herrühren, sondern aach 
?on deren unmittelbaren Quellen. 

S) Vgl K 616, 14, 16 (^IJÜÜI — ^1/3) mit Ag. VI. 8, 1. Z. 
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erwähnt er den Mubarrad als Gewährsmann far den 
Namen eines Dichters, von dem Verse mitgetheilt wer- 
den '). Da nach derselben Stelle Madä'^inl und Ihn 5idäS 
diese Verse anderen zuschreiben, so haben wir hier im 
K die Spur einer dritten Quelle , die von den beiden letzt- 
genannten unabhängig war. 

Das soeben beobachtete Verhältniss der Quellen lässt 
sich für den ganzen oben in Uebersetzung mitgetheilten 
Abschnitt des K-Berichtes annehmen. Mubarrad hat den 
Ibn 5idäÄ zu Grunde gelegt und Maää^inl nur in zweiter 
Linie benutzt; möglich ist, dass er gerade die Gedichte 
aus letzterem herübernahm. Aber daraus , dass der Ver- 
fasser des Agänl die Berichte des Madä^'inl und des Ibn 
5idä8 vereint mittheilen konnte, geht hervor, dass die 
Beiden einander ziemhch nahe gestanden haben , wie man 
auch aus der Vergleichung des betreflfenden Passus (oben 
S. 62 — 66) im Anon. ersieht ; die Abweichungen sind lange 
nicht so bedeutend wie die zwischen K und Anon. einer- 
seits und Abu Mi^naf anderseits. Vermuthlich lagen 
beiden vielfach dieselben älteren Quellen zu Grunde. Dies 
würde die auflFaJlende Uebereinstimmung des K mit dem 
Anon., nebst den ebenso auffallenden Unterschieden ge- 
nügend erklären. Und hierzu kommt noch etwas An- 
deres. Wenn man die obige Uebersetzung durchliest , so 
bemerkt man, dass fast alle Stellen, die beim Anon. 
fehlen, sich auf Muhalleb oder dessen Söhne beziehen, 
und zwar sind darin fast immer Lobreden auf dieselben 
enthalten. Solche Erzählungen über den grossen Feld- 
herm und seine Söhne würden wir gerade bei einem Hi- 



1) Vgl. S. 66 Mitte. 
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storiker wie Ibn 5idftS erwarten; es war natürlich, dass 
er als Freigelassener der muhallebidischen Familie in sei- 
nem „Buch der Azrakiten und der Kriege Muhallebs", 
den grossen Ahnherrn in glänzendem Lichte darzustellen 
suchte. Auch viele Dötails in der Erzählung des K, die 
oflFenbar auf Familientraditionen beruhen, lassen als Ver- 
&sser dieser Erzählung einen Mann vermuthen, der den 
Muhallabiden sehr nahe gestanden hat. 

Im 32»*«> Kapitel ') des Kämil finden sich femer eine 
grosse Anzahl Gtedichte und Anekdoten über die Nach- 
konmien des Muhalleb , das ganze Kapitel beschäftigt sich 
eigentlich nur mit denselben ; und da im Fihrist (p. 109, 2) 
von Ibn IJidäl ein Werk „Ueber die Familie des Mu- 
halleb" aufgeführt wird, so liegt die Vermuthung nahe, 
dasselbe sei hier wenigstens zum Theil erhalten. Dies 
wäre eine weitere Unterstützung für die Ansicht, Mu- 
barrad habe vornehmlich den Ibn gidäÄ als Quelle benützt. 
Möglich wäre es allerdings, dass viele dieser Erzählungen 
von Mubarrad selbst herrühren ; derselbe war ein Azdite , 
oder wird wenigsten so genannt , und aus seiner Vorliebe, 
Nachrichten über Muhalleb und dessen Söhne mitzuthei- 
. len , scheint hervorzugehen , dass er in einem nähern per- 
sönlichen Verhältniss zur Familie gestanden hat ; er könnte 
also viele Dinge erfahren haben , die sich in den Geschichts- 
werken nicht vorfanden. Zwar wäre zu bedenken, dass 
eine Tradition, die Mubarrad noch gekannt hätte, dem 
viel früher lebenden Hälid ibn IJidää kaum entgangen 
wäre. 

Wir hätten also für die erste Hälfe des Azrakiten- 



1) Den Hinweis auf das 82ste Kap. sowie die zweite angeführte Anncht 
Terdanke ich Herrn Professor Nöldeke. 
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krieges folgende Quellen: 9älid ihn Hidää, Madä'inl und 
wenigstens noch eine unbekannte Quelle, bei der viel- 
leicht Personalnachrichten des Mubarrad selbst eine Rolle 
spielen. Ob es sich mit dem übrigen Theil des 54»*«» 
Kapitels des Kämil ebenso verhält, lässt sich nicht mit 
Sicherheit behaupten, da der Anon. hier fehlt; man darf 
es aber mit grosser Wahrscheinlichkeit vermuthen. An 
mehreren Stellen lassen sich nämlich zwei oder vielleicht 
mehr verschiedene Quellen zienüich sicher nachweisen. 
Während des letzten Theiles des Krieges schickt Haggäg 
nicht weniger als sechs Botschaften (ausser einem Briefe 
K 668, 10 ff) an Muhalleb ab, um diesen zu rascherer 
Kriegführung anzuspornen (vgl. S 45 u); die Boten heissen : 

1.) Berä ibn Kabl§a K671, 10 ff. 

2.) (krräb ibn 'Abdallah K 674 , 8 ff. 

3.) Ziyäd ibn 'Abderrabmän und em TakafiteK 676, 1 ff. 

4.) Ein Kelbit und ein Sulamit K 680, 11 ff. 

5.) "Obeid ibn Mauhab K 688 , 1 ff. 

6.) "Obeid ibn Ab! Eabfa ibn Abi-§-?alt et-Takafl mit 
zwei Commissären K 689 , 9 ff. 
Hier liegen zunächst in 3.) und 6.) offenbar verschiedene 
Ueberlieferungen über dieselbe Botschaft vor. In beiden 
findet in gleicher Weise eine Schlacht statt ; einer der Bo- 
ten, der Takaflte, wird dem Yezld ibn Muhalleb attachirt, 
flieht aber aus der Schlacht, und kehrt, nachdem man 
ihn für todt gehalten, in 3.) am Morgen des zweiten in 
6.) am Abend des ersten Tages wieder zurück. In 3). 
wird femer Ziyäd ibn 'Abderrahmän , in 6.) einer von den 
Commissären getödtet. Diesen zwei Berichten wäre viel- 
leicht noch 5.) beizuzählen, da der Bote in beiden "Öbeid 
heisst, und Mauhab der andere Name des Abu Rabfa 
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I gewesen sein könnte. Wahrscheinlich stammen nun 

diese Berichte aus verschiedenen Quellen; denn wären 
sie in einem Geschichtswerk zusanmiengestellt gewesen, 
etwa bei Madä'inl oder Ibn Hidäi , so hätte der Verfasser 
desselben doch gewiss ihre Identität erkannt und sie nicht 
als Erzählungen verschiedener Ereignisse hingestellt, wie 
es Mubarrad thut. Die zwei ersten Erzählungen 1.) u, 
2.) sind ebenfalls sehr ähnlich, indem in beiden Muhalleb 
seine Truppen mit dem Feinde kämpfen lässt und den 
Boten damit zeigt , wie schwierig es sei , gegen die Azraki- 
ten im offenen Felde etwas auszurichten ; die Boten gehen 
dann zu Hag^ zurück und loben Muhalleb und die Ta- 
pferkeit seiner Truppen. Bei Abft Mi^naf wird nur Bora 
ibn Kabl§a erwähnt (lA 4 , 354). 

Auch über die Ursachen der Zerwürfnisse unter den 
0- Azrakiten giobt es zwei Berichte, die sich anscheinend 

auf verschiedene Ereignisse beziehen. K. 677, 16fif. 684, 

•* 16flF. - Vgl. auch S. 79, Anm. 2). 

' ■ Somit glaube ich als sicher annehmen zu dürfen, dass 

.. auch in diesem Theile mehrere Quellen zusammen ver- 

■( arbeitet sind; und da an einer Anzahl von Stellen die 

Tugenden des Muhalleb oder seiner Söhne stark hervor- 
I ; gehoben werden (vgl. z.B. K655,6; 672,4; 673; 679, 

' 1 8, 14 ff; 684 , 5 ff; 694, 8 u. s. w.), und zwar in fast noch 

grösserem Masse als im ersten Theile, so ist auch hier 
Ibn IJidäS als Hauptquelle anzusetzen. Eine Scheidung 
der Quellen in den Erzählungen von den Boten wage ich 
nicht vorzunehmen, bemerke aber nur, dass in l.)und 2.) 
die offenbare Tendenz besteht , die Vorwürfe , welche ßag- 
gäg dem Muhalleb macht, als ungerechtfertigt erscheinen 
zu lassen, und dass diese Erzählungen (oder eine davon) 
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somit auf Ibn 5idäS zurückgehen würden, während 3.) 
und 6.), wo kerne solche Tendenz vorherrscht, von Ma- 
dä^inl oder anderen herrühren könnten. 

Ibn Hidää hat wohl die meisten seiner Nachrichten 
aus Pamilientraditionen geschöpft. Es findet sich jedoch 
in K eine Anzahl im Anon. fehlender Stellen, die auf 
Temimiten Bezug haben: einige, wie K628, 7 — 12; 641, 
12 ff.; 669, 3 ff. sind dem Muhalleb zum grossen Theil 
günstig, enthalten aber Lobreden auf die Temlm; andere, 
wie 627, 1-3; 640, 10-13; 642, 11-13 sollen die 
Freundschaft und Gewogenheit des A^naf ibn Keis far 
Muhalleb zeigen, während 631 , 8 ff den Muhalleb verspot- 
tet. Diese Angaben, wenn sie aus Ibn ^idäi herrühren, 
werden wohl eine besondere Klasse von Ueberlieferungen 
gebildet haben, die von den Traditionen der azditischen 
Muhallebiden verschieden waren. 

Bei K 656, 12 und 659, 12 wird ein Augenzeuge, ^a"^ 
ibn Zeid (oder Yezid), als Gewährsmann citirt, der in 
einem nahen Verhältniss zu Muhalleb gestanden hat. 

Auch in dem übrigen noch nicht besprochenen Theile des 
Kämilabschnittes (pp. 527 — 609) hat Mubarrad ganz deut- 
lich verschiedene Quellen benützt. Wenn die Darstellung 
des Azrakitenkrieges im Ganzen chronologisch geordnet 
war, so treten in fiesem Theile die einzelnen UeberUefe- 
rungen meist ganz unsystematisch auf, und es finden sich 
oft zwei Beschreibungen desselben Ereignisses an ver- 
schieden Stellen. Solche Doppelberichte sind: 
K548, 12-15 = 576, 3 flf. (Schlacht bei Nobeüa) 
K 539 , 1 - 11 = 592, 13 flf. (Tod des "Orwa ibn Udayya) 
K 528, 9 ff; 539, 1 1 ff; 558, 3 ff. (Reden des Ibn 'Abbäs und 
'AU nüt den Charidschiten. (Vgl. LA 3, 274, 279 u.280). - 
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Dazu werden folgende Quellen ausdrücklich genannt: 

K 527, 7 ; 590, 1 : Charidschiten. 

K530, 18 ff: Mohammed ihn Salläm (Geschichte des 
Tbnrftn ihn ^ittto) ') 
' K568, ISflf. Abu ^beida (Disputation zw. Näfl* ibn 
el-Azra^ und Ibn °Abbas)*). 

Ausser den zwei Stellen, in denen die Ciharidschiten 
als Gtewährsmänner erscheinen, gehen gewiss noch viele 
der Berichte des Abu ^Obeida und anderer in letzter In- 
stanz auf charidschitische Ueberlieferungen zurück; man 
beachte auch die Angabe, Abu "Öbeida und Heitam ibn 
^Adl seien Charidschiten gewesen •): Es darf wohl ange- 
nonunen werden , dass jede Nachricht , in welcher die Cha- 
ridschiten besonders günstig behandelt werden , auf solchen 
Traditionen beruht. So ist die sehr parteiische (Jeschichte 
des Abu Bilal Mirdäs K560, 13 ff.; K 584 , fif offenbar 
zum grossen Theil charidschitisch : man vergleiche nur 
z.B. Tab. n, 391 (Abu Mihnaf) mit K 588, 16flF. Von 
der Niedermetzelung der betenden Charidschiten ist bei 
ersterem keine Rede. Ebenso die Geschichte K 560 , 1 flf, 
die den Zweck hat , die schonende Behandlung der Christen 
und Juden von Seiten der Charidschiten hervortreten zu 
lassen. Auch die Erzählung von dem Eindruck, den die 
Reden und das Betragen eines gefangenen Charidschiten 
,auf ^Abdalmelik machten (K573, Iff.) gehört wohl hier- 
her, und wahrscheinlich auch die Nachrichten K 594 f. 
über Ziyäds Milde den Charidschiten gegenüber, die aber 
grade deshalb glaubwürdig sind. Dagegen sind Stellen 



1) Die gleiche Erzahlaog im Agftnt XVI, 162 nnt. ff yon Abu 'Obeida. 

2) Im AgAni I, 84unt. yon Mohammed ibn Sall&m, Mad&^ini and anderen. 
8) S. oben S. 31, Anm. 4). 
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wie K 592, 7, 594, 8, in denen *X)beidallahs Grausamkeit 
geschildert wird und Tab. II , 459, 7 flf., wo der 
angeblich chseridschitisch gesinnte Heitam ihn ^Adl be- 
richtet, Ziyäd und ObeidaJlah hätten zusammen 13,000 
Charidschiten getödtet und letzterer 4000 eingesperrt, 
jedenfalls sehr tendenziös und übertrieben. Femer sind 
wohl charidschitisch die Anekdote K 604, 18—605, 13 und 
der Abschnitt über Sekten K 615. Ganz sicher aber gilt 
dies von den K 611 ff. mitgetheilten Briefen des Negda 
ihn ^Amir und des Näfi^ ihn el-Azralf. Echt können 
dieselben nicht sein; niemals hätte ein Orthodoxer 
oder gar ein Schielte so etwas erftmden. Ganz natürlich 
dagegen ist die Annahme, dass diese Briefe aus chari- 
dschitischen Werken stammen, und dass sie von den Ver- 
fassern derselben erdichtet wurden, um die Spaltung der 
Partei in Sekten recht anschauUch zu machen. K 610, 
18—611, 7 scheint auf einer anderen Quelle zu beruhen, 
indem hier die Auseinandersetzung zwischen Näfl*" und Nögda 
mündlich stattfindet. Man beachte den ungeschickten 
Uebergang K 611, 7 — 8. (In der Uebersetzung S57u). 

Schi'itisch sind schliesslich die Reden des Ihn ^Abbäs 
und ''All mit den Charidschiten, wie oben auseinander- 
gesetzt worden ist ^). 

Eine Klasse von Quellen ist noch zu erwähnen, näm- 
lich die Verse alter Dichter. K 587, 14 heisst es, Inder 
Schlacht bei Isek zwischen Abu Biläl Mürdäs und den 
Basrern seien letztere 2000, die Charidschiten aber nur 
40 Mann stark gewesen; schon auf den ersten Blick 
erscheint es bedenklich, dass ein so winziger Haufe 
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eine so grosse Truppe in die Flucht geschlagen haben 
sollte. Tab. II, 187, 8 ff hat einen Bericht, der auf einen 
Ba,srer zurüctgeht, und dieser nennt allerdings 40 als die 
Zahl der Charidschiten , sagt aber von den Baarem nur, dass 
sie ein „Heer" i^J^-t^) waren. In dem gerade darauf mit- 
getheilten GiediGhte, welches auch K 588 steht, heisst nun 
ein Yers: <d—iX-t ^ Ji:ii.^ ,a^ (Kt^) ,Xl-* ^>^ l^ 
l-jyüjf „Waren es zwei tausend von euch, behauptet 
„ihr? und es tödteten sie vierzige bei Asek?" Jene 
Zahl rührt also ohne Zweifel aus dem Verse her, wo 
sie nur dichterische Uebertreibung ist. - Femer ist wohl 
die Geschichte mit der Fahne der Yäsimln bei der Be- 
lagerung von Igfahän K649, 13 ff, die bei Anon. und 
Tab. fehlt, dem Verse K 650, 4 Anon. 121, 12, 13 
entnommen. Vielleicht ist die Angabe K 645,1, 'Omar 
ihn Ma'Tnar habe die Stirn des Katari ibn Fugä*a 
gespalten , (ikiXÜ la^x» ^Jäi «^) aus dem Verse Z. 5 
(i-üIiDT ^yrtÄJ'' (_53) ebenfalls hergeleitet worden. Damit 
soll jedoch nicht gesagt sein, dass jene beiden letzten 
Angaben durchaus fäJsch seien. 

Eine wesentlich andere Ueberlieferung als K und Anon. 
giebt AbQ Uühnaf; er ist erstens kärzer und seine 
Angaben sind etwas dürrer; auch hat er die Einzel- 
heiten zum Theil anders, wie aus der obigen Inhalts- 
übersicht zu ersehen ist. "Wie er sich aber zu den Quel- ' 
len des K und des Anon. verhält, ist schwerer zusagen. 
Wo Madä'inI im Anon. direct nachweisbar ist (wie bei 
der Schlacht von Dülab), steht derselbe auf Seite des 
Ibn ]^dai, dem Abu Mihnaf durchaus gegenüber; anan> 



